Herr Müller, 


Die Expedition iſt Verrenſtrasse Ar. 26. 


Donnerstag den 1. Juni 


An die Abonnenten der ſtenogr. Berichte der Verhandlungen der National⸗Verſammlungen in Berlin u. Frankfurt a. M. 
Heute erſcheint der 9. und 10. Bogen des 1. Abonnements: Berlin Bogen 5. und 6. 


Preußen. 
Verſammlung zur Vereinbarung der preußiſchen 
Staats ⸗Verfaſſung. 

Berlin, 30. Mai. Die ſechste Sitzung beginnt 
bald nach 10 Uhr unter dem Vorſitze des Präſidenten 
Mulde, mit Verleſung und Annahme des Protokolls 
der vorigen. Ein eingegangener Proteſt des Friedrich⸗ 
Wuhelmſtädtiſchen Bezirks gegen den Verfaſſungs⸗Ent⸗ 
wurf wird an die Abtheilung gewieſen. Die Wahl⸗ 
Prüfungs⸗Kommiſſion berichtet über fpätere Wahlen 
und Nachwahlen, welche für gültig erklärt find; da⸗ 
gegen erhobene Verwahrungen wurden als unerheblich 
befeitigt. De Berichtr über die Bildung der Abthei⸗ 
lungen ergiebt Folgendes: Die acht Abtheilungen haben 
folgende Vorſitzende ernannt: die Herren Waldeck, von 
Kirchmann, Grabow, Windhorſt, Phillips, Eſſer, Köhler 
und Pinder (bei der letzten, der achten, Abtheilung iſt 
Uhuch Schriftführer). Außerdem haben die Abtheilungen 
Ausſchüſſe rückſichtlich der Valdenaerſchen Verhaftung, 
der Beſchaffung eines andern Lokals und der Bittſchrif⸗ 
ten niedergeſetzt. Da die Sitzungsſäle der Abtheitungen 
unzureichend ſind, ſo verſprach der Miniſter des Innern, 
noch im Laufe des Tages Vorkehrung wegen jener Lo⸗ 
kalitäten zu treffen. — Auf der Tagesordnung ſtand 
der Antrag des Herrn Rodbertus auf Ausſetzung der 
Plenarſitzungen bis dahin, daß die beſtimmte Geſchäfts⸗ 
ordnung zur Berathung reif ſei. Herr Rodbertus ber 
gründete ſeinen Antrag auch dahin, daß die vorläufige 
Geſchäftsordnung mehr für eine gewöhn iche geſetz- als 
für die verfaſſungsgebende Verſammlung paſſe. Herr 
Effer erklärte ſich gegen den Hauptantrag; desgleichen 
well ein ſolches Ausſetzen wie eine 
Mittagsruhe der Verſammlung aus ſehe. Herr Duncker 
unterftügt den Riſchen Antrag, behält ſich jedoch das 

mendement vor, daß die Verſammlung vor ihrer et⸗ 
wangen Vertagung eine aus je 2 Mitgliedern jeglicher 
Abthellung zu bildende Kommiſſion niederſetzte. Der 
anz Miniſter Hanſemann bekämpft den Rodber⸗ 
tus ſchen Antrag, weil er von Ausnahme zu Aus⸗ 
nahme führe. Die Herren Schramm, Arutz 
und Neumann ſtellen Amendements, welche theils 
keine Unterſtützung, theils bei der Abſtimmung 
durchfallen; nur das Amendement des Herrn v. Kirch: 
mann, daß nämlich die Plenarſitzungen fortdauern, die 
Beratungen über Gegenſtände der Geſchäfts-Ordnung 
aber unzuläſſig ſeien, wird angenommen, nachdem 
er Antrag des Hrn. Rodbertus, welcher ſich dem Dun⸗ 
chen angeſchloſſen, daß, als die Plenarſitzungen aus⸗ 
fällen, die Adreß⸗Kommiſſion aber fofort ernannt werde, 
erworfen worden war. — Der Präſident Milde 
einftweilen den Präſidentenſtuhl dem erſten Vice⸗ 
täfidenten Eſſer ab. — Herr Zenker nimmt ſei⸗ 

Antrag auf Ernennung einer Kommiſſion zur Ent⸗ 
werfung einer definitiven Geſchäftsordnung, worauf ein 
hi eorbneter bemerkt, daß die Nationalverſammlung 

s zur Erledigung der Verfaſſung beiſammen bleibe, 
Mug — Miniſter⸗Präſident Camphauſen: Das 
ſterium kann zwar nicht auf Widerlegung alles 

auf der Tribüne Geſprochenen eingehn, das Stillſchwei⸗ 
— der Minifter aber nicht immer ale eine Zuſtim⸗ 
ug zu den hier vorgetragenen Anſichten gelten. Das 
> iſterium vom 29. März iſt bald nach einer Bege⸗ 
Mer deren hohe Bedeutung es keineswegs verkennt 
— hat, an die Spitze der Geſchäfte getreten. 
— en wir an dem Eingang der Verfaſſung 
keine — — iſt weit. Jene Begebenheit iſt jedoch 
uch 5 ge Umwälzung, das Neue nicht erſt recht: 
zu begründen, vielmehr an das Alte anzureihen. Das 
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Minifterium ſah es als eine Bedingung feiner Exiſtenz 
an, daß der vereinigte Landtag zuſammentrete, das 
Wahlgeſetz mit dieſem berathen werde. Es hat das 


ſpätere Anſinnen, auf eigene Hand ein direktes Wahl⸗ 


ſyſtem anzuordnen, abgewieſen, weil es keine Diktatur 
ausüben wollte und konnte. Auf Grund dieſes 
Wahlgeſetzes, wie es aus dem Beirath des vereinigten 
Landtags hervorging, ſind die Abgeordneten hier. Ihre 
Vollmacht iſt, mit der Krone die Verfaſſung zu ver⸗ 
einbaren. Deshalb iſt ein Eingehn auf die Grenzen 
der Befugniſſe dieſer Verſmmlung ganz überflüſſig, fie 
enthält ihre Befugniſſe vielmehr aus ihren eigenen 
Verhandlungen, ſie iſt nicht unabhängig von der öffent⸗ 
lichen Meinung. Ihre Macht iſt groß und eden des⸗ 
halb wäre es ein unermeßliches Unglück, wenn der 
Zweck der Verſammlung nicht erfüllt würde. Alle 
Theile haben dabei ein gleich großes Intereſſe (Beifall 
zur Rechten). — Die Verſammlung beſchließt die ſo⸗ 
fortige Niederſetzung einer Kommiſſion Behufs Ausar⸗ 
beitung einer beſtimmten Geſchäfis⸗ Ordnung. Auf 
des Herrn Schornbaum Antrag wird der Be⸗ 
ſchluß gefaßt, den Stellvertreter des verhafteten Ab⸗ 
geordneten R. Valdenger einzuberufen. Der Mir 
niſter des Innern hatte erklärt, daß er es 
ſchon früher gethan haben würde, wenn er nicht 
beſorgt hätte, der Verſammlung darin vorzugreifen. 
Herrn Hüffers Antrag wegen Abwechſelung der für 
oder wider einen Gegenſtand eingeſchritben Redner wird 
an die zur Berathung der Geſchäftsordnung bereits ein: 
geſetzte Commiſſion verwieſen. Herr Nees v. Eſendeck 
verlieſt ſeinen Antrag: daß eine Commiſſion zur Bear⸗ 
beitung eines anderweiten Verfaſſungs⸗Ent⸗ 
wurfs, welcher von der National⸗Verſammlung zu: 
gleich mit dem miniſteriellen Entwurfe nur von volks⸗ 
thümlicheren Grundſätzen als dieſer ausgehend berathen 
werden ſolle. Die ganze Linke erhob ſich zur Unters 
ſtützung des Antrages. welcher nach kurzer Berathung 
an die Abtheilung verwieſen wird. Ein Antrag des 
Herrn Schramm auf Verwerfung des Verfaſſungs⸗ 
Entwurfs, Ausſetzung aller Verhandlungen darüber, bis 
eine Commiſſion der Verſammlung einen Entwurf vor⸗ 
gelegt hat, mit Ausnahme jedoch der ſogenannten Ar⸗ 
beiterfragen wird nicht unterftügt, (Herr Milde nimmt 
jetzt wieder den Präſidentenſtuhl ein, welchen er auf 
einige Zeit ſeinem erſten Stellvertreter Herrn Eſſer 
abgetreten hatte.) Der Antrag des Herrn Bauer (aus 
Berlin), auf Niederſetzung einer aus Abgeordneten aller 
Provinzen zn bildenden Commiſſion, welche die aus al: 
len Theilen eingegangenen materiellon Intereſſen betrefs 
fenden Bittſchriften prüfen, ſichten, darüber berichten 
und Vorfchläge machen müſſe, wird unterſtützt und an 
die Abtheilung gewieſen; desgleichen der des Herrn 
Crauſe auf Entwerfung eines Communal⸗Edikts für 
das platte Land. Herrn Jungs Antrag: die Witt⸗ 
wen und Waiſen der am 18. März in 
Berlin für die Freiheit gefallenen Hel— 
den aus Staatsmitteln zu penſioniren, wird 
gleichfalls unterſtützt und an die Abtheilung gewiſſen. 
Herr Jung macht hiernächſt feine Anfrage (Inter: 
pellation) an den Kriegsminiſter wegen des theil⸗ 
weiſe in dem Heere herrſchenden reactionären 
Geiſtes. Auf die Anfrage des Präſidenten, ob der 
Antrag unterſtützt wird, erhebt ſich eine überwiegende 
Mehrheit dafür und zwar ebenſowohl von der 
Linken, als von dem Centrum und der Rechten. 
Nach dem geſtrigen Beſchluſſe hätte die Sache nunmehr 
an die Abtheilung kommen müſſen, man ſieht aber die 
Unmöglichkeit eines ſolchen Beſchluſſes ein und Herr 


Waldeck, welcher dieſe Unmöglichkeit noch näher dar⸗ 
thun will, wird durch großen Lärm unterbrochen. Der 
Miniſter⸗Präſident Camphauſen ſchlagt vor, daß, 
nachdem die Verſammlung ſich für die Interpellation ent⸗ 
ſchieden, der Kriegs miniſter die Zeit der Antwort beſtim⸗ 
men möge. Herr Graf Cieczkowski führt an, daß 
Interpellation überall ein Recht der Minderheit gegen 
die Mehrheit ſei und durch Begründung der Anfrage 
vor ſich gehen möge. Hr. Jung ſagt, er wollte durch 
ſeine Anfrage die Grundſätze, welche das Kriegsmini⸗ 
ſterium Betreffs des Militärs befolge, lediglich klar ſtel⸗ 
len, da in der Befolgung der bisherigen Grundſätze Ge⸗ 
fahr für die jetzigen Zuſtände liege. Die preuß. Wehr⸗ 
verfaſſung, wie ſie Scharnhorſt entworfen, ſei eine der 
volksthümlichſten, und dennoch die preußiſche jetzt eine 
der unvolksthümlichſten in ganz Deutſchland (Bewe⸗ 
gung); das rühre daher, weil die Landwehr ſich nicht 
der allgemeinen Volksbewaffnung a loſſen habe 
und die Soldaten von dem Volksleben getrennt und 
abgeſondert worden. So habe man am 18. März 
Scenen der Barbarei in Berlin geſehen, welche einen 
um ſo trüberen Anblick bieten, als die öfters menſchli⸗ 
cheren Offiziere ihre Untergebenen, aller Gegenbefehle 
ungeachtet, von grauſamer Behandlung nicht abzuhal⸗ 
ten vermocht hätten. Der Redner hatte gehofft, daß 
das aus der Bewegung hervorgegangene neue Kriegs⸗ 
Minifterium dieſe verderbliche Trennung aufheben werde, 
ſich aber darin getäuſcht geſehen. Als mehrere Truppen⸗ 
theile ſich über ihre Angelegenheiten vereinigen gewollt, 
unterſagte es der Kriegsminiſter und erkannte damit 
an, daß das Militärgeſetz die Truppen von der Frei⸗ 
heit ausſchließe. Der Kriegsminiſter, der General 
Schreckenſtein und Prinz Adalbert hätten das ausge⸗ 
ſprochen. Wenn man aber dabei immer auf: Disci- 
plin hinweiſe, ſo möge man doch ja beachten, daß die 
Disciplin neuerdings, z. B. in Trier, Mainz und der 
Provinz nicht ausgereicht. Jene Disciplin, welche nur 
verlange, daß der Soldat nicht gleich der Beſtie nahe, ſei 
darunter nicht verſtanden. Ferner ſeien Offiziere ver⸗ 
ſetzt, weil fie Bittſchriften eingereicht, wogegen andere 
höhere Offiziere fortwährend den feindſeligen Geiſt ge⸗ 
gen das Volk erhalten, habe noch erſt neulich zu Berlin 
ein böherer Offizier den Gardelandwehrmännern geſagt: 
die Barrikaden Helden müßten gehängt werden. Des⸗ 
halb umfaſſe die Interpellation folgende drei Punkte: 
1) Iſt der Kriegsminiſter noch immer der Anſicht, daß 
das Verſammlungs⸗ und Petitionsrecht auf Militär 
keine Anwendung habe? 2) Werden Offiziere, die den 
der neuen Zeit feindlichen Geiſt zu nähren ſuchen als 
gemeingefährlich entfernt? 3) Geſchieht da, wo ein 
ſolcher Geiſt herrſcht, Nichts zur Belehrung? 

Der Kriegsminiſter vertheidigt das Heer über⸗ 
haupt gegen den „Verdacht und das Vorurtheil, als 
ob es die Reaction wolle.“ Herr Bauer (aus Kro⸗ 
toſchin) hält dem Militär eine kurze Lobrede. Der 
Kommiſſar des Kriegsminiſters, Oberſtlieutenant Fi⸗ 
ſcher beantwortet die erſte Anfrage, indem er aus⸗ 
drücklich ſich auf die Geſetzgebung aller Länder und 
Zeiten beruft, wornach die Berathungen der Corps als 
nirgends geſtattet wird und auch nie geſtattet worden 
iſt. Ad 2 ſei dem Kriegsminiſter kein ſpecieller Falt 
bekannt. (Dr. Elsner und Graf Reichenbach: Jung 
in Schweidnitz.) Ob. Lt. Fiſcher: Jung in Schweld⸗ 
nitz hat an den Miniſterpräſidenten eine Beſchwerde 
gerichtet, welche dem Kriegsminiſter noch nicht zugegan⸗ 
gen iſt. Ad 3 ſei es nicht bekannt geworden, daß 
das Corps ſich entſchieden der neuen Zeit widerſetzt 
habe. Sollte es geſchehen, ſo werde Rüge eintreten; 


nur hüte man ſich mit reactionären Tendenzen den 
Geiſt der Ordnung zu verwechſeln. Exceſſe mögen wie 
Erſchlaffungen der Disciplin vorgekommen ſein, das 
verſchulden aber die „Wühlereien“, die auch in das 
Heer Eingang gefunden. Bei andauernden Schmähun⸗ 
gen können auch die Aeußerungen Einzelner das Maß 
überſchreiten, doch möge man hier compenſiren. Wie 
von obenher auf das Heer gewirkt werde, zeigte der 
Heerbefehl des Königs, wie er am 1. Mai, unter Ver⸗ 
antwortlichkeit des Kriegsminiſters erlaſſen worden 
(vergl. denſ. in Nr. 104 d. Z.). Noch ſei keine 
Macht geſchaffen, welche in Abweſenheit des ſtehen⸗ 
den Heeres die Ordnung erhalte. Bis dahin müſſe 
das Heer feinen Beruf erfüllen und über Befehle der 
Oberen nicht berathen wollen (Schwacher, von Ziſchen 
überdeckter Beifall). Hr. d' Eſter weit nach. daß, wenn 
auch ein Berathen unter Waffen nicht ftathaft ſei, man 
dem Heere das, was allen Preußen gewährt worden, 
entzogen habe. Das Reſcr. des Kriegsminiſters hade in 
der Rheinprovinz ohne alle Wühlereien große Mißſtim⸗ 
mung erzeugt. Er (der Redner) werde dem Kriegs⸗ 


Miniſter ſpezielle Fälle, wie man gegen freiſinnige Of 
fiziere verfahre, mittheilen; er baue aber auf den Geiſt 


der jungen Freiheit, und daß kein Reſcript den reac⸗ 
tionären Geiſt, in der Rhein-Provinz ſicherlich nicht, 
aber auch ſonſt nicht erzeugen werde. Hr. Siebert 
theilte Thatſachen mit, wie in Soldin (Neumark) der 
Major Heyduck, auf eine Ermächtigung des Brigade⸗ 
Befehlshabers hin, eine Verſammlung der Landwehr⸗ 
männer 1. und 2. Aufgebots zu hintertreiben verſucht 
habe, wie, als es ihm nicht gelungen, der Lieutenant 
v. Eſtermann nach den Dörfern gegangen ſei, die 
Bauern zur Störung der Verſammlung angereizt, ihnen 
zugeredet habe, ſich mit Knitteln zu verſehen und zur 
Erhöhung des Skandals „einen hinter die Binde zu 
gießen“ (Ruf: Unparlamentar. Ausdruck. Der Präſi⸗ 
dent erſucht den Redner, die Form zu beobachten). Ja 
der Major Heyduck habe ſogar eine bewaffnete Stö⸗ 
rung beabſichtigt. Hr. v. Berg proteſtirt noch zum 
Schluß gegen die Einmiſchung des Herrn Bauer (Kro: 
toſchin) in die Beantwortung, da er, wie ſich ergeben, 
von dem Kriegsminiſter keinen Auftrag gehabt. Damit 
iſt die Verhandlung geſchloſſen. Hr. Jung machte 
demnächſt den Antrag, daß den nicht unter den Waffen 
ſtehenden Soldaten das Verſammlungs- und Petitions⸗ 
recht unverſchränkt bleibe; ferner richtet derſelbe eine 
Anfrage an den Miniſter des Auswärtigen, ob die ei⸗ 
nes freien Volkes unwürdige Cartelconvention mit Ruß⸗ 
land aufgehoben werde? Der Miniſter v. Arnim ent⸗ 
gegnet nach einigen Bedenklichkeiten, daß er am Frei⸗ 
tag (2. Juni) darauf antworten werde. Hrn. Dunckers 
Antrag wegen Entwerfung einer Adreſſe an den König 
wird auf morgen verſchoben. Herr v. Berg fragt: 
welche Maßregeln das Miniſterium zur Wiederherſtel⸗ 
lung und Handhabung der öffentlichen Ordnung und 
Sicherheit zu ergreifen, und wie es bei Aufruhr künf⸗ 
tig das Militär zu verwenden gedenke. Der Miniſter 
des Innern verheißt den Beſcheid gleichfalls am 
Freitag. 

Die Herren Elsner, Stein und Gr. Reichen⸗ 
bach überreichen die Anträge des Breslauer demo: 
kratiſchen Vereins (welche ſie auch zu den ihrigen ma⸗ 
chen), wonach a) die Nationalverſammlung erkläre: 
die Berliner Märzkämpfer haben ſich um das Vater⸗ 
land verdient gemacht, b) jenen Helden iſt auf Staats⸗ 
koſten ein Denkmal zu ſetzen. Schriftſtücke und An⸗ 
träge gehen an die Kommiſſion. Der Präſident theilt 
mit, daß in dem Juſtizminiſterium den Abtheilungen 
Sitzungsſäle beſchafft fein. — Die Verſammlung ver⸗ 
fügt ſchließlich, daß das Reglement zuerft berathen werde. 
(Ende der Sitzung 3 Uhr). 


Berlin, 30. Mai. Se. Majeſtät der König ha⸗ 
ben allergnädigſt geruht: dem Vicedirektor des botani⸗ 
ſchen Gartens, Dr. Kunth zu Berlin, und dem Ge: 
neral⸗Muſikdirektor Dr. Spohr zu Kaſſel, auf Grund 
der ſtattgehabten Wahl, die Friedensklaſſe des Ordens 
pour le mérite für Wiſſenſchaften und Künſte zu 
verleihen. — Der bisherige Privat⸗Docent Dr. Eduard 
Heine in Bonn, iſt zum außerordentlichen Profeffor 


in der philoſophiſchen Fakultät der dortigen Univerſität 


ernannt worden. 

Dem Kaufmann und Fabrikbeſitzer J. E. Seppelt 
zu Wüſte⸗Waltersdorf in Schlefien iſt unter dem 28. Mai 
1848 ein Patent auf eine für neu und eſgenthümlich 
erachtete Behandlung der aus bituminäſem Holze ge: 
ſchnittenen Fourniere behufs der Verarbeitung zu Mö⸗ 
bein und Geräthſchaften auf 5 Jahre, von jenem Tage 
an gerechnet, und für den Umfang des preuß. Staates 
ertheilt worden. 

Angekommen: Der Generalmajor und Inſpek⸗ 
teur der 2ten Ingenieur-Infpektion, From, von Frank⸗ 
furt a. M. 

I Berlin, 30, Mai, Durch die Wahl des 
Herrn Milde zum Präſidenten der Nationalverſamm⸗ 


lung hat die Rechte trotz der 46 Stimmen Majorität 


einen ſehr zweifelhaften Sieg errungen. Dieſe Ma jo⸗ 
rität war eine erkünſtelte, weil zuletzt Viele aus 
dem, bis jetzt immer noch blos fogenannten, Cen⸗ 
tum (auch Sumpf genannt) für ihn stimmten, indem 
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fie theils Herrn Waldeck als Katholiken perhors 
reſcirten, theils überredet worden waren, Alles, aber 
geradezu Alles, wofür die Linke ſtimme, ziele auf 
die „Republik“ ab! Die „Republik“ iſt der allgemeine 
Popanz, mit welchen man die Unentſchiedenen und 
Halben vor einem Anſchluſſe an die Linke, obgleich die 
Meiſten von ihnen gleiches Intereſſe mit ihr haben, 
zurüd,ufchreden ſucht. Daher das ſonderbare und oft 
in der That höchſt komiſche Schaufpiel, daß Anträge 
der unſchuldigſten Art trotz ihrer augenſcheinlichen Zweck⸗ 
mäßigkeit oſt nur deshalb von der Rechten angegrif⸗ 
fen und verworſen werden, weil ſie von der Linken 
ausgegangen ſind. Gewiß iſt der Verfaſſungs⸗Entwurf 
eine ſehr oberflächliche Arbeit des Camphauſen ſchen 
Miniſteriums, gewiß iſt er ſogar als eine Demonſtra⸗ 
tion gegen die Märzrevolution zu betrachten; nichts 
deſto weniger iſt aber dieſes Miniſterium, wie der Au⸗ 
genſchein immer deutlicher ergiebt, zehnmel liberaler 
als die miniſterielle Rechte, und es iſt gar keinem 
Zweifel unterworfen, daß es dieſer gegenüber als zu 
radical fallen müßte, wenn in der Verſammlung ſelbſt 
nicht ein energiſcher Gegenſatz vorhanden wäte. Hatte 


man doch ſogar in einer Separatverſammlung dieſer 


Partei den hochherzigen Gedanken erfaßt, auf Aus⸗ 
ſchließung aller polniſchen Abgeordneten der nicht re⸗ 
organiſirten Diſtrikte Poſen anzutragen, weil ſich die⸗ 
ſelben ohne Ausnahme zur entſchiedenſten Linken hal: 
ten! Daraus können Sie nun ohngefähr entnehmen, 
ob die Nationalverſammlung in ihrer jetzigen Zu⸗ 
ſammenſetzung geeignet und Willens iſt, die durch die 
Revolution geſtellte Aufgabe in die Hand zu nehmen 
und durchzuführen. Ich ſtelle ihre Fähigkeit und den 
guten Willen dies zu thun, ſchon jetzt entſchieden in 
Abrede, und bin ſogar der feſten Ueberzeugung, daß 
ſie eine neue weit ſchlimmere und blutigere Revolution, 
als die gegenwärtige hervorrufen wird. Iſt nun un⸗ 
ter ſolchen Umſtänden, den Bedürfniſſen des Landes 
gewiſſermaßen zum Trotze, an ein Miniſterium Pin⸗ 
der-Milde auch nur im Entfernteſten zu denken? 
Abgeſehen von der Perſönlichkeit dieſer Männer, die 
noch dazu in vielen Dingen ſehr weſentlich von einan⸗ 
der abweichen, wäre die Combination eines ſolchen 
Miniſteriums dem Camphauſenſchen gegenüber als ein 
Rückſchritt und höchſtens als ein Verſuch zu betrachten, 
wie viel man wohl der öffentlichen Meinung bieten 
könne, ohne ganz und gar in das alte Regime zurück⸗ 
zufallen. Weit möglicher macht ſich Herr Hanſe⸗ 
mann, dem es während der Debatte disweilen auf 
eine kleine Conceſſion an die Linke nicht ankommt, ob⸗ 
gleich auch er weit davon entfernt iſt, in ſeiner frü⸗ 
her eingeſchlagenen Richtung fortzuſchreiten. Unterdeſ⸗ 
ſen geben ſich die eingeweihten Anhänger des beſtehen⸗ 
den Miniſteriums alle erdenkliche Mühe, den Kredit deſſel⸗ 
ben aufrecht zu erhalten. Sie erzählen, daß der Verſaſſungs⸗ 
Entwurf nicht nur nicht von ihnen ausgegangen ſei, 
fondern ſogar perhorrescirt werde. Aller⸗ 
dings habe es durch die Vorlage deſſelben gewiſſermaßen 
eine moraliſche Verantwortlichket übernommen; jedoch 
ſei dies lediglich unter Berückſichtigung ſehr delikater 
Um ſtände geſchehen, in denen eine Abdankung eine große 
Rolle ſpiele und die Annahme oder Verwerfung deſſel— 
ben werde zu keiner Lebensfrage gemacht werden. Wie 
nun die Sachen gegenwärtig ſtehen, wird der Entwurf 
wahrſcheinlich nicht durchaus fallen; man wird ſich mit 
vielen Abänderungen begnügen und uns trotz der Oppo⸗ 
ſition der Linken ein Zweikammerſyſtem, vielleicht nach 
dem Zuſchnitte des belgiſchen aufdrängen. Wie wenig 
die Majorität der Nationalverſammlung die Aufgabe, 
welche fie lediglich in Folge der März Revolution er⸗ 
halten hat, begreift, giebt ſich unter Andern auch durch 
ihren Widerwillen gegen die März-Revolution zu er⸗ 
kennen. Jede Hindeutung auf dieſelbe erregt ihren 
Mißmuth; ja, als Els ner geſtern in ſeinem Antrage 
auf Beſchaffung eines geeigneteren Sitzungsſaales die 
Behauptung ausſprach, die Bevölkerung Berlins habe 
gerade wegen ihrer März⸗Kämpfe einen Anſpruch auf 
größere Oeffentlichkeit und Theilnahme an den Sitzun⸗ 
gen errungen, konnte die rechte Selte nicht umhin, ihr 
Mißfallen durch Trommeln und Murren zu erkennen 
zu geben, obgleich keiner aus ihr den Muth hatte, 
geradezu gegen den Vorſchlag aufzutreten. Sie hat 
alle Urſache, das Berliner Publikum zu fürchten, mel: 
ches bereits ſehr entſchieden Partei gegen ſie zu nehmen 
beginnt. Demnach iſt es auch gar nicht unmöglich, 
daß morgen die durch den Breslauer demokratiſch-kon⸗ 
ſtitutionellen Klubb geſtellten und von Stein, Els⸗ 
ner, Reichenbach unterſtützten Anträge, nach welchen 
die Nationalverſammlung erklären fol: 1. Daß ſich 
die Barrikadenkämpfer im März um das Vaterland 
verdient gemacht haben; 2. daß den gefallenen Barri⸗ 
kadenhelden ein Nationaldenkmal geſetzt werde, durch⸗ 
gehen! Bei der Vorleſung dieſer Anträge verhielt ſich 
heute die Rechte ſchon ganz ruhig, und ich wollte faſt 
wetten, daß ſie ſich morgen mit wenigen Ausnahmen 
bloß aufs Abſtimmen beſchränken wird. — A propos! 
Iſt Hr. Wit, genannt von Dörring, wieder in Schle⸗ 
ſien? Dieſer Mann wollte fein Geſchäft, freiſinnige 
Männer beim Publikum zu verdächtigen, auch hier in 


Berlin fortſetzen, wurde aber dafür mit einigen koloſſa- zu benennen, — welche bei dem geringfügi Anlaß 
len Katzenmuſiken belohnt, und der Skandal ſteigerte geringfügigften 


ſich fo, daß ihm der Wirth des Hotel du Nord das 
Logis kündigen mußte. Der gute Mann wollte es bei 
der Denunciation des Hrn. v. Kirchmann und 


Temme nicht bewenden laſſen; er war auch noch mit 
einem Manuſkript verſehen, in welchem die Breslauer 
Deputirten auf eine ſkandalöſe Weiſe mitgenommen 
wurden. Zur Charakteriſtik dieſes Manuſkeipts möge 
Ihnen die Notiz dienen, daß ſich der Buchdruckerei 
Beſitzer, welchem es zum Drucke durch einen Lohnbe⸗ 
dienten überbracht wurde, weigerte, ein ſolches Mach⸗ 
werk aus ſeiner Offizin hervorgehen zu laſſen. 

D Berlin, 30. Mai. In der heutigen ordenk⸗ 
lichen General-Verſammlung der Aktionäre der 
Niederſchleſiſch-Märkiſchen Eiſenbahn wurden 
folgende Beſchlüſſe gefaßt: 1. Nach 2 Monaten eine 
außerordentliche General-Verſammlung zu berufen, um 
über Abänderung der Statuten zu derathen. Behufs 
dieſes iſt eine Kommiſſion zur Entwerfung von Vor⸗ 
ſchlägen ernannt worden. Mitglieder dieſer Kommiſſion 
ſind: Der Vorſitzende, der Syndikus, ein Mitglied 
des Verwaltungs-Raths und ſechs Aktionäre. 2. Es 
wurde eine bedingte Oeffentlichkeit der Sitzungen des 
Verwaltungs⸗Raths für Aktionäre geſtattet. — 
3. Der Beamten⸗Penſions⸗ und Unterftügungss Kaffe 
wurde einſtimmig ein Zuſchuß von 2000 Thaler für 
das laufende Jahr bewilligt, — 4. Der Wittwe des 
verſtorbenen Ober-Baumeiſters Bock wurde eine Unter: 
ſtützung von 200 Thaler auf 5 Jahre einſtimmig, un⸗ 
ter lobender Anerkennung der Verdienſte ihres verſtor⸗ 
benen Gatten, votirt. — 5. Wahl der Geſellſchafts⸗ 
Vorſtände. a) Zu Direktoren: 1. Herr Banquier 
Henoch mit 497 Stimmen. 2) Herr Aſſeſſor Fournier 
455 St. 3. Herr Kaufmann Jakob 335 St. 4. 
Herr Geh. Archiv⸗Rath Riedel 295 St. 5. Herr 
Juſtiz⸗Kommiſſar Furbach 285 St. 6. Herr Ban⸗ 
quier Rubens 237 St. 7. Herr Maurermeifter 


Schütter 235 St. b) Zu Stellvertretern: 1. Herr 
2. Herr Banquier 
3. Herr Juſtiz-Kommiſſar von 


Banquier Gelpke mit 408 St. 
Ebeling 242 St. 
Tempelhoff 239 St. 4. Herr Kaufmann Rieſe 192 
Stimmen. 

& Berlin, 30. Mai. Man ſpricht davon, daß 
die bekannte Minorität in der Studentenſchaft und 
die bewaffneten Handwerker, welche am Tage der 
Bürgergarden⸗Parade ſich renitent gehalten, entwaff⸗ 
net werden ſollen. — Der preußiſche Verein für 
konſtitutionelles Königthum macht bekannt, daß 
er es für ſeine Pflicht halte, diejenigen Handlungen 
und veröffentlichte Schriften, welche Erregung zum 
Aufruhr oder Umſturz der konſtitutionellen Monarchie 
bezweckten, ſofort zur Kenntniß der Staatsanwaltſchaft 
zu bringen. — Die heutige Sitzung der Kammer war 
ſehr denkwürdig durch die Erklärung Camphauſen's 
über das Verhältniß der jetzigen Regierung 
zur Revolutiion. Die Stimme des Miniſters 
hatte bej dieſer Deklaration etwas Feierliches, Echabe⸗ 
nes und ſehr — Beſtimmtes, er accentuirte ſcharf, er 
war ſich dewußt, etwas überaus Wichtiges zu verkün⸗ 
den und auszuſprechen. Auch die Haltung der Kam⸗ 
mer war nicht blos eine aufmerkſame, ſie war in die⸗ 
ſem Momente — was bei der ſonſtigen Zerſtreutheit 
der Verſammlung viel heißen will — eine geſam⸗ 
melte, ernſte, bedeutungsvolle. Als der Miniſter, von 
dem man ſagen muß, daß er aus innerer Ueberzeu⸗ 
gungstreue zu ſprechen ſchien, geſchloſſen, erſcholl von 
der rechten Seite Beifallsruf; aber dieſer letztere hatte 
nicht im Entfernteſten jenen ſtürmiſchen oder nur leb⸗ 
haften Charakter, wie er die Folge begeiſterter Regun⸗ 
gen zu ſein pflegt. Ueberhaupt zeigt die Kammer, de⸗ 
ren Phyſionomie man nach den bisherigen Erfahrun⸗ 
gen und nach einer hiſtoriſch bekannten Analogie in- 
trouvable (unfindbar) nennen könnte, neben ihrem 
lärmigen Hantiren einen ſehr nüchternen Charakter, 
eine große Zähigkeit formalen Formen und Fragen ge⸗ 
genüber und einen klar ausgeſprochenen Degout für 
das Eingehen auf Materien, die bedeutſamer Natur 
find, Dieſer Degout offenbart ſich geradezu als Scheu, 
und findet wohl ſeinen Grund darin, daß die Haupt⸗ 
parteien in der Kammer ſich gegenseitig beobachten und 
ihre gegenſeitigen Kräfte erſt kennen lernen wollen. — 
Auch mag es nicht verhehlt werden — und am Ende 
hat die freie Preſſe ein Recht, dieſe Materie vor iht 
Forum zu ziehen, — daß eine genaue Keitik der bis⸗ 
herigen Verhandlungen zu dem Refultate führt: es 
hätte bei etwas geringerem Egoismus dieſes und jenes 
Redners viel Schleppendes, viel Unnützes, viel Zeitrau⸗ 
bendes erſpart werden können, und man wäre berel 
zu irgend Etwas gekommen, (was bis jetzt noch nicht 
der Fall iſt), wenn einerſeits mehr parlamentariſcher 
Takt, ich will noch gar nicht fagen: mehr parlamen⸗ 
tariſche Gewandtheit und Kunſt obgewaltet hätte, 
wenn ein ſo recht begeiſterter Schwung für das allge⸗ 
meine Wohl (das beſte Gegengift gegen den Egols⸗ 
mus) würdig der außerordentlichen Situation und des 
harrenden Landes, die Gemüther durchdränge. 


ſoll man zu der Amendements⸗Schachtelei ſa⸗ 


gen — anders iſt das Ding bei dem gänzlichen Man? 
gel parlamentariſcher Logik in vielen Anträgen n 


ſich aufthürmt, zu ganz unnützen Abſtimmun⸗ 


| 


| 
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Fee (denn es erhebt ſich Niemand), und die 
eit vertrödelt? Was ſoll man dazu fagen, wenn 
Amendements in ſchwerfälliger Redebreite vorgebracht 
werden, welche mit nur etwas veränderten Worten ihre 
Vorgänger treu voziren und deren Antragſteller ſich 
hinterdrein noch beſchweren, daß ſie übergangen ſind, 
ſo daß der Präſident — als buchſtäblich vorgekommen 
— ziemlich witzig ſagen muß; ich werde das Amen⸗ 
dement zweimal hintereinander verleſen laſſen. 
Wozu überhaupt dieſes minutuöfe Anklammern an 
Kleinlichkeiten, dieſe ängſtliche Pedanterie, wo es ſich 
um ſo Großes handelt, dieſes Haſchen nach unnützem 
Projektmachen? Ich frage mit ruhiger Unbefangen⸗ 
heit, ob man den Antrag (der ſehr viele Zeit gekoſtet), 
ſich bis zur Feſtſtellung des Geſchäfts⸗Reglements zu 
vertagen, nicht mit vollem Rechte als ein unnützes 
Projektmachen zu bezeichnen befugt iſt. 
Es iſt geſtern hier eine gemiſchte Deputation, be⸗ 
ſtehend aus Miniſterial⸗ und Regierungsbeauftragten, 
Magiſtratsperſonen, Stadtverordneten und Bürgerwehr⸗ 
männern (letztere beſtehen aus 1 Major, 1 Hauptmann, 
1 Offizier, 2 Unteroffizieren und 2 Wehrmännern) 
zuſammengetreten, um die hier ſo vielfach auftauchen⸗ 
den Gerüchte zu unterſuchen, reſpective zu widerlegen. 
Wir wollen beſagter Commiſſion ſogleich zu thun ge⸗ 
ben, indem wir ihr denunciren, daß in Konditoreien, 
Kaffeehäuſern und an den Straß necken „aus beſter 
Quelle“ verſichert wird, wie unter den Bürgerwehrmän⸗ 
nern ein Circular circulire (geſehen haben wir's nicht), 
worin dieſelben angeblich aufgefordert werden, mit ihrer 
Namensunterſchrift zu bethätigen: daß ſie die ihnen 
übergebenen Waffen in gutem Stande zu halten, 
um ſie auf Verlangen ſo abliefern zu können. 
— Noch eins: Unter den Plakaten, von denen unſere 
Straßenecken ſtarren, befindet ſich jetzt auch eines zu 
Gunſten des Herrn Commandeurs der Bürgerwehr, 
General von Aſchoff, welches großes Aufiehen macht, 
indem es die Bürgerwehr zu einem Vertrauens votum 
gigen den Herra Commandeur auffordert. Geſtern 
nun ſollen ſich, ſagt die Fama, mehrere Bürger zu dem 
Buchdrucker Herrn Reichardt begeben und angefragt 
haben, von wem dieſes Plakat ausgegangen wäre, und 
es ſoll der Druckereibeſitzer Herr Reichardt geantwortet 
haben, daß er das Mauuſcript aus dem Central⸗ 
Bureau der Bürgerwehr, alſo von Herrn von 
Aſchoff, erhalten habe. 68.⸗H.) 
In dem Klubb der Abgeordneten zur Nationalver⸗ 
ſammlung, der ſich kürzlich in Berlin gebildet hat, ift 
der Vorſchlag gemacht worden, den Staat zu veranlaſ⸗ 
fen und zu ermächtigen, daß er ſämmtliche Eiſenbah⸗ 
nen übernehme und die Inhaber der Aktien durch ein 
neu zu creirendes Papiergeld, dem als hypothekariſches 
Unterpfand das Kapital und die Revenüen der Eiſen⸗ 
bahnen dienen ſollen, abfinde. 
Poſen, 28. Mai. Wie wir aus ſicherem Munde 
erfahren, hat der in der Citadelle Winiaty verhaftete 
Juſtigkommiſſar Krauthofer aus feinem Gefängniſſe 
im einem nur zur Hälfte verſpeiſeten Huhne, das er 
mit Kartoffeln zugeklebt, einen mit Bleiſtift geſchritbe⸗ 
nen Artikel für die „Breslauer Zeitung“ ) in die 
Stadt einzuſchwärzen verſucht, in welchem er ſich über 
verſchiedene Punkte in liebreichem Tone ausſpricht. 
Das Blättchen iſt jedoch entdeckt und dem Oberſt von 
Helldorff ausgehändigt worden. Enthält der Artikel 
nicht zur Unterſuchung gehörige Gegenſtände, ſo über⸗ 
giebt wohl Herr v. Helldorff, worum wir bitten, den: 
ſelben der Oeffentlichkeit? — Die öffentliche Ruhe und 
Sicherheit in unſerer Provinz iſt, Dank der umſichti⸗ 
gen Thätigkeit unſerer Militärbehörden, jetzt vollſtändig 
wiederhergeſtellt. Die zahtreichen Banden, welche, be⸗ 
ſonders feit der am ten d. M. konventionswidrig er⸗ 
folgten unregelmäßizen Auflöſung des Inſurgentenhee⸗ 
res, ſich plündernd und raubend über das ganze Land 
verbreitet hatten, ſind zerſprengt und gefangen einge⸗ 
bracht. Die Gerichte entwickeln eine geſteigerte Thätig⸗ 
keit, um die gegen die Ruheſtörer eingeleiteten Unter: 
ſuchungen, zum Theil mit Hülfe vermehrter Arbeits⸗ 
täfte, zu einem möglichſt baldigen Abſchluſſe zu för: 
ern. Um jedes Wiederaufleben des kaum unterdrück⸗ 
ten Aufſtandes zu verhüten, ſind die am meiſten be⸗ 
roht geweſenen Städte der Provinz zur großen Beru⸗ 
bigung ihrer Bewohner in angemeffener Stärke militä⸗ 


Bi h befegt, und wo dies bis jetzt nicht hat geſchehen 


können, wird man jedenfalls den nöthigen militäriſchen 


Schutz binnen kürzeſter Friſt noch gewähren. Eine in 9 


dielen tauſend Exemplaren über das Land verbreitete 
Anſprache des Generals v. Pfuel „An die polniſchen 

mdleute”, in der mit ſehr populären Worten die 
wahre Lage der Dinge beleuchtet wird, hat übrigens — 
wie wir von den verſchiedenſten Seiten erfahren — fo 
beruhigend gewirkt, daß eine wiederholte Ruheſtörung 
nicht zu befürchten iſt. Erſt mit der Ausführung der 
nationalen Neorganifation der Provinz wird jedoch die 
Ruhe und Ordnung als dauernd geſichert betrachtet 
werden können. — Dem Vernehmen nach ſoll in den 


ate Wagen die vorläufig gezogene Demarkations⸗ 


unter Berückſichtigung der bisher eingegangenen 
) Das muß wohl ein Irrthum fein. Wir haben mit dem 
7 . — Herrn nie in irgend einer Verbindung ge⸗ 
le * wri Red. 
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Reklamationen, näher feſtgeſtellt, und jenſeits derſelben 
zur Wahl polniſcher Landräthe geſchritten werden. Die 
Mitglieder der neu zu errichtenden polniſchen Regierung 
ſind noch nicht bekannt. — Ueber Mieroslawski 
erfahren wir, daß er ſeines leidenden Zuſtandes wegen 
noch nicht gerichtlich hat vernommen werden können. — 
So eben erfahren wir das Reſultat der heutigen Stadt⸗ 
verordneten⸗Wahlen. Sie ſind ungeachtet der eiftigſten 
Betheiligung der polniſchen Bürger überall im deutſchen 
Sinne ausgefallen. (Poſ. 3.) 


* Der königliche Kommiſſarius General v. Pfuel 
in Poſen bringt in einer Bekanntmachung vom 30. 
d. M. die Namen aller derjenigen Einwohner der 
Provinz zur öffentlichen Kenntniß, welche nach dem 
Wortlaute aus den Akten des Kriegs⸗Departements 
des polniſchen National⸗Komites, als „Organiſatoren 
und Anführer der Inſurgenten“ in den verſchiedenen 
Kreiſen ſich betheiligt, und die Annahmen dieſer Stel⸗ 
len durch ihre eigenhändige Unterſchrift beſcheinigt ha⸗ 
ben. Der Zweck dieſer Bekanntmachung iſt, um den 
Hunderten von Reklamationen auf Erſatz für den 
durch die Requiſitionen und Plünderungen von Seiten 
der polniſchen Inſurgenten verurſachten Schaden, die 
dem General täglich zugehen, die Möglichkeit anzubah⸗ 
nen, auf dem Wege der Klage dei den beſtehenden 
Civilgerichten zum Erſatz für die erlittenen Verluſte zu 
gelangen. — In gleicher Weiſe werden auch binnem 
Kurzem zu gleichem Zwecke die Namen ſämmtlicher 
Mitglieder des polniſchen Gentral-Comitis und der 
Kreis⸗Comités zur allgemeinen Kenntniß gebracht werden. 


* * Breslau, 31. Mai. Die neueſte Num⸗ 
mer der Gazeta Polska enthält einen Proteſt der pol⸗ 
niſchen Urwähler der Stadt Poſen an die conſtitui⸗ 
rende Verſammlung in Frankfurt a. M. gegen die 
Einverleibung eines Theiles des Großherzogthumes 
Poſen in den deutſchen Bund. Sie ſagen darin unter 
Suche nicht in frem⸗ 
den, aufs Neue durch Gewalt entriſſenen, Ländern 
Stützen für die deutſche Kraft, die deutfche Würde. 
Niemals, ja niemals wird Deutſchland ein Land der 
Freiheit ſein, wenn es unſer Volk, das ihm durch die 
Geſchichte, die Sprache und feine ganze Natlonali⸗ 
tät durchaus fremd iſt, mit Gewalt den Ländern des 
deutſchen Bundes wird einverleiben wollen.“ Von dem 
deutſchen Comité wird geſagt, daß es keinesweges die 
Intereſſen Poſens vertreten kann, da es ſeinem größ⸗ 
ten Theile nach aus Perfonen der deutſchthümelnden 
bureaukratiſchen Partei beſtehe. Eben ſo wenig konn⸗ 
ten die Poſener Stadtverordneten über die Einverlei⸗ 
bung Poſens in den deutſchen Bund entſcheiden, da 
ſie nicht berechtigt ſind ohne ſpecielle Inſtructionen der 
Einwohner Poſens in einer ſo wichtigen politiſchen 
Frage zu entſcheiden, zumal überdies der Magiſtrat 
ihrem Beſchluſſe nicht beigetreten iſt. Ohnedies hatte 
eine bedeutende Majorität der Deputirten des Groß⸗ 
herzogthumes Poſen bei dem letzten vereinigten Land⸗ 
tage ſich gegen die Einverleibung dieſes Landestheiles in 
den deutſchen Bund erklärt; und man könnte doch 
den Beſchluß dieſer Männer doch nicht ſo gan; unbe⸗ 
rückſichtigt laſſen.“ — Unterſchrieben iſt dieſer Proteſt 
von 3580 polniſchen Urwählern der Stadt Poſen, wo— 
bei zu bemerken iſt, daß diejenigen, welche in den La⸗ 
gern geweſen, die bei der Landwehr ſtehenden Urwäh⸗ 
ler, ferner die, welche im Hrere und in fremden Ne: 
gimentern ſind, und endlich die, welche verhindert ſind, 
ſich in der Stadt Poſen aufzuhalten, an der Unter⸗ 
ſchrift nicht Theil nehmen konnten. 

Halle, 28. Mai. In der heutigen öffentlichen 
Sitzung des demokratiſchen Vereins wurden 
zwei Adreſſen an die Frankfurter conſtituirende Ver⸗ 
ſammiung beantragt des Inhalts: I) Luxemburg und 
Limburg möchten vollſtändig in den Deutſchen Bund 
einverleibt werden; Sonderung des luxemburg⸗limbur⸗ 
giſchen Truppentheils von dem holländiſchen; Erhebung 
der limburgiſchen Feſtung Maſtricht zur Bundesfeftung; 
Aufhebung der für Limburg, auch für Luxemburg bes 
ſtehenden Verpflichtung, die General⸗Staaten Hollands 
zu beſchicken. 2) Die conſtituirende Verſammlung ſolle 
die Volks⸗Souverainctät erklären und feſthalten, und 
würde der Halleſche demokratiſche Verein ſie darin nach 
Kräften unterſtützen. Man ſchlug hierbei vor, ſich mit 
ſaͤmmtlichen demokratiſchen Vereinen zu verbinden und 
emeinfchaftiih zu wirken, allein es wurde bemerkt, daß 
dies einſtweilen noch nicht geſchehen könne, da man aus 
den Zuſchtriften der Vereine zu Leipzig und Marburg 
noch gar nicht erſehe, was dieſe eigentlich wollten. 

(D. A. 3.) 

Kölu, 26. Mai. Heute ſahen wir einen Trupp 
mit other Fahne, Gewehren und Säbeln, dem ſich 
auch mehrere weibliche Jadividuen angeſchloſſen hatten, 
trommelnd, pfeifend und mit Hurrahrufen aus der 
Stadt ziehen. Ein hagerer, wohlgekleideter Mann, wie 
man uns verſichert, ein Lehrer, ſchien den Anführer 
drr Horde zu machen. Was die ſchrejenden, tumultu⸗ 
irenden Republikaner wollten, das wußten ſie vielleicht 
ſelbſt nicht, wenn nicht etwa die bloße Abſicht damit 
verknüpft war, den Behörden offen Trotz zu bieten. 


(Eiberf, 3.) 


macht. 


Krieg mit Dänemark 

Aus dem Schleswig ⸗Holſteiniſchen, 30. 
Mai. Die Convention, nach welcher die deutſchen 
Truppen Jütland räumen und ſich bis zur Schley 
zurückziehen ſollen, iſt auf Grund einer ruſſiſchen 
Note mit Dänemark abgeſchloſſen werden; für unſere 
vaterländiſchen Intereſſen find die geſchehenen Maßnah⸗ 
men nicht von der befriedigenſten Bedeutung. 
Die deutſche Macht bewegt ſich bereits ſüdwäͤrts. 
Wrangel hat ſchon ſein Hauptquartier nach Flens⸗ 
burg verlegt, Halkett das ſeinige nach Graven⸗ 
ſtein, Prinz Friedrich von Auguſtenburg das ſei⸗ 
nige nach Tondern. Die Avantgarde (Hannovera⸗ 
ner) bleibt in Apenrade. Da man hier ſehr trüb 
geſtimmt iſt über den augenblicklichen Verlauf der auf 
diplomatiſchen Wege bereits in Rückſchritt gebrachten 
heiligen deutſchen Sache, ſo iſt ein Mitglied der pro⸗ 
viſoriſchen Regierung, Graf Reventlow v. Pree⸗ 
zow geſtern Nachmittag ſchleunigſt nach Berlin geeilt, 
um beim preußiſchen Kabinette das Nähere zu erfah⸗ 
ren. Um die Souverenität der Herzogthümer Schles⸗ 
wig und Holſtein bei der conſtituirenden Verſammlung 
in Frankfurt zu ſichern, iſt Beſeler dahin abgegan⸗ 
gen. Ich kann Ihnen mit Beſtimmtheit verſichern, 
daß die Friedenspräliminarien in ihrem Grundriffe 
eine Theilung des Herzogthum Schleswig nach den 
Nationalitäten in Ausſicht ſtellen, ſo daß die nördlich 
redende Hälfte Danemark, die ſüdliche deutſche Deutſch⸗ 
land einverleibt werde. Die wahrhaft deutſchgeſinnten 
Städte der nördlichen Hälfte: Tondern, Apenrade und 
Hadersleben ſollen — Gott behüte es — Dänemark 
zufallen. So hätte man ſich vergebens geopfert, ver⸗ 
gebens für die Unzertrennlichkeit und ſouveräne Stel⸗ 
lung der Herzogthümer gekämpft. Die Mißſtimmung 
iſt hier groß; es muß anders werden, die Zu⸗ 
ſtände müffen eine für uns günſtigere Wen⸗ 
dung nehmen.“) Die deutſchen Schiffe ſind bisher 
noch nicht herausgegeben und die Dänen, nicht allein 
daß ſie ihre alten Poſitionen auf der Inſel Alſen und 
den übrigen nordſchleswigſchen Inſeln noch inne ha⸗ 
ben, haben ſchon, kaum von den deutſchen Truppen 
verlaſſen, an mehreren Stellen an der jütiſchen Küſte 
Landungsserſuche — theils wohl ohne Erfolg — ge⸗ 
Wo ſoll das hinaus? — 

Hamburg, 29. Mai. Die von England geſtell⸗ 
ten Bedingungen des Waffenſtillſtandes ſind, ſicherm 
Vernehmen nach, Räumung Jütlands und Nordſchles⸗ 
wigs von Seiten der Bundestruppen (Nordſchleswig 
bleibe jedoch von ſchleswig⸗holſteiniſchen Truppen beſetzt). 
Räumung Alſens von Seiten der Dänen und Heraus⸗ 
gabe der genommenen Schiffe mit voller Ladung. Die 
Bedingungen find von Preußen ratificirt, und man 
etwartet nun die Ratifikation von Dänemark. Erfolgt 
ſie nicht, ſo rücken die deutſchen Truppen wieder vor. 

Nendsburg, 28. Mai. Die amtliche „Schles⸗ 
wig⸗Holſteiniſche Zeitung“ ſchreibt in Bezug auf die 
rückgängige Bewegung der deutſchen Truppen Folgen: 
des: Sichere Vernehmen nach möchte die jetzt einge⸗ 
nommere Stellung eine bieibende fiin, jedenfalls wird 
das Amt Hadersleben von den Bundestruppen beſetzt 
bleiben, ſo daß hieraus der beruhigende Schluß gezogen 
werden darf, daß an keine Trennung der nord⸗ 
ſchleswigſchen Diſtrikte von Schleswig⸗Hol⸗ 
ſtein zu denken iſt. So viel über den Grund des 
Zurückziehens der Truppen aus Jütland verlautet, 
dürfte derſelbe in einer Meinungsverſchiedenheit 
liegen, welche bedauerlicher Weiſe zwiſchen verſchie⸗ 
denen Kabinetten ſich manifeſtirt hat und welche 
leider abermals zeigt, wie weit wir noch von dem ein⸗ 
he tlichen Auftreten Deutſchlands nach Außen entfernt 
ſind. Wie früher ſcheinen auch jetzt die ein⸗ 
zelnen Kabinette jedes für ſich die Unter: 
handlungen geführt zu haben. Es drängt ſich 
hierbei der Wunſch auf, daß ſich die Nationale Ver⸗ 
ſammlung in Frankfurt unſerer Sache mit aller Ener⸗ 
gie annehmen möge, wozu ihr zunächſt eine geſtern 
Abend hier durchgekommene nordſchleswigſche Deputa⸗ 
tion die äußere Veranlaſſung geben wird. Diefe De 
putation iſt bei der erſten Kunde von der rückgängigen 
Bewegung der Truppen von Hadersleben abgegangen, 
um die Wahrung der Rechte Nordſchleswigs bei der 
National⸗Verſammlung zu erſtreben. Unſere feſte Ueber⸗ 
zeugung, daß der von ihr zu überbringende Wunſch 
und Wille Nordſchleswigs, keines ſeiner und des gan⸗ 
zen Landes Rechte aufzugeben, die volle Gewähr finden 
werde, begleitet ſie. g 

Deutſchland. 

Frankfurt a. M., 29. Mai. Sitzung der kon⸗ 
ſtituirenden National⸗Verſammlung.) In der Sitzung 
am 27. Mai wurden auf Schaffrath's Antrag die 
Namen derjenigen Mitglieder der Minorität verleſen, 
welche dieſelben geſtern zu Protokoll gegeben hatten. 
Es ſind ihrer 124, zu denen ſich heute nachträglich 


*) Wir theilen die Entrüſtung unſeres Korxeſpondenten 
über dieſe Friedensbedingungen, ſie wären, wenn ſie 
wirklich angenommen würden, ein Schimpf für ganz 
Deutſchland. Solche Friedensdedingungen nach ſolchen 
Siegen! — und der Sundzoll? Er ſcheint aus dem 
N der Diplomaten gänzlich geſchwunden zu 
ein f 


noch mehrere gefellten. Unter den heute angezeigten 
Anträgen befindet fi einer von Rado witz: durch eis 
nen Ausſchuß von fünf Mitgliedern von dem hieſigen 
Senat über die zur Sicherſtellung der konſtituirenden 
Verſammlung gegen Ruheſtörungen getroffenen Maß⸗ 
regeln Auskunft zu verlangen, und falls dieſe ungenü⸗ 
gend ausfiele, ſich mit den Regierungen der Nachbar⸗ 
ſtaaten in Benehmen zu ſetzen. (Geht an die zur Ent⸗ 
ſcheidung über die Priorität der Anträge niedergeſetzte 
Kommiſſion). Ein Antrag von Mareck, die Natio⸗ 
nalverſammlung ſolle feierlich erklären, daß Deutſchland 
niemals zur Unterdrückung irgend einer Nationalität die 
Hand bieten werde und allen Völkerſtämmen innerhalb 
des deutſchen Bundesgebiets die Aufrechthaltung ihrer 
Nationalität, ihrer Sprache ꝛc. garantirt, wurde wegen 
Dringlichkeit ler bezieht ſich zunächſt auf die böhmi⸗ 
ſchen Wahlen) zur ſofortigen Begründung zugelaſſen. 
Der Antrag wurde beſonders durch die Abgeordneten 
aus Oeſterreich unterſtützt, als wirkſames Mittel zur 
Kräftigung der Anhänglichkeit an Deutſchland im An⸗ 
geſicht der Umtriebe der Czechen und der bevorſtehenden 
flaviſchen Kongreſſe. Die National-Verſammlung be⸗ 
ſchloß einſtimmig: den Antrag an den Ausſchuß für 
auswärtige Angelegenheiten zur unmittelbaren Bericht⸗ 
erftattung zu verweiſen. Die Tagesordnung führte nun 
zur Berathung des Raveauxſchen Antrages. Außer den 
vier Kommiſſions⸗Gutachten find noch 32 verſchiedene 
Anträge und Amendements geſtellt, was den Abgeord⸗ 
neten Brunck zu der Bemerkung veranlaßte: die Ver⸗ 
ſammlung ſcheine von einem Antragsfieber heimgeſucht 
zu fein, und während feiner 22jährigen parlamentar⸗ 
ſchen Laufbahn ſei ihm niemals eine ſolche Maſſe von 
Anträgen vorgekommen, die alle daſſelbe ſagten. Die 
Zahl der eingeschriebenen Redner beläuft ſich über 90. 
Es ſprachen der Reihe nach: Raveaur, Heckſcher, Ei⸗ 
ſenmann, Schaffrath, von Beckerath, Münch, von Vincke, 
Werner, Welcker. Hierauf wurde die Sitzung von 3 
dis 5 Uhr ausgeſetzt. — In der Nachmittags 5 Uhr 
fortgeſetzten Sitzung hat die deutſche National s Ber: 
ſammlung bezüglich des Antrags von Raveaux, den 
Einfluß der Beſchlüſſe der konſtituirenden National⸗ 
Verſammlung auf die Verfaſſungen der einzelnen deut⸗ 
ſchen Staaten betreffend (nach Werner's Antrag), mit 
großer Mehrheit beſchloſſen: die deutſche National⸗Ver⸗ 
ſammlung, als das aus dem Willen und den Wahlen 
det deutſchen Nation hervorgegangene Organ zur Be⸗ 
gründung der Einheit und politiſchen Freiheit Deutſch⸗ 
lands, erklärt, daß alle Beſtimmungen einzelner 
deutſcher Verfaſſungen, welche mit dem von 
ihr zu gründenden allgemeinen Verfaſſungswerke 
nicht übereinſtimmen, nur nach Maßgabe des 
letzteren als gültig zu betrachten ſind, — ihrer 
bis dahin beſtandenen Wirkſamkeit unbeſchadet. 
Während der Debatte hatten ch ſämmtliche Mitglie⸗ 
der der Linken unter einander geeinigt, den Werner⸗ 
ſchen Antrag anzunehmen. Hierauf erklärte Schaff⸗ 
rath durch Vermittelung des Präſidenten Namens der 
Unterzeichner des Sonder⸗Gutachtens, daß dieſelben zur 
Erzielung einer Verſtändigung in einer Angelegenheit 
von ſo großer Wichtigkeit den SondersAntrag zurück⸗ 
zögen. Dieſer mit ein m Beifallsſturm aufgenomme⸗ 
nen Erklärung reihte ſich diejenige der Mitglieder der 
Mehrheit des Ausſchuſſes an, daß auch ſie im Inter⸗ 
eſſe der Verſtändigung ſich mit dem Wernerſchen An⸗ 
trage vereinigten. Der hierauf zuerſt zur Abſtimmung 
gebrachte Antrag auf motivirte Tagesordnung fiel; der 
Wernerſche Antrag wurde unter dem größten Jubel 
der Verſammlung und der Gallerien als Beſchluß der 
Verſammlung vom Präſidenten verkündigt. „(Frkf. B..) 

Nachſtehend geben wir die jüngſt ermähnte Voll⸗ 
macht der ungariſchen Abgeſandten bei der deutſchen 
Nationalverſammlung: Ich Stephan Franz Victor kai⸗ 
ſerlich königlicher Prinz und Erzherzog von Oeſterreich, 
Palatin und königl. Statthalter von Ungarn und das 
geſammte ungariſche Ministerium haben die Herren 
Dionis Pazmandy den jüngern und Ladislaus Szalay 
beauftragt, Ih in Betreff deſſen, daß die Verhällniſſe 
Deutſchlands zu Oeſterreich, mit welch' letzterem Un⸗ 
garn im Sinpe der pragmailiſchen Sanction enge ver⸗ 
bunden ift, durch das im Laufe des Monats Mai 1848 
zu Frankfurt a. M. zu eröffnende deutſche Parlament 
auf einer neuen und conſtuutionellen Baſis geregelt 
werden ſollen, — mit dem ungariſchen Miniſter in 
Wien, Fürſten Eſterhazy, und durch ihn auch mit dem 
öſterreichiſchen Miniſterium, über alle obigen Verhält⸗ 
niſſe, inwieferne fie Ungarn berühren, zu beſprechen; 
hierauf ſich nach Frankfurt zu begeben, und dort über 
die Echaltung und Kräftigung der zwiſchen den unga⸗ 
riſchen und deutſchen Staaten obwaltenden freundſchaſt⸗ 
lichen Verhältniſſe, deren Fortbeſtand wir innig wün⸗ 
ſchen, ſowohl in politiſcher als commercieller Beziehung, 
im Intereſſe der gegenseitigen Selbſtſtän digkeit, Freiheit 
und des materiellen Wohlſtandes beider Nationen zu 
wachen, und was zur Erreichung des obigen Zweckes 
dienlich und förderlich iſt, einzuleiten und zu fördern, 
— Oſen, am 14. Mai 1848. — (L. S.) Fr. Ste⸗ 
phan, Palatin, königl. Statthalter, mp. Ludwig Bat⸗ 


thyany mp. 
R eientein und Pelz haben noch ihren Aufent⸗ 


halt, man konnte faſt ſagen, ihr Hauptquartier in dem 
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kurheſſiſchen Städtchen Bockenheim; etwa 4 bis 500 
Handwerksgeſellen, meiſtens Schuſter und Schnei⸗ 
der, haben geglaubt, ſich dem Geſchicke dieſer beiden 
Herren freiwillig anſchließen zu ſollen; ſie haben frei⸗ 
willig, d. h. nicht von der Behörde genöthigt, Frank⸗ 
furt und ihre Arbeit verlaſſen und ſich nach Bocken⸗ 
heim begeben; ſie ſollen jenen beiden Herren die Ver⸗ 
ſicherung ertheilt haben, ſie würden nicht eher zur Ar⸗ 
beit zurückkehren, als bis die Frankfurter Ausweiſungs⸗ 
maßnahme geregelt ſei. Am 2öften Vormittags zog 
dieſe „Kolonne,“ vier Mann hoch, von Bockenheim 
nach Frankfurt; es handelte ſich um die Ueberbringung 
einer Sturmpetition zu Händen der konſtituirenden Ver⸗ 
ſammlung; unterwegs wurde aber der Kolonne begreif⸗ 
lich gemacht, daß ihr ein Vorrücken in Maſſe vor das 
Parlaments haus ſchwerlich geſtattet werden würde; fie 
hielt es deshalb doch für gerathener, noch in einer 
ziemlich bedeutenden Entfernung von dem Parlaments⸗ 
hauſe Halt zu machen und eine Deputation von vier 
Mitgliedern mit der Ueberreichung der Petition zu be⸗ 
trauen; die „Führer“ müſſen dieſen Leuten ſeltſame Be⸗ 
griffe beigebracht haben; die Deputation begehrte, als 
ſie an den Pforten des Parlamentshauſes (um halb 
12 Uhr Vormittags) anlangte, zugelaſſen zu werden, 
um die Petition in Perſon in der Verſammlung zu 
überreichen; nachdem von den Pförtnern die Abgeord⸗ 
neten der Kolonne bedeutet worden waren, daß dies in 
keinem Falle geſtattet ſei, wünſchten ſie Hrn. Zitz, den 
Abgeordneten von Mainz, zu ſprechen; Hr. Zitz beeilte 
ſich, ſich an die Pforte zu begeben und aus ihren Hän⸗ 
den die Petition entgegenzunehmen, mit dem Verſpre⸗ 
chen, dieſelbe befürworten zu wollen. Die Abgeordne⸗ 
ten zogen ſich hierauf zu ihrer Colonne zurück und 
dieſe nach Bockenheim, wo fie noch iſt. (D. A. 3.) 
Aus Rheinheſſen, 26. Mai. Der Kriegszuſtand, 
in welchen Mainz auf einige Tage verſetzt war, na⸗ 
mentlich aber das der Stadt angedrohte Bombardement, 
ſcheint für unſere Staatsregierung empfindliche Folgen 
haben zu ſollen. Wir hören nämlich, daß man in 
Mainz, und zwar in den verſchtedenſten Kreiſen, ſehr 
ernſtlich damit umgehe, auf ſo lange alle Steuern zu 
verweigern, bis die Staatsregierung dafür eine hinläng⸗ 
liche Garantie geboten habe, daß fie im Stande fei, 
ihre Bürger mitten im Frieden vor Militärmaßregeln 
zu ſchützen. (F. J.) 
Dresden, 29. Mai. Geſtern Abend iſt unſere 
Stadt der Schauplatz einiger unruhigen Auftritte ge⸗ 
weſen, die jedoch nicht über den Charakter eines ge: 
wöhnlichen Straßenkrawalls hinausgegangen ſind. Die 
Inhaftirung eines fechtenden Handwerksburſchen in der 
Neuſtadt war die Veranlaſſung dazu; dieſelbe würde 
ohne jegliche Folge geblieben ſein, hätte nicht der von 
dem Handwerksdurſchen um eine Gabe Angeſprochene 
ſich in einer Art für deſſen Freilaſſung verwendet, die 
zugleich feine eigene Verhaftung herbeiführte. Als die 
Verhafteten nach dem Polizeihauſe gebracht waren, ſam⸗ 
melte ſich vor demſelben ſofort eine deren Freilaſſung 
fordernde Menſchenmenge, die, größtentheils aus Neu⸗ 
gierigen beſtehend, doch bald zu einer der Polizei be⸗ 
drohlich erſcheinenden Stärke anwuchs, ſo daß nach 
10 uhr die Kommunalgarde durch Generalmarſch zu— 
ſammengerufen wurde. Das Erſcheinen derſelben ge⸗ 
nügte, um die auf dem Altmarkt und der Scheffelgaſſe 
todende Menge zur Ruhe zu bringen, und um 11 Uhr 
herrſchte, ohne daß es des ernſtlichen Einſchreitens der 
Kommunalgarde bedurft hätte, vollkommene Ruhe. 
(Leipz. Bl.) 
Hannover, 27. Mai. Nach unſerm Verfaſ⸗ 
ſungsentwurf ſollen in der erſten Kammer 27 Abge⸗ 
ordnete der Grundbeſitzer ſitzen, welche mindeſtens 300 
Thlr. Grundſteuer jährlich zahlen; ſie werden von die⸗ 
ſen großen Grundbeſitzern gewählt und zwar auf 6 
Jahre. Die erblichen Vorrechte fallen weg. Die 
Kirche und Schule ſtellt 10 Abgeordnete, der König 
4, von denen wenigſtens 2 Miniſter fein müſſen. 
Die Mitglieder der erſten Kammer müſſen mindeſtens 
26 Jahr alt ſein. Mit entſchiedener Mehrheit wurde 
von der zweiten Kammer beſchloſſen, daß alljährlich 
Landtage ftatifinden ſollen und das Militärſtrafgeſetz 
die Zuſtimmung der Stände erhalten müſſe. 
Die zweite Kammer hat einen Antrag Hantel⸗ 
mann's auf unbedingte Gleichſtellung aller Kulte ange⸗ 
nommen, obwohl alle drei Miniſter ſich dagegen er⸗ 


klärten. 
i Oeſterreich. 

Wien, 28. Mai, Morgens. Die Stadt gewinnt 
wieder ihr freundliches Ausſehen. Ueberall geregelter 
Verkehr und Heiterkeit auf den Geſichtern! Bereits 
ſind einige Barrikaden gänzlich abgetragen, die noch 
vorhandenen derartig geöffnet, daß Fußgänger und ſelbſt 
Wagen fie wieder paſſiten können. Die Arbeiter ha⸗ 
ben größtentheils die innere Stadt wieder verlaſſen, und 
nur ein Theil derſelben wird zur Herſtellung des Pfla⸗ 
ſters in den Straßen verwendet. Sie werden Alle für 
den durch die Ereigniſſe erlittenen Verluſt des zweitä⸗ 
gigen Tagelohnes entſchädigt, und üderdieß iſt ihnen für 
ihr wackeres Benehmen eine beſondere Belohnung ver⸗ 
ſprochen. Es war wirklich herzerhebend, zu ſehen, wie 
ſie auf die von den Studirenden und Bürgern ihnen 


gegebenen Verſicherungen, daß man das habe, was man 


wolle, ihre höhere innere Freude darüber ausdrückten, 
und mit eben demſelben Fleiße die Bollwerke abzutra⸗ 
gen ſich bemühten, mit welchem ſie ſie errichteten. Um 
den Beſorgniſſen der Stadt vor einer Ueberrumpelung 
einerſeits, wie andererſeits den nachthelligen Folgen einer 
nun eintretenden Brotloſigkeit der Arbeiterklaſſe zu be⸗ 
gegnen, werden vor den Thoren der inneren Stadt und 
auf den Baſteien beſondere Verſchanzungen aufgeführt 
werden, dei denen Tauſende von Händen Beſchäftigung 
finden ſollen. 6 Batterien, zum Theil kaiſerliche, ſind 
zur Vertheidigung derſelben beſtimmt. Oberſt Pannaſch, 
hören wir, iſt zum Ober⸗Kommandanten der Narional⸗ 
garde erwählt worden. (Oeſterr. 3.) 

8 Wien, 29, Mai. Die bündigen Zuſicherun⸗ 
gen des Miniſteriums haben endlich die Ruhe zurück⸗ 
geführt. Geſtern Nachts und im Laufe des 28. wurde 
ein Theil der Barrikaden weggeſchafft, und den ganzen 
Sonntag hindurch waren die Arbeitsleute damit beſchäf⸗ 
tigt, das Pflaſter herzuſtellen, was indeß nur in einen 
proviſoriſchen Zuſtand verſetzt werden konnte, um nur 
die Kommunikation für Fuhrwerke wieder herzuſtellen, 
was beſonders bei etwaigen Feuersbrünſten von Wich⸗ 
tigkeit wäre. Ein großer Theil ber Barrikaden, näm⸗ 
lich im Stubenviertel, wo die Univerfität liegt, iſt noch 
immer vorhanden, und ſoll erſt dann verſchwinden, 
wenn der Kaiſer wieder hier angelangt iſt, oder ein 
Stellvertreter des Monarchen ernannt ſein wird. Die 
Miniſter haben plötzlich wieder die kaiſeruiche Proklama⸗ 
tion vom 16. Mai, worin die Zugeſtändniſſe vom 
15. Mai beſtätigt worden, an allen Straßenecken an⸗ 
ſchlagen laſſen, und zwar neben dem Manifeſt aus 
Innsbruck, womit ſie den Eindruck des letztern parali⸗ 
ſiren und die Unverträglichkeit beider Erlaſſe ins Licht 
ſtellen wollen. Ueber die Motive der Vorgange am 
26. Mai herrſcht bereits volles Licht, und wird das 
öffentliche Volksgericht, das über die Urheber der reac⸗ 
tionaiten Demonſtration fein Urtheil fällen ſoll, das 
ränkevolle Gewebe dieſes unheilvollen Tages noch offe⸗ 
ner an den Tag zu legen wiſſen. Daß die Arlſtokra⸗ 
ten ſchon am 25ſten von dem Vorhaben vollkommen 
unterrichtet geweſen, erhellt ſchon daraus, weil fie in 
der Nacht vom 25, auf den 26. Mai die Stadt in 
aller Eile verließen, um nicht Zeuge der blutigen Er⸗ 
eigniſſe zu ſein. Graf Montecuculi hatte durch den 
Grafen Hoyos vom Hoflager zu Innsbruck die Er⸗ 
nennung zum Miniſter erhalten, um den Kern eines 
reactionairen Miniſteriums zu bilden, das an die Stelle 
des jetzigen zu treten beſtimmt war. Um nun dieſen 
Schritt wagen zu können und die neuen Miniſter zu 
proklamiren, wollte man vorerft die akademiſche Legion 
auflöſen und entwaffnen, dann wäre man zu einer 
Purifitation der Nationalgarde geſchritten, die durch 
Entfernung aller jener Mitglieder, welche am 15. Mai 
bei der Sturmpetitivn mitgewirkt haben, zu einer 
ſchwarzgelben Cohorte herabgeſunken ſein würde, von 
der kein Widerſtand zu erwarten war. Allein der Plan 
ſcheiterte gleich von vorn herein, und ſtatt der Auflö⸗ 
fung der Legion erhob ſich im Nu ein bewaffnetes Ars 
beiterheer und zahlloſe Börrikaden wuchſen aus dem 
Boden. — Geſtern Abends kam es in Wiener Mus 
ſtadt zu einem Zuſammenſtoß zwiſchen Militär und 
Arbeitern wegen der leichten Waare eines Bäckerladens. 
Da ſich die Nationalgarde paſſiv verhielt, fo ließ der 
Major des Bataillons Feuer geben, und obſchon die 
Soldaten meiſtens hoch anſchlugen, ſo fielen dennoch 
mehrere Perſonen. 

** Wien, 29. Mal. Saturn wird bald von 
ſeinen Kindern gefreſſen ſein, ſo meinte geſtern 
ein Diplomat, als er den Miniſter = Präfidenten Pit: 
lersdorff bei ſeiner Abreiſe von einer Schaar Stu⸗ 
denten und Nationalgarden begleitet erblickte. Er kehrte 
bald leichenblaß in feine Wohnung zurück, allwo et 
Sicherheits- und Studentenwache hat. Der Kriegsmi⸗ 
niſter Graf Latour und der bisherige kommandirende 
General Graf Auersperg haben beide das Gebäude des 
Kriegsminiſteriums und das Generalkommando verlaſſen 
und ihr Hauptquartier in der Alſer-Kaſerne aufgeſchla⸗ 
gen. Graf Latour unterzeichnet keine gemeinſchaftlichen 
Befehle mit Pillersdorff mehr, und erwartet nur den 
erſten Courier aus Innsbruck, um mit der ganzen 
Garniſon aufzubrechen und die Kaiſerſtadt ihrem Schick 
ſale zu überlaſſen. Die übrigen Miniſter geben kein 
Lebenszeichen mehr, und eine geftern Abend erfchieneme 


Kundmachung beſagt blos, daß die Sicherheitsbehörde 


die nöthige Vollmacht habe, Ordnung und Ruhe auf 
recht zu erhalten. Auf der andern Seite iſt die Na⸗ 
tionalgarde ſeit 3 Tagen ohne Oberkommando, indem 
Hopos gefangen ſitzt und Graf Auersperg nicht meht 
amtirt. Der bekannte Redakteur der „Konſtitution“ 
Häfner und fein Kollege Tuwera find aus dem Kerker 
geholt, und im Triumph auf die Aula gebracht worden. 
Inmitten dieſes ſpannenden Zuſtandes ſieht man auf 
den Straßen nichts als fröhliche Geſichter der Natio⸗ 
nalgarden und Studenten, welche mit den Arbeitern 
fraterniſiren. — Das hieſige Corps diplomatique hat 


ſich einer Einladung des Kalfers zufolge größtentheils a 
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(Fortſetzung.) 
auf den Weg nach Innsbruck gemacht. Mit Ausnahme 
eines Einzigen, der angehalten aber wieder entlaſſen 
wurde, hat man es ganz ruhig abziehen laſſen. — Ge: 
Rern Abend traf ein hierher beordertes Iiger-Bataillon 
auf der Eiſenbahn in Lundenburg ein, dort fand es 
den Befehl in Folge der bieſigen Ereigniſſe nach Brünn 
zurückzukehren. Allein die Soldaten kamen hierüber in 
Aufruhr, und erklärten, vor den Feind nach Italien 
geführt zu werden, widrigenfals aber die Eiſenbahn 
und den Bahnhof bei Lundenburg zu zerſtören. Man 
mußte es gewähren laſſen, und ſo warten ſie auf wei⸗ 
tere Ordre im Marchfelde.“) Die nämlichen Symptome 
der Auflöſung zeigen ſich auch bei den Truppen der 
dieſigen Garniſon, die übrigens marfchfertig iſt. Der 
gestrige und heutige Tag verging in Erwartung der 
inge, die da kommen werden und müſſen. 

Die Gefchäfte gehen wieder ihren früheren Gang 
le Straßen waren bereits geſtern wieder fo hergeſtellt 
daß Wagen ungehindert fahren konnten. Stände nicht 
nach hie und da eine Barrikade, fo hätte man von 
em 26. Mai mehr keine äußere Spur. Die Ar: 
beiter, für die an einzelnen Plätzen der Stadt unter 
Auſſicht eines Studirenden oder Nationalgardiſten Sam⸗ 
melſchalen aufyeftellt waren, wurde heute Beſchäftigung 
Angewiefen. Ueber deren Biederkeit und Redlichkeit 
herrscht in der ganzen Stadt nur eine Stimme. Es 
gäbe ein herrliches, vielleicht ſehr nützliches Büchlein 
ah, jene wunderſchönen, von vertrauenswürdigen Au⸗ 
genzeugen verbürgten Züge derſelben zuſammenzuſtellen. 
Die Wahlen für die von dem Miniſterium beftätigten 
Sicherdeilsausſchuß gehen heute vor ſich. Zum Ober⸗ 
ommandanten der akademiſchen Legion ſoll Haupt⸗ 
mann Möring vom Geniecorps, Verfaſſer der „ſibilli⸗ 
When Bücher Oeſterteichs“ ernannt worden fein. 
ußer den Wiener Studirenden ſehen wir hier jetzt 
auch Oumützer, die Samſtag gegen Mitternacht hier 
angekommen, weil fi: eben die zwei ſtürmiſchen Tage hindurch 
eine Nachricht aus Wien erhalten. Daß ſie mit dem ſtürmi⸗ 
ſcheſten Jubel auf der Aula empfangen wurden, läßt ſich den⸗ 
n. Auch die Grätzer Stubirenden fanden ſich, jedoch 
ſchoa früher in ſtarker Vertretung hier ein. Die Uni⸗ 
Derfitäe, deren Hallen von Groß und Klein jetzt de⸗ 
ucht ſind, hat ein ſehr düſteres Ausſehen. Die Säle 
ſind leer und ihre Wände mit Kohleninſchriften und 
borträts gewiſſer Perſonen, auf die neueſten Ereig⸗ 
niſſe Bezug habend, bedeckt. — Unter die Begebenhei⸗ 
zen wichtiger politiſcher Bedeutung hätten wir hervor⸗ 
Mubeben, daß ſich mehrere Geſandte fremder Staaten 
n das Hoflager des Kaiſers nach Innsbruck begeben 
haben. Auch die Abreiſe des Baron Weſſenderg da⸗ 
in, der, bevor er das Portefeuille des Auswärtigen 
ernimmt, Sr. Majeſtät noch aufwarten will, wird 
uns gemeldet. Auch der Umſtand, daß die k. k. prioi⸗ 
legitte Wiener Zeitung, unter dem ſchlichten Titel 
„Wiener Zeitung erſcheint“ dünkt uns unter dieſe Klaſſe 
er Neuigkeiten zu gehören. Reiſende aus Brünn und 
tag kommend, berichten, daß fie auf ihre abſichtlichen 
rkundigungen nirgends von einem Zuſammenziehen 
r Truppen in dieſer Gegend was vernommen 
atten. Die Direktionen ſelbſt haben auch verboten, 
Ode jetzt hierher durch die Eiſenbahn zu befördern. 
er andere Verkehr auf derſelben iſt nicht im min⸗ 

ten unterbrochen. (Oeſterr. 3.) 
1 Die heutige Wiener Ztg. enthält ein Programm 
dur Miniſterrathes (von Pillersdorf unterzeichnet.) 
8 Melde ſchließt mit folgenden Erklärungen: Nur Ver: 
1 kann eine ſtarke Regierung gründen, und nur 
Me ſolche kann die Intereſſen des Landes kräftig ver: 
ten. An dieſes Vertrauen ſtellen die Miniſter da⸗ 
du ſo lange die ihnen anvertrauten Aemter in ihren 
* nden ruhen, gerechte Anſprüche, Ste erklären dabei: 
N feen allen Freiheiten der Verfaſſung vom 25. April 
f lis adalten, — b) keinem der ſpäteren Zugeſtändniſſe 
Fi ole Anerkennung zu verſagen, — c) die Anar⸗ 
den, eder Störung der Ordnung eben fo wie jeder Re: 
on mulhig entgegen zu treten, und in dem Auf: 
3 von jedem diefer Uebel das Erlöſchen ihrer 
tswirkſamkeit zu erkennen, — d) den Reichstag 
ihr W befugt und berufen anzuſehen, um organi⸗ 
„Anerdnungen oder Geſetze in das Leben zu rufen, 
A die Beſchleunigung deſſelben nach allen Kräften 
Husten Befeſtigung der Ruhe und Ordnung in der 
fig Bo zu befördern, — () bis zu demſelben ein fe: 
0 and der Eintracht zwiſchen den einzelnen Thei⸗ 
et Monarchie zu erhalten, — g) alle Einſichten 
dinzenn zen, welche in der Reſidenz oder in den Pro: 
zen Materialien und Vorbereitungen für denſelben 
5 fammeln geneigt find, — h) insbeſondere die Kör⸗ 
Acchaſten und Gemeinden durch ihre legalen Wer: 
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treter aufzufordern, ihnen dabei durch Vorſchlä⸗ 
ge, Andeutungen und Aufklärungen redlich beizu⸗ 
ſtehen, — i) den Maßregeln, um Ordnung in dem 
Staatshaushalte, Vertrauen in die Erfüllung der Ver⸗ 
pflichtungen des Staates, Sicherheit in dem Erwerbe, 
und Verbeſſerung der Lage der unbemittelten Klaſſen 
zu begründen, ihre beſondere Sorgfalt zuzuwenden, — 
k) endlich Alles aufzubieten, um die erſehnte Rückkehr 
des Monarchen in ſeine Reſidenz zu beſchleunigen, und 
jede Bürgſchaft für die Sicherheit des erlauchten Haup⸗ 
tes herzuſtellen, zu deſſen ſchönſten Vorzügen es gehört, 
jedem Staatsbürger Sicherheit und Recht zu gewähren. 
— Haben die Miniſter ihre Aufgabe in dieſen Grund⸗ 
linien richtig aufgefaßt und redlich verfolgt, dann mer: 
den alle guten Bürger fie in dieſem ſchönen Unterneh⸗ 
men getteulich unterſtützen; fehlt ihnen dagegen dabei 
die Mitwirkung ihrer Mitbürger, oder werden ihre 
Kräfte darin g lähmt, dann wird es ihre heiligſte Pflicht 
ſein, ihre Unvermögenheit auszuſprechen, ein Werk fort⸗ 
zuſetzen, zu welchen ihnen dle unerläßlichen Mittel ent⸗ 
zogen ſind.“ 

55 Peſth, 27. Mai. Unſere Regierung hat einige 
Aerzte nach Braila und Galatz geſendet, um dort die 
Fortſchritte der Cholera zu beobachten. Es ſcheint aber 
auch eine politiſche Beodachtung damit verbunden zu 
ſein. Die öſterreichiſchen Banknoten werden hier 
nicht mehr angenommen. Auch die öffentlichen Kaſſen 
wechſeln nur einzelne Stücke, indem ſie jetzt bei der 
getrennten ungariſchen Finanzverwaltung nicht verpflich⸗ 
tet ſind, dieſe Banknoten einzulöſen. Es werden auch 
hier nächſtens eigene ungariſche Bankſcheine ausgegeben 
werden, um die öfterreichifchen Banknoten gänzlich vom 
ungarifchen Geldmarkte zu verdrängen. Wenn die 
Wiener Blätter ihre Leſer damit tröften, daß das un: 
gariſche Miniſtecium dem bevorſtehenden Landtage eine 
Rekrutenaushebung von 60,000 Mann und die Ueber⸗ 
nahme eines Theiles der öſterreichiſchen Staatsſchuld 
vorſchlagen und ſolchen Vorſchlag zu einer Cabinets⸗ 
frage machen werde, ſo kann ich Ihnen aus ſicherer 
Quelle die Verſicherung geben, daß kein wahres Wort 
daran iſt. Der Mißbrauch, welchen die Wiener Re⸗ 
gierung von dem ungariſchen Militär und der dem Kö⸗ 
nig unter Verantwortlſchkeit des ungariſchen Miniſters 
in Wien zugeſtandenen Verfügung über daſſelbe macht, 
haben die Abſicht gereift, das Rekrutenweſen gänzlich 
abzuſchaffen, um ſo der Wiener Regierung indirekt 
jedes Mittel zu benehmen, über die ungariſchen Streit⸗ 
kräfte zu ſchalten. Das ungariſche Militär ſoll näm⸗ 
lich in Zukunft meiſt in Freiwilligencorps und mobilen 


Nationalgarden beſtehen, deren Verwendung nur dem 


ungariſchen Miniſterium zuſteht. Ungarn wünſcht 
aufrichtig den Anſchluß an Deutſchland und 
den engen Veiband mit Oeſterreich, wenn aber die 
Wiener glauben, daß Ungarn dafür einen jährlichen 
Tribut von 10 Millionen Gulden C. M. entrichten 
werde, ſo ſind ſie gewaltig im Irrthume. 


55 Peſth, 28. Mai. Die neueſte Wiener Revo: 
lution hat hier allgemein die größte Freude erregt. 
Man hofft endlich, daß die reaktionäre und jeſuitiſche 
Hoſpartei zu Boden geſchlagen oder zum Kampf auf 
Tod und Leben herausgefordert ſei. Unſer Miniſterium 
hat ſogleich einen Courrier nach Innsbruck geſendet, 
um den König abermals zur baldigen Rückkehr nach 
Wien oder zur Herreiſe aufzufordern. Sollte aber dies 
nicht gelingen, ſo ſoll wenigſtens der Erzherzog Stephan 
ſo bald als möglich zurückkehren. Man hegt jetzt die 
Beſorgniß, daß die Reaktionspartei den edlen Erzherzog 
Palatin von der Rückreiſe abhalten könnte, um ihre 
Intriguen auch gegen Ungarn beſſer ſpielen laſſen zu 
können. Man wrd ſich aber hier in jedem Falle zu 
helfen wiſſen. — Der Ban von Croatien hat nunmehr 
förmlich dem ungariſchen Miniſterium den Ktieg erklärt. 
Die aufſtändiſchen Raizen im Banat haben den Ban 
und die Czechen in Prag um Hilfe angerufen. Der 
ungariſche Kriegsminiſter Generalmajor Meßaros be: 
ſchäftigt ſich ſehr eifrig mit den Kriegsrüſtungen. Unſere 
offene Stadt Peſth ſoll mit einer 2 Klaftern hohen 
Ringmauer umgeben werden. Auch wird ein großer 
Stadtgraben bereits in Koſtenanſchlag gebracht. 

Von der Weichſel, 26. Mai, Wir erhalten fo 
eben die verbürgte Nachricht, wie bewaffnete Inſurgen⸗ 
ten aus Poſen ſich durch den Wadowicer und Teſchner 
Kreis in die nördlich von Slaven bewohnten Komitate 
nach Ungarn begeben wollen, wo ihnen die beſte Auf⸗ 
nahme zugeſagt worden iſt. Ueber in dieſen Komita⸗ 
ten getroffene Beſprechungen und Vorkehrungen läßt 
ſich auch nicht im Geringſten zweifeln, daß die ſlaviſche 
Bevölkerung daſelbſt geſonnen iſt, mit den eingedrunge⸗ 
nen Inſurgenten einen Zug zur Befreiung Krakau s, 
wie geſagt wird, zu unternehmen. Damit nun dieſe 
bewaffneten Inſurgenten ihr Vorhaben nicht auszufüh⸗ 
ten im Stande wären, iſt die preußiſche Grenze ent⸗ 
lang des Teſchner Kreifes bis in den Wadowicer Kreis 


durch verſtärkte Poſten der Finanzwache und Miljtait 
durch das k. k. Infanterieregiment, Erzherzog Stephan, 
| befonders dei den Einbruchsſtationen Dzieditz und Ka⸗ 
niow ſtark beſetzt worden. Auch bleibt dießf zus das aus 
Galizien im Marſch degriffene Safarteriv = Regiment 
Naſſau im Teſchner Kreiſe ſtehen. — Aus allen Krei⸗ 
| fen gehen die beſtimmteſten Nachrichten dahier ein, daß 
nirgend die geringſten Sympathien für die Böhmen, 
die ſich nie um die Lage und Verhältniſſe der Polen 
gekümmert, nie eine Theilnahme für fie bezeugten, vor⸗ 
kommen. (Oeſterr. 3.) 


(Kriegsſchauplatz.) Einem uns ſo eben zugekom⸗ 
menen Schreiben eines Offiziers entlehnen wir Fol⸗ 
gendes: „Verona, 23. Mai. Geſtern fand die Ver⸗ 
einigung der 18,000 Mann des FMe. Thurn (Mus 
gents Corps) und Radetzky bei S. Bonifacio ſtatt. 
Gegen Peschiera zu hört man Tag und Nacht Ka⸗ 
nonenfeuer. FMe. Graf Thurn war hier zu Ve⸗ 
rona. Geſtern Abends ſchickte man zwei Batterien 
gegen Vicenza. Wir find am Vorabende großer Erz 
eigniſſe. Bei Chievo wird von unſern Pionnieren eine 
Brücke geſchlagen. Das zweite Bataillon Kaiſer Jä⸗ 
ger liegt in Verona bei Porta Peschiera unter Zelten; 
Erzherzog Franz Carl Infanterie in Croce bianca und 
S. Maſſimo. — Geſtern Abends war ich im Garniſons⸗ 
ſpital. Nur mit Gewalt unterdrückte ich meine Thrä⸗ 
nen. Ein Zimmer enthätt 30 Bleſſirte, lauter [höre 
junge Leute; jedem fehlte entweder ein Fuß oder ein 
Arm. Einen rührenden Anblick machte auf mich ein 
Grenadier von Erzherzog Siegmund Infanterie, deſſen 
Schweſter, eine junge hübſche Bäuerin, mit zarter 
Sorgfalt eben den abgeſchoſſenen Arm des Bruders 
verband. Auch ein junger Krieger vom zehnten Yä- 
gerbataillon aus Iſchel erzählte mir, indem er auf ſei⸗ 
nen abgeſchoſſenen Arm deutete, „ich mach mir nichts 
daraus, denn auch ich habe wenigſtens ſechs Piemon⸗ 
teſer todtgeſchoſſen. Als ich getroffen ward, hatte ich 
nur noch 3 Patronen.“ Dies ſprach er mit freude⸗ 
trunkenem Blick in ſeiner gemüthlichen oberöſterreichi⸗ 
ſchen Mundart, und ſein Auge glänzte dabei. — Un⸗ 
ſere Soldaten ſind lauter Helden. In einem Zimmer 
liegen 40 Piemonteſen und Savoparden, lauter ſchöne 
Leute, aber alle amputirt. Auch zu ihnen ſprach ich 
Worte des Troſtes. — Nur ein Wunſch lebt hier vom 
Marſchall dis zum Gemeinen und dieſer iſt Truppen. 
Obwohl die Vereinigung bereits erfolgt iſt, ſo bedarf 
man doch zum kräftigen Vorrücken noch weitere Ver⸗ 
ſtärtung. Der Geiſt iſt hier der Beſte. — Vor al⸗ 
lem will man Peschiera entſetzen. (Oeſterr. 3.) 

Trieſt, 25. Mai. Heute gegen 1½ Uhr nach 
Mitternacht wurde von der Fregatte „Bellona“ auf 
unferer Rhede das Allarmſignal gegeben, indem das 
kembinirte italieniſche Geſchwader von 6 großen Dam: 
pfern und 14 anderen Kriegsſchiffen ſich unter Segel 
und in Bewegung ſetzte. Sämmtliche Nationalgarden 
und das Militär waren in kützeſter Zeit auf ihren 
Plätzen bereit, den Kampf mit dem Feinde einzugehen, 
— Bei Tages anbruch bemerkte. man jedoch erſt, daß 
das ganze Geſchwader eine Richtung nach Außen ge⸗ 
nommen, und die des Morgens ſtets eintretende Land⸗ 
brieſe benutzte, mit welcher es ſich ſchon 8 bis 9 See⸗ 
meilen von hier entfernt hatte. Um 11 Uhr Vormit⸗ 
tags war der Feind ganz aus dem Geſichte entſchwun⸗ 
den. — In den erſten Morgenſtunden eilten viele auf 
die Höhe von St. Andrä, um das Schauſpiel dieſes 
wohlgeregelten Abzuges mit eigenen Augen zu genießen; 
ſämmtliche Segelſchiffe, die Fregatten à la queue bil 
deten eine Kolonne, welche von 6 Dampfbooten flan⸗ 
kirt und mit einer Nachhut verſehen war. Der wohl⸗ 
thuende Anblick ward durch einen herrlichen Morgen, 
welcher ſich über Land und Meer ergoß, noch verſchö⸗ 
nert. Die unſerer Stadt drohende Gefahr darf nun 
als völlig beſeitigt angeſehen werden. — Um 12 Uhr 
wurde die Flotte auf der Höhe von Salvore geſehen, 
von wo ſie die Richtung nach Venedig nahm. — 
Heute Nachmittags um 4 Uhr hat das franzöſiſche 
Kriegsdampfſchiff „Asmodee“, befehligt vom Linien⸗ 
ſchiffskapitain Ricandy, mit 252 Mann, in 9 Stun⸗ 
den von Venedig kommend, auf unferer Rhede die An⸗ 
ker geworfen. (Lloyd.) 

Die hier reſidirenden Konſuln der fremden Mächte 
haben unterm 24. Mai bei dem ſardiniſchen Kontre⸗ 
admiral Albini Proteſt eingelegt wider jedes feindliche 
Einſchreiten gegen die Stadt. Die Konſuln der deut⸗ 
ſchen Bundesſtaaten aber haben außerdem erklärt, daß 
jeder Angriff auf Trieſt, als eine zum deutſchen Bund 

gehörende Stadt, ein Angriff gegen den deutſchen Bund 
ſei. — Der Gouverneur des Küftenlandes, Altgraf 
Salm, hat hierauf ein Dankſchreiben an die erwähnten 
Konſuln erlaſſen. 
e. Trieſt, 27. Mal. So eben kehrt die feinduch⸗ 
Flotte, aber jetzt nur 18 Segel ſtark, in unſere Bucht 
g D Oeſterr, 8.) 


zuruck. 


Die „Mailänder Zeitung“ veröffentlicht eine Adreſſe 
an das proviſoriſche Parlament in Frankfurt, in mel: 
cher das Anſuchen geſtellt wird, das Parlament möge 
ſich der italieniſchen Sache annehmen; es möge Oeſter⸗ 
reich dahin zu bewegen trachten, daß es die Unabhän⸗ 
gigkeit der italieniſchen Provinzen anerkenne und ſich 
zufriedenſtelle, dem deutſchen Reiche die zum deutſchen 
Bunde gehörigen Länder bis an das adriatifhe Meet, 
wle es jetzt beſteht, zu erhalten. 

Italien. 

Neapel, 17. Mai. Seit geſtern früh iſt die 
Ruhe nicht weiter geſtört worden, das heißt: es iſt 
nirgends mehr zu irgend einem Zuſammenſtoßen zwi⸗ 
ſchen Truppen und Bürgern gekommen; nach dem un⸗ 
feligen Ausbruch vom Montag mögen auch die Blinde⸗ 
ſten und Wildeſten geheilt ſein. Den jammervollen 
Zuſtand der Straße Toledo zu beſchreiden, geht über 
mein Vermögen; es wird lange brauchen, bis die Spu⸗ 
ren der allgemeinen Verheerung verſchwunden find. 
Noch weiß man nicht, wie groß die Anzahl der Opfer 
iſt, welche in dieſem unſinnigen Straßenkampf fielen; 
die Verhafteten und Gefangenen waren geſtern mehr 
als 600, auf einigen Schiffen vertheilt. Endlich giebt 
die Regierung ein Zeichen in einer Proklamation (welche 
in der geſtr. Brest. Ztg. vollſtändig mitgetheilt iſt) von 
ſich. Noch iſt der Verkehr unter den befferen Klaſſen 
der Geſellſchaft nicht hergeſtellt, Wenige wagen auszu⸗ 
gehen, aus Furcht vor dem Pöbel, dem Toledo's Aus⸗ 
plünderung nicht genügt. Die Truppen werden zum 
großen Theil in die Umgegend geſchickt, weil man große 
Maſſen Provinzialen im Anzug glaubt. Die ganze 
franzöſiſche Flotte liegt vor dem Hafen; es find 10—12 
Schiff. Franzoſen dirigicten theilweiſe die Barrikaden. 

(Schw. M.) 

Das in Livorno am 20. Mai angekommene fran⸗ 
zöſiſche Poſtſchiff (wann von Neapel abgegangen, wird 
nicht geſagt) meldete, daß im Augenblicke ſeiner Abreiſe 
aus Neapel Generalmarſch geſchlagen ward, und der 
Kampf von Neuem begonnen hatte. Viele tauſend 
Aufgeſtandene, unter denen die von Romeo geführten 
Kalabreſen, rückten in Ellmärſchen gegen die Hauptſtadt. 

Genua, 21. Mai. Der aus Neapel angelangte 
engliſche Dampfer bringt die Nachricht, daß 40,000 
Calabreſen gegen Neapel marſchiren, und daß die Ci⸗ 
vica dei dem Abgange des Bootes wieder unter die 
Waffen gerufen ſei. 

ran kreich. 

Paris, 27. Mai.“) Man befürchtet Unruhen Sei⸗ 
tens der Arbeiter, die bisher in den National = Werk: 
ſtätten beſchäftigt waren, und die man jetzt in die Pro⸗ 
vinzen wegſenden will, damit ſie dort möglichſt vertheilt 
zu nützlichen Arbeiten verwendet werden. Man fpricht 
ſogat davon, daß auf den 12. Juni eine Demonſtra⸗ 
tion dieſer Arbeitermaſſe ſtattfinden ſoll. — Die Poli: 
zei: Präfektur macht offiziell bekannt, daß Blanqui ges 
ſtern Abend um 6 Uhr in der Montholonſtraße Nr. 14 
feitgenommen worden fei. — Die Verfaſſungskommiſ⸗ 
ſion ſoll ſich für einen einzigen Präſidenten ausgeſpro⸗ 
chen haben, welcher durch direktes allgemeines Wahl⸗ 
recht aller Gemeinden auf 3 Jahre erwählt werden ſolle. 
Nur eine legislatwe Kammer ſoll es ferner geben; al⸗ 

lein ein Staatsrath fol ganz oder theilweiſe wählbar 
ſein. Dieſer hätte auch die Aufgabe, alle Geſetzent⸗ 
würfe auszuarbeiten. Fünfzehn Repräſentanten haben 
den Antrag geſtellt, daß das noch nicht aufgehobene 
Verbannungs⸗Dekret der Familie Bonaparte förmlich 
aufgehoben werden ſolle. — Geſtern Abend hat der 
Barbes⸗Klubb wieder ſeine Sitzungen begonnen. Bür⸗ 
ger Lamicuſſens ift zum Vicepräſidenten erwählt wor⸗ 
den. Obgleich Bardes gefangen ſitzt, bleibt er Praſi⸗ 
dent. — In Folge der neueſten Nachrichten von Ne⸗ 
apel hatte die Exekutiv⸗Kommiſſion eine Berathung, in 
deren Folge ein außerordentlicher Kurier mit Inſtruk⸗ 
tionen an Admiral Baudin abgegangen. Man ſagt, 
daß Baudin eine Summe von 800,000 Frks. als Ent: 
ſchädigung für die von Franzoſen dort erlittenen Ver⸗ 
luſte verlangt habe. Ueber Lworno gehen die nächſten 
Nachrichten von Neapel bis zum 18. Mai. Man er: 
wartete dort die Kaladreſen, die im Anmatſche waren. 


Mehr als 3000 Perſonen ſollen auf franzöſiſchen Schif⸗ 


fen Zuflucht gefunden haben. Der König hat die Tri⸗ 
kelorfahne wiedrr aufpflanzen laſſen. In ganz Italien 
hat die Nachricht von den Vorfällen zu Neapel die 
urchtbarſte Aufregung gegen den E 


Lokales und Provinzielles. 

Breslau, 31. Mai, (Kreuzzug gegen die 
Breslauer — Ein u gütigſt mitge⸗ 
theiltes Privatſchreiben aus Oderſchleſien meldet: 
daß ſich in den dortigen Hütten⸗Diſteikten gegen 8000 
wehrtzafte Männer verbunden haben, um ge⸗ 
gen Breslau zu ziehen und die hieſigen Demokra⸗ 
ten, als die alleinigen Urheber des jetzigen Nothſtandes, 


) Seit zwei Tagen find unſere Korreſponden £ 
ris (vom 26. und 27. Mai) ausgeblieben, uit m * 
Ser ae 
ed. 


uns daher auf den Abdruck der Mittheilungen 
niſchen Blätter beſchränken. 


\ 


— —— 


1384 


von der Erde zu vertilgen. — Leider werben die guten 


Oberſchleſier zu fpät kommen, denn bereits find unſere 
Demokraten durch die patriotiſchen Blitze und Donner⸗ 
£site, welche in den Inſeraten von den kriegeriſchen 
Schleſiern auf ſie geſchleudert wurden, vollſtändig ver⸗ 
nichtet. c 


Wollbericht. 

Breslau, 31. Mai. Wir haben heute über 
die Reſultate des geſtrigen Tages, an welchem die bei⸗ 
den Vorwollmärkte zu Schweidnitz und Liegnitz 
begannen, zu berichten. Nach Schweidnitz ſind ca. 
4000 Ztnr., theils zweiſchürige Bauern: und Scholti⸗ 
ſeien⸗, theils einſchürige Dominial- Wolle gebracht 
worden. Wäſche und Behandlung waren im Durch⸗ 
ſchnitt ganz ohne Tadel; dagegen hatte die Schur ge⸗ 
gen voriges Jahr, ſo weit bis jetzt unſere Beobach⸗ 
tungen reichen, ein Minus von 6 bis 8 pC. ergeben. 

Von obigem Quantum ſind geſtern im Ganzen nur 
ungefähr 400 Ztnr. verkauft worden, und zwar die 
zweiſchürige Bauern- und Scholtiſei⸗Wollen mit einem 
durchſchnittlichen Rückſchlag gegen die vorjährigen Preiſe 
von 20 bis 23 Rt. pro Ztar.; bei den einſchürigen 
Dominial⸗Wollen ſtellte ſich aber die Reduktion von 
25 bis 30 Rt. pro Ztnr. Die bewilligten Preiſe für 
die erſtgenannten Gattnngen waren von 34 bis 42 Rt. 
pro Ztne. und die der letztgenannten von 46 bis 56 
Rt.; ausnahmsweiſe wurde eine Schäferei bis 61 Rt. 
bezahlt. 1 
Das Verhältniß gegen voriges Jahr ſtellte ſich 
bei mehreren uns dekannten Schäfereien, und welche 
wir nur beiſpielsweiſe hier aufführen wollen, wie folgt: 
Im vorigen Jahre 71 Rt., heute 46 Rt., 81 — 61 
Rt., 80 ½% — 49 Rt., 70 — 45 Rt. u. ſ. w. 


Nach einer Bekanntmachung ſoll der Markt in Schweid⸗ 


nitz auch noch am 2. Juni abgehalten werden; wenn 
aber nicht mehr Käufer ſich einfinden ſollten, und wir 
müſſen daran z reifeln, fo kann auch dieſe Verlänge⸗ 
rung keine Beſſerung bringen. Die dis jetzt daſelbſt 
thätigen Käufer waren nur einige Breslauer Wollhänd⸗ 
ler und ein Fabrikant aus Görlitz. 

Der Markt in Liegnitz bot geſtern zum Verkauf 
circa 2800 bis 3000 Centner, größtentheils einſchü⸗ 
rige Dominial⸗Wollen, hiervon find ca. 300 Zentner 
abgeſetzt worden, und zwar ergab ſich hier eine Reduk⸗ 
tion bei den einſchürigen Dominial⸗Wollen von 20 
bis 25 Rt. pro Ztnr., und bei den zweiſchürigen 
Bauern⸗ und Scholtiſei⸗Wollen von 20 bis 22 Rt. 
Daß das Ergebniß hier ſich um einige Thaler beſſer 
als in Schweidnitz ſtellte, brachte eine etwas belebtere 
Konkurrenz zu Wege, die glücklicherweiſe für das Pro⸗ 
dukt ihre Ungeduld nicht immer zu zügeln vermag. 
Die Käufer waren mehre engliſche, zwei hamburger 
Häuſer, ein rheinländiſcher und ein einheimiſcher Fa⸗ 
brikant, und einige Breslauer Wollhändler; indeſſen 
zeigte ſich, da eben nur ca. 300 Ztnr. verkauft wur⸗ 
den, keine große Kaufluſt. 

Ueber das Endreſultat beider Märkte berichten wir 
morgen. So viel dürfte ſich indeſſen wohl ſchon mit 
Gewißheit herausſtellen, daß das Schaffen und Beſu⸗ 
chen der Märkte in kleinen Städten eben nicht zum 
Vortheil der Herren Produzenten gereicht und es un⸗ 
bedingt beſſer geweſen wäre, auf die mehrfachen An⸗ 
deutungen und Warnungen, die wir zu verſchiedenen 
Malen in dieſen Blättern in Betreff dieſes Gegenſt in⸗ 
des gaben, eine Bedeutung zu legen. 

Indeſſen iſt es noch nicht zu ſpät, die Herren Pro⸗ 
duzenten mögen noch alle mit ihren Wollen hierher 
kommen und ſie werden bei deren Verkauf hier noch 
immehr mehr erzielen, als an jedem andern Orte. 


Brieg, 30. Mai. Montags den 28., früh 
1 Uhr ward die Wollſpinnerei der Herren Korig, 
Richter und Brix ein Raub der Flammen; die Familie 
des Letzteren, die in dem Gebäude wohnte, konnte kaum 
das Leben retten. Der Verluſt iſt bedeutend, da au⸗ 
ßer anſehnlichen Vorräthen an Wolle und Oel auch 
eine Maſchine, die 1200 Rtl. gekoſtet, und deren Auf: 
ſtellung noch kaum vollendet war, durchs Feuer ver⸗ 
nichtet worden iſt. Das Feuer ſcheint vorſätzlich ange⸗ 
legt und hauptſächlich die Zerſtörung der Maſchine 
beabſichtigt geweſen zu ſein. — Der hier gebildete de⸗ 
mokratiſche Verein hat durch einige Redner der Lieder⸗ 
tafel Zuwachs erhalten. — In unſerem politiſchen 
Klubb, der Liedertafel, ward am 29. der Antrag ge: 
ſtellt, den vorgelegten preußiſchen Verfaſſungs entwurf, 
obwohl er im Ganzen verwerflich fei, doch noch nach 
feinen einzelnen Paragraphen durchzugehen, darüber zu 
berathen und entweder verwerfend oder auch genehmi⸗ 
gend abzu en. 


Görlitz, 27. Mal. In der Breslauer Zeitung bes 
ſindet ſich ein (der D. A. 3. entlehnter) Artikel aus 
Görlitz üder die Verhältniſſe der hieſigen Gegend, wel⸗ 
cher unſere Zuſtände ganz merkwürdig beleuchtet, und 
namentlich den Stand der Zuftände im Verhältniſſe zu 
dem benachbarten Böhmen mit der ſchwärzeſten Brille 
betrachtet. Es wird von „traurigen Thatſachen! ge⸗ 
ſprochen. Hier iſt allerdings nicht zu verhehlen, daß 
Ende April ſowohl in Seidenberg als auch in Zittau 
die Pulverhäuſer nächtlicherweiſe erbrochen und in Sei⸗ 


U benberg unbedeutende, in Zittau aber bedeutendere Vor⸗ 


. u ach 


tige Entlaſſung) zu Theil werden wird. 


räthe entfremdet worden find. Dieſe Thatſachen, weich 
man ſich in Seidenberg dahin erklärte, daß die böhmi⸗ 
ſchen Steinbrecher auf den zur Herrſchaft Friedland, 
Reichenberg und Grottau gehörigen Gütern ſich den 
Kauf von Pulver behufs der Sprengung hätten er⸗ 
ſparen wollen, find aber auch die einzigen. Wir ſehen 
in Bezug auf den folgenden Satz, zwar viel Bettlet, 
namentlich aus der Liebwerdauer und Friedländer Ge⸗ 
gend, den Görlitzer und Laubaner Kreis durchſtteifen; 
fie werden aber dort von Zeit zu Zeit wieder aufge⸗ 
griffen und über die Grenze geſchafft. Das Gerücht 
von einem beabſichtigten Ueberfall auf unſere Stadt iſt 
eins von den vagen, wie ſie auch bei uns zur beſtaͤn⸗ 
digen Anſpannung und Aufregung der Gemüther von 
einigen ziemlich Bekannten immer ausgeſprengt und in 
Curs geſetzt werden. „Banden von böhmifhem Naud’ 
geſindel“ haben auffallendermeife gerade jetzt viel wen 
ger unſere Greuzdörfer beunruhigt, als es früher det 
Fall geweſen, und weiß ich, erſt kürzuch in Seidenberg 
und Umgegend anweſend, auf das zuverläffigfte, daß 
auch nicht der geringſte böhmiſche Beſuch in ſolchet 
Beziehung vorgekommen iſt. — Was nun den letzten 
Theil dieſes Abſchnitts betrifft, fo machen die hieſigen 
Jiger von Zeit zu Zeit, aber nicht täglich, einen 
Uebungsmarſch, der auch zugleich den Zweck hat, den 
leider zu wenig beſchäftigten und daher unſchwer auf 
zuwiegelnden Webern im Laubaner Kreife zu beweiſen, 
daß die Gegend noch nicht ganz von Militär entblößt 
iſt. Sie wechſeln darin mit den hier verbliebenen 2 
Landwehrleuten ab, welche auch abwechſelnd mit den 
Jägern die Zuchthauswache beziehen. Daß die hieſigen 
bürgerlichen Scharfſchützen ſowie die Turner dieſen Pa? 
trouillen nach Böhmen zu ſich angeſchloſſen hätten, iſt 
jedoch ein großartiger Puff. Ich bezweifle nicht, daß 
ſowohl Scharfſchützen als Turner im Falle der Noth 
auf das bereitwilligſte derartigen Excurſionen ſich an? 
fliegen würden, kann jedoch auf das Beſtimmteſte | 
verſichern, daß bis jetzt daran kaum gedacht worden iſt, 
weil es eden unnöthig geweſen wäre. — Zur größeren 
Unterſtützung der hieſigen Tuchfabrikanten, welche alle 
große Beſtellungen nach der Walachel, Levante und 
Italien haben, aber wegen der in Defterreich verbot 
nen Geldausfuhr und der Verhältniſſe in Italien na 
türlich die Verſendungen fiftiren, heabſichtigt die hieſigt 
Stadt, durch ein wohlbegründetes Grundeigenthum von 
mindeſtens 3,000,000 Thlr. (worauf 130,000 Thlk. 
Schulden) garantirt, 2— 300,000 Thlr. Kaſſenanwel“ 
ſungen auszugeben, zu welcher Finanzoperation eben die 
Genehmigung des Staats⸗Minlſteriums 5 A 
(D. A. 3. 


Görlitz, 28. Mai. (Zuchthausbrand.) Es 
war nach Mitternacht, 1¼ Uhr, als die Signale des 
Feuerlärmens ertönten und zugleich die Nachricht: im 
Zuchthauſe brennt es. Nach allen Vorgängen in am 
dern Städten, wo dergleichen Anſtalten beſtehen, und 
mit Hinblick auf die gegenwärtige Zeitſtimmung Fon 
ten wir nur annehmen, daß das Feuer doshaft und 
um einen Ausbruch der Sträflinge (deren über 
vorhanden find) zu befördern, angelegt ſei. Es brannte 
im Saal des nach Norden ſtehenden Flügels hoch oben 
unterm Dache; das Feuer fand dort Stoff am Holz 
vortathe und anderem Material und in kurzer Zeit ham 
den alle Dachräume über und Uher in Flammen. Die 
fer Flügel, der oben Schlaf⸗ und unten Arbeits ſält 
enthalt, und im Erdgeſchoß überwöldt iſt, jedoch mit 
ſteinernen Treppen verſehen iſt, iſt durch Brandgie 
und Mauern von den anſtoßenden beiden Flügeln des 
im Rechtecke gebauten Hofes gefchieden. Der Brand’ 
giebel des Abendflügels hat keine Oeffnungen und it 
ſtark; hier war die Gefahr weniger groß, als beim 
Morgenflügel. Wurde bier das Feuer übermächtig, ſe 
war das größte Unglück vor Augen, dann brannte un 
aufhaltſam auch der füdliche Flügel, das daran ſtoßend⸗ 
Landſchaftsgebäude gewiß und — die Peterskirche wahr 
ſcheinlich. Es iſt bewunderungswürdig, mit wel 
Anstrengung und mit welcher Verachtung der Gefahe 
an allen Punkten von den löſchenden Mannfchaften ge 
arbeitet wurde, um die Weiterverbreitung des Feu 
zu verhüten. Dieſer unvergeßlichen Treue un? 9 
wackerer Männer allein iſt es zu verdanken, daß as 
Feuer zum Stehen gebracht, kein Flügel weitet ergriff 
und fo einem größeren Unglück vorgebrugt wurde. K 
Menſch ift lebensgefährlich verunglückt. Der nördll 
Theil iſt dis auf das erſte Stockwerk theils duct 
das Feuer von oben herab, theils durch das Durch 
ſchlagen der oberen Decken, theils durch das Ls 
waſſer und bis auf die Umfaſſungsmauern im Brande 
verdorben. — Die Sträflinge waren in den beiden 
verſchont gebliebenen Flügeln, dem öſtlichen und weſll . 
chen untergebracht, ſo weit ſie nicht in den Zellen un 
ter den Gewölben feſtgehalten wurden. Ein Theil je 
felben wurde von Anfang an zur Löſcharbeit verwende 
und hat ſich außerordentlich gut gehalten, fo ur 
hoffen ſteht, dieſer Beweis ihrer guten Geſinnung 
dazu dienen, daß jedem Sträfling, der ſich in di 
Nacht und am Tage durch Eifer und Ausdauer a 
zeichnet hat, eine Belohnung durch Erlaß eines 4 
der Strafe (bei den nur kurze Zeit a 55 


for | 
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Inſerate. 


(Eingeſandt.) 
Amendement zum Verfaſſungs⸗Geſetz. 
Motto: ‘Why do you go about, to recover 
the wind of me, as if you would 
drive me into a toil? 

Man fragt „was aus unferm Verfaſſungs⸗Geſetz⸗Ent⸗ 
wurf vom 23. Mai werden wird?“ Ich glaube, eine 
acht deutſche, volksthümliche konſtitutionell⸗ demokratiſche 
Staatsform. Hier meine Gründe: f 

Die Minorität der Abgeordneten für Berlin und öffent: 
lichen Meinung iſt mit der Gentral- Regierung zwar ariſto⸗ 
kratiſch⸗konſtitutionell. Allein Berlin, Köln, Magdeburg 
(das lichtfreundliche), Danzig, Königsberg (die Wiege der 
Vernunft), Stettin (das handelsfreie), Breslau (das repu⸗ 
blikaniſch⸗patriziſche), und , etwa der Landleute in Schle⸗ 
fin und den Weſtprovinzen find — irre ich nicht — kon: 
ſtitutionelle Demokraten. Die Republik bleibt mithin für 
die nächſte und wohl auch entferntere Zukunft Preußens, 
ſcheindar eben fo unmöglich, als der plötzliche Sturz der 
noch haltbaren Stagts⸗Architektonik de a. 17451840 durch 

den ſocialen Kommunismus (Chartismus). Der Sitz der 
edelſten und beſten Ariſtokratie (ein Salz, das nur ſo lange 
würzt, als es nicht dumm gewerden) iſt die Provinz Weſt⸗ 
falen. In den übrigen, zum Theil jüngſt eroberten preu⸗ 
kiſchen Provinzen ift dieſe Geſellſchaftsſchichte ſehr geſun⸗ 
ken und politiſch ziemlich bedeutungstos geworden. — Soll 
Deutſchland Eine einige konſtitutionelle Wahlmonarchie (un⸗ 
ter zeitweiligen Monarchen) mit zwei Kammern werden, ſo 
würde für's deutſche 1 die Provinz Weſtfalen 
und am Nieder: Rhein 13. — 17 Pairs liefern können, nam⸗ 
lcch erbliche. Für unſere Landeshoheit ſind meines Erach⸗ 
tens die Pairs überhaupt überflüſſig; 16 (quasi) Marſchälle 
(Missi) für die acht Provinzen zur Schlichtung der Inter: 
provinzial⸗Intereſſen, find beſſer. Dagegen ſtimme ich, 
nachſt der Repräſentation der National: Kapacitäten für 
| Vertretung der Geld- Ariſtokratie. Jene iſt hinreichend da, 
diefe muß daher, fell Preußen nicht in Dampf und Dunſt 
aufgehen, erſterer die Stange halten —; vice versa und den 
Damm gegen die allerdings zu raſch vorfluthende kommuni⸗ 
ſtiſch⸗radikale Volksgewalt aufführen helfen. Hierzu find. 

m. E. bei circa 400 Abgeordneten der zweiten Kammer, 1 
Geldmänner in der erſten Kammer, mit doch wenigſtens 
3000 Rthl. ſicherem jährlichen Einkommen genügend aus⸗ 
hülflich: Weshalb, beiläufig erwähnt, das königliche Geblüt, 
vor unſerm alten ehrlichen Staatsbürger⸗Blut parlamenta⸗ 
riſche Vorzüge genießen ſoll, ſehe ich, in Wahrheit, als Sohn 
des 19. Jahrhunderts, nicht ein. — Ich würde zur Parla⸗ 
mentsmündigkeit königlicher Familien⸗Mitglieder das 40. Le⸗ 
bens jahr fordern. Verantwortliche Miniſter, die gedrückte⸗ 
ſten Laſtträger des Staats, kann man billig nicht aus den 
ammern weifen. — Königliche Beamte dagegen, nament⸗ 
lich beſoldete Dikaſterien⸗ Arbeiter, find oft bei Debatten, 
unnütze Subjekte. Ich würde dieſe, wenn fie ſixirt find, aus: 
ſchließen; die Juſtiz⸗Kommiſſare (quasi Kommunal⸗Beamte) 
als Deputirte aber zulaſſen. Den Sinn, welchen die Staats⸗ 
inifter mit dem königlichen Worte: Vereinbarung verbin⸗ 
den, finde ich ganz unrichtig. Die verehrlichen Herren ver⸗ 
ſtehen darunter, wie es ſcheint, ein Ding, was nur durch 
erneuerten Zwiſt oder gar nicht zu Stande kommen ſoll oder 
kann. Tit. V. § 36. Nämlich: die Uebereinſtimmung des 
Königs und beider Kammern iſt bei dem gegenwärtigen 
Standpunkte der Gemüther wenigſtens auf Grundlage des, 


das punctum saliens dunkel verwebenden Verfaſſungs⸗Geſetz⸗ 


Entwurfs vom 23. Mai, 2½ Monat nach der etwas un⸗ 
glatten Revolution vom 18. 19. März, ohne betrübende 
Conterrevolution, faſt unausführbar. Die königliche Macht, 
als executive Staats⸗Gewalt (imperium) wird durch: 
1) die Familien⸗Erblichkeit der Krone, die wir, conſti⸗ 
tutionelle und conſervative Demokraten, gern ein: 


5 mas 
2) die Vert. ; 8 
3 die, Auflöfun er Landtages, und 


: iebene Kleinigkeiten, wodurch ein königlicher Herr 
1 andbigf die Herzen ſeiner Staatsbürger gewinnt, 
dinreichend geſchützt. — Zur conſervativen Vorſorge, daß ſie, 
die executive Gewalt, innerhalb der conſtitutionellen Gren⸗ 
zen für die Dauer unerſchüttertich ſei, wollen Wir, Ihm, 
dem Könige auch noch das einfache Veto einräumen; 
mehr aber entſchieden nicht. 

Nun vorwärts zur Sache! Ich würde, folglich zum 
Entwurf, ehe er der Eonftituirenden National⸗Verſammlung 
der Volksvertreter zur Debatte vorgelegt wird, folgendes 
Amendement vorſchlagen: 

Tit. 1. 8 1-5 find gut. 

& 6 muß dagegen m. E. lauten: 
unverletzlich. Ar 


} 7 iſt gut. 8 2 
$ 8 ragegen amendirt wie folgt: Das Privateigenthum 


kann nur aus Gründen des überwiegenden öffentlichen 

Wohls, in den durch das Geſet feſtgeſtellten Formen, gegen 

wellſtändige Entſchädigung, entzogen oder bejchränft 
erden. 


Die Wohnung iſt 


| 9—12 find recht gut. ! b 

13 aber amendirt: Die Freiheit des Unterrichts wird, 

d eng der Nation, allen Staatsbürgern unbedingt 
hrt. 

14 amendirt: Die Preſſe iſt frei. Die Verfolgung 
und Bestrafung ihres Mißbrauchs wird durch das Geſes 
beſtimmt. Die Genfur, fo wie jedwede Beſchrantung des 
Rechte, Oruckſchriften beliebig aller Orten zu verbreiten, 
Bleiben für immer aufgehoben. 

$ 15 amendirt: Alle wählbaren Staatsbürger find, 
mit Einſchluß der akademiſchen Bürger, berechtigt, ſich ohne 
ge obrigkeitlihe Ertaubniß und ohne Waffen in, 
durch feſte Währe geſchloſſenen, Räumen zu verſammeln. 
Dieſe Beſtimmung bezieht 02 nicht auf Verſammlungen im 
eien, welche in nachfolg Beziehungen der ng 
des Geſetzes unterworfen find. — Bis zu deſſen Erlaß iſt 
von le nten Verſammlungen im Freien der 
oder Kreispolizei⸗Behörde 24 Stunden vorher Anzeige zu 
machen, welche die Verſammi iſtimmig verbieten 
ürfen, wenn ſie dieſelben für die öffentliche Sicherheit 


offenbar li chten. = 
2 16 1 ben at. ß nach Maßgabe von & 15 


17 amendirt: Das petitions · Recht ſteht allen Staats 
f 0 18 0 Staats einwohnern zu. 

ee können be 2 . 
mit fremden Mächten, angeordnet u 


lich. 


19. Aue Preußen ſind wehrpflichtig. Den beſonde⸗ 63 itt gut. ; 
ren Umfang und die Art der u beftimmt das 9055 864 Wand Den Richtern dürfen andere Staats⸗ 
Auf das ſtehende Heer finden die in den & 6 bis 16 ent- amter nicht übertragen werden. 
baltenen Beftimmungen inſoweit Anwendung, als die ver⸗ 9 65 iſt gut. 
faſſungsmäßig gültigen Kriegsartikel nicht entgegenſtehen. 66 if gut. mn 
Tit. III. 8 20 iſt gut. § 67 amendirt: Ueber alle mit peinlichen Strafen 


ngen ſollen die Gerichte unter 


21 aber amendirt: Dem Könige, als dem Staats: 
erkennen. 


oberhaupt allein, ſteht die vollziehende Gewalt zu. Er 
beſiehlt daher die Vollziehung der verfaſſungsmäßig verkün⸗ 
deten Geſetze und erläßt die hierzu nothwendigen Anord⸗ 
nungen allerhöchſt ſelbſtſtändig. 


bedrohte oder belegte Handlu 
Mitwirkung von Geſchworenen 
$ 68 und 69 gut. 
Tit. vll. § 7024 gut, 
75 amendirt: Die zweite Kammer allein beſtimmt 


$ 22 iſt gut. jädrlich den Staatshaushallis⸗Etat auf Ein Jahr voraus. 
§ 23 desgleichen. * : / Die Rechnungen über den geſammten Staatshaushalt wer: 
9 24 amendirt: Der König hat jedoch nur mit den | den von der Ober⸗Rechnungs⸗Kammer formell ft. Die 


vereinten Kammern der Volksvertreter das Recht, Krieg 
zu erklären, Frieden zu ſchließen und Verträge mit fremden 
Nationen zu errichten. 

8.25 amendirt: Der König hat das Recht der Begna⸗ 
digung und Strafmilderung. Zu Gunſten eines wegen ſei⸗ 
ner Amtshandlungen verurtheilten Miniſters (8 33) kann 
dieſes Recht nur auf Antrag der vereinten Kammern 
ausgeübt werden. 

§ 26 amendirt: Dem Könige ſteht die Verleihung der 
Orden und anderer dergleichen unvererblichen Auszeich⸗ 
nungen bürgerlichen Verdienſtes auch ferner zu. 

27 amendirt: Der König beruft die Kammern und 
ſchließt ihre Sitzungen. Er kann ſie auch auflöſen. Es 
müſſen aber in einem ſolchen Falle innerhalb eines Zeit⸗ 
raums von 30 Tagen nach der Auflöfung die Wähler, und 
innerhalb eines Zeitraums von 60 Tagen nach der Auflö⸗ 
ſung die Kammern verſammelt werden. 

W iſt gut. 

§ 20 amendirt: Die Krone Preußens iſt, den königl. 
Familiengeſetzen gemäß, erblich in dem Manns ſtamme 
des königl. Hauſes, nach dem Rechte der Erſtgeburt und 
der agnatiſchen Linealfolge. 

8 30 amendirt: Dieſes Hausgeſetz der Hohenzollern 
wird hiermit zum preußiſchen Staatsgrundgeſetz ausdrücklich 
erhoben. 

& 31 amendirt: Mit dem Verluſte des Staatsbürger⸗ 
rechts (enpitis diminutio) erlifcht in der Perſon des Bethei⸗ 
ligten das Erbrecht der Krone Preußens und geht von 
Rechtswegen (ipso jure) auf den Nachfolger über. 

Nr. 932. i. . $ 30 des Entwurfs iſt gut. 

Nr. 33 f. e. $ 31. a. O. amendirt: Iſt der König 
minderfährig oder befindet Er ſich in der phyſiſchen oder 
moraliſchen Unmöglichkeit zu regieren, ſo wird eine Regent⸗ 
ſchaft angeordnet. Die näheren Beſtimmungen darüber blei⸗ 
ben einem beſondern Geſetze vorbehalten. 

Nr. 34 i. e. § 32 a. O. amendirt mit dem Zuſatz: 
„Jedoch (ſelbſtredend) nach Abzug der etwa feit 1806 durch 
das regierende königliche Haus Hohenzollern aus den preu⸗ 
ßiſchen Staatskaſſen vorbezogenen Fonds.“ 

Nr. 35 Titel IV § 33 recht gut. 

Nr. 36 Tit. IV § 34 amendirt: Das Stimmrecht ha⸗ 
ben die Miniſter in der einen oder andern Kammer nur 
dann, wenn ſie als Mitglieder derſelben gewählt ſind. Sie 
haben (natürlich) Sitz in jeder Kammer, auch ohne Stimme. 

Nr. 37 Tit. v F 36 amendirt: Von den Kammern. 
— Die geſetzgebende Gewalt (potestas) wird gemein 
ſchaftlich durch den König und zwei Kammern ausgeübt. 
Die Uebereinſtimmung beider Kammern iſt zu jedem Ge⸗ 
ſetz erforderlich. 

Nr. 38 Tit. V 8.37. Dem Könige, fo wie jeder Kam: 
mer ftcht das Recht zu, Geſeze vorzuſchlagen. 

Nr. 39 Tit. V 38. Der König übt, dem Volke ge: 
genüber, das Veto aus. 

Nr. 40 Tit. V $ 39. Genehmigen nämlich des Königs 
Majeſtät das von den Kammern angenommene Geſetz nicht 
(veto), fo erfolgt auf dem nächſten Landtage der anderwei⸗ 
tige Vortrag dieſes Geſetzes in den Kammern. Nehmen 
dieſe es wieder an, fo erlangt das Geſetz ſo fort, im 
es Amendements jedoch, und zwar jeden⸗ 


allgemeine Rechnung über den Staatshaushalt jedes nächſt 
verfloſſenen Jahres wird von genannter Behörde der 
zweiten Kammer zur Prüfung der Sätze in materieller Be⸗ 
ziehung eventuell zur Ertheilung der Decharge vorgelegt. 

Zuſaß 8 76. Zur Ausſchreibung neuer Steuern oder 
zur Erhöhung der beſtehenden direkten Steuern bedarf es der 
Genehmigung der erſten Kammer nicht. 

Zu nachträglichen Etats⸗ueberſchreitungen iſt jedoch 
die ausdrückliche Genehmigung der vereinten Kammern er⸗ 


forderlich. 
Allgemeine Beſtimmungen. 

Zufatz $ 77. Zur Uebereinſtimmung jeder Kammer mit 
ſich ſelbſt genügt die abſolute Stimmenmehrheit. 

Nr. 78. § 76 des Entwurfs amendirt: Ein die preu⸗ 
biſche Staatsverfaſſung abänderndes Geſetz muß jedoch in je⸗ 
der Kammer durch eine relative Stimmenmehrheit von 
m indeſtens 2 Drittheilen angenommen fein. Ein Kammer: 
beſchluß über einen ſolchen Geſetzesvorſchlag iſt nicht anders 
gültig, als wenn an der Beſchlußnahme mindeſtens 3 Vier⸗ 
tel der Mitglieder der Kammern perſönlich Theil genom⸗ 
men haben. 

Nr. 79. F 77 des Entwurfs (amendirt unten.) 

Zuſatz 50. Durch die erfolgte Annahme des gegen, 
wärtigen Verfaſſungs⸗Geſetzentwurſs Seiten der durch die 
Abgeordneten vertretenen geſammten preußiſchen Nation wird 
er erſt rechts verbindlich und ſomit zum Staatsgrundge⸗ 
ſetz erhoben. l 

$ 78 amendirt: (Siehe unten.) 

Nr. 81. 877 des Entwurfs amendirt: Hierauf wird der Kö⸗ 
nig in Gegenwart der zur Vereinbarung der Verfaſſung berufenen 
Verſammlung eidlich geloben, dieſe Verfaffung und die 
Geſetze des preußiſchen Staats ſtets aufrecht zu erhalten 
und zu ſchützen. Daſſelbe eidliche Gelöbnig ſoll der jedesma⸗ 
lige Thronfolger binnen zwanzig Tagen nach dem Regierungs⸗ 
wechſel vor den vereinten, innerhalb gedachter Friſt einzube⸗ 
rufenden, Kammern ablegen. 

% 78 des Entwurfs amendirt: Auch alle Staatsbeamten, 
jo wie das Heer ſollen des Volkes Rechte zu ſchützen 
und die Verfaſſung aufrecht zu erhalten ſchwören. 

78. Bei Eröffnung der Kammern müſſen (wie allge⸗ 
mein üblich) alle Mitglieder dem Könige und der Verfaſ⸗ 
fung Treue und Gehorfam eidlich verſprechen. 

8 79 des Entwurfs: Sollten — (wie freilich zu er⸗ 
warten ſteht) — durch die für Deutſchland feſtzuſtellende 
Staatsreform Abänderungen des gegenwärtigen preußiſchen 
Verfaſſungs⸗Geſetzes nöthig werden, fo wird der König die: 
felben — ($ 37) — in Vorſchlag bringen, und dieſe Vor⸗ 
ſchläge den Kammern bei der nächſten Verſammlung zur 
Anordnung mitzutheilen befehlen. ; 

§ 80. Bis zum Erlaß eines beſſern Wahlgeſetzes blei⸗ 
ben für die Wahlen der Abgeordneten, zur Vereinbarung der 
preußiſchen Staatsverfaſſung auf den breiteſten Grundlagen 
die §§ 112 des Geſetzes vom 8. April 1848 nur mit der 
Maßgabe in Kraft, daß A RERR 

eil wie folgt: Jeder nicht in koniglichem ſixirten 
Solde ftehende Preuße, weicher das 24. Jahr zurückgelegt, 
und nicht den Vollbeſitz der bürgerlichen Rechte in Folge 
rechtskräftigen, richterlichen Erkenntniſſes verloren hat, falls 


Falle des J 38 N er innerhalb Landes einen feften Wohnſitz genommen hat 
falls am a en Tage, nachdem es dem Könige zur Geneb⸗ flimmberechtigter Urwähler. Ausgenommen ſind Cage 
. — da vorgelegt wurde, allgemein ver⸗ die Staatsminiſter und Juſtizkommiſſäre. N 

em N $ 2 aber dahin: Die Urwähler der preußischen Nation 


Nr. 41 Zuſatz Tit. W 8 40. Der Vortrag der einge: 
brachten Geſetze und der Vorſchläge geſchieht übrigens alle⸗ 
mal zuerſt in der zweiten Kammer, und dann erſt in 
der erſten ?). 

Nr. 41. § 38 des Entwurfs amendirt: Die erſte Kammer 
beſteht 1) aus den Prinzen des königl. Hauſes, ſobald Höchſt⸗ 
dieſelben das 40ſte Lebensjahr zurückgelegt haben; 2) aus 
16 vom Könige ernannten Mitgliedern (Missi regii). Die: 
ſelben werden unmittelbar vom Könige aus der Zahl der- 
jenigen Staatsbürger gewählt, welche mindeſtens ein fi: 
chereß reines Einkommen von 10,000 Rthtlr. jährlich nicht 
aus Staatekaſſen beziehen; 3) aus 180 Mitgliedern, 
die durch Wahlmänner gewählt werden. (Geſetz v. 8. April.) 

ei . Amendirt: Wählbar für die erſte Kammer, 
du das Volk, ſind nur ſolche Staatsbürger, welche 
das 40ſte Lebensjahr zurückgelegt haben und ein ſicheres 
reines Einkommen von mindeſtens 4000 Rebe. jährlich 
nicht aus Staatskaſſen beziehen. 

Die Rectores Magniſici der Univerfitäten. Die Mit: | 
glieder der Akademie der Wiſſenſchaften. Die Biſchöfe, Prä⸗ 
laten und Aebte, welche ohne königl. Sold leben. Die 
Oberbürgermeiſter der Städte von mehr als 70,000 Ein⸗ 
wohnern, ſofern ſie ihr Amt mindeſtens drei Jahre verwal⸗ 


tet haben. 

g 40 —4% find gur. 4. 

9 40 amendirt: Königliche, firirt beſoldete oder pen⸗ 
ſionirte Staatsbeamte. find, mit Ausnahme der Miniſter und 
Juſtigk fg f „u e nicht wählbar. 

4752 find recht gut. 1 4 

ö 53 amendirt: Keine der beiden Kammern kann einen 
Beſchluß faſſen, wenn nicht mindeſtens zwei Drittheile ihrer 


erwählen auf jede Vollzahl von 50,000 Seelen der Staats⸗ 
tevölteruug Einen Abgeordneten. 

§ 6. Jedoch ſoll für jeden landräthlichen Kreis und für 
jede Stadt, welche zu keinem landräthlichen Kreiſe gehört, 
wenn dieſe Wahlbezirke weniger als 50,000 Seelen enthal⸗ 
ten, Ein Abgeordneter direkt gewählt werden u. ſ. w. — 
amendirt werden. 1 2 

Für die Wahlen des Landtages ſollen bis dahin 
von den Provpinzial⸗Regierungen, nach der Bevölkerung 
pro 1846, 180 möglichſt gleiche Wahldiſtrikte für die 
Wahlen der erſten Kammer, ſo wie die je mit 50,000 
Seelen abſchließenden Wahlbezirke für die zweite Kammer, 
von 4 zu 4 Jahren geographiſch beſchrieben werden. — 
In jedem beregten Diſtrikte werden die Wahlen unter 
Leitung eines Kommunalbeamten vollzogen. 

si St find gut. | 

8 84 if zu elidiren. 

Breslau, den 30. Mai 1848. ; 

Der Bürger, Armenkommiſſar 
Hans Kurt Alfred Kalckreuth, 
Graf und Herr von O. A. N. Siegersdorf und Doringau, 
Erbherr in Preußiſch⸗Schleſien. 8 

(Adreſſe: Schloß Siegersdorf bei Sagan.) 


Bekanntmachung. 

Durch die, von der koͤniglichen Regierung hierſelbſt 
unterm 9. Dezember 1844 (Amtsblatt pro 1844 S. 
373) bekannt gemachten Verordnung der königl. hohen 
Minifterien des Innera und der Finanzen ift be 3 


en end find. y 
er emenhit: Ausgezeichnet gut; jedoch mit dem daß auf den größeren Wollemärkten die Verwiegung 
keimen Zufag : „Croce, Emtfhäbigung) — ven 1 Rihlr. der Wolle und die Ausſtelung der Wageſcheine nicht 


15 gr. täglich, (mmtalis eicher früher als in den drei letzten der Eröffnung des Mark⸗ 


5 on der richterlichen Gewalt. a 
1 Alle sichterliche Gewalt im Staate tes vorangehenden Tage erfolgen, auch das Auslegen 
— Namen des Königs durch königliche Gerichte aus: | der Wolle an den für den Wollemarkt beſtimmten öf⸗ 


fentlichen Plätzen nicht früher als an die ſen drei Tagen 
erfolgen darf. 4 
Demgemäß werden die vorſtehend erwähnten Ge⸗ 
ſchafte für den diesjährigen hieſigen Frübjahrs⸗Wolle⸗ 
markt unter Berückſichtigung des Umſtandes, daß der 
erſte der drei der Eröffnung des Marktes vorangehen⸗ 
den Tage ein Sonntag und alſo dem Geſchäfts verkehr 


Ne ** 


Alle Gerichte im Staate ſind unabhängig, und 
— Miachtvoelkemmenhelt, als der des . etzes 
7 * Die Urtheile werden im Namen des Königs 
ausgefertigt und vollſtreckt. 


5 6 büdet gleichſam in der Legislation 

2 Be — . die erſte Kammer die zweite In⸗ 
ſtanz, wenn ſie nicht als Gerichtshof zuſammen tritt, 
3. B. bei Klagen gegen die Miniſter u. ſ. w. 


N 


nicht gewidmet if, nicht vor Sannaberid den 3, Juni 
ee ne S 


Um der oft ſtundenlangen Hemmung aller Paſſa⸗ 
gen, welche durch ordnungsloſes Fahren vieler hundert 


an ein und demſelben Morgen in den Straßen hieſiger 


Stadt zuſammentreffenden Wollewagen entſteht, wög⸗ 
lichſt vorzubeugen, wird für den 3., 5. und 6. Juni 
d. J. folgende Anordnung bekannt gemacht: 
1) Alte an dieſen Tagen zur Stadt kom⸗ 
menden Wollefuhren haben ſich auf den 
Brücken und in allen Straßen der Stadt 
dergeſtalt auf der rechten Seite der 
Brücke oder Straße zu halten, daß die an⸗ 
dere Hälfte derſelben für anderes Fuhrwerk frei 
bleibt. 
-2) Ale Wollefuhren müͤſſen hintereinder bleiben 


und dürfen alſo weder nebeneinander noch Id 


vorfahren. Wer außer der Reihe betroffen wird, 


wird genöthiget werden, ohne Verzug durch die den Steuerſatz Litt. A. vom Handel erlegen, werden Joh. Vöſchel. Karl Lehmann. 


Stadt hindurch und zum entgegengeſetzten Thore 
wieder hinauszufahren, ohne abladen zu dürfen. 
3) An Punkten, wo aus verſchiedenen Straßen Wol⸗ 
lefuhren zuſammentreffen, werden Beamte die Orb: 
nung, in welcher ſie weiter vorrücken dürfen, be⸗ 
ſtimmen. Den Anordnungen derſelben 


maßregeln, ohne Widerrede Folge zu 
leiſten ſein. 

4) Wollen, welche vom rechten Oderufer kommen und 
für das Kießling⸗Severm'ſche Zelt beſtimmt find, 
haben ihren Weg durch das Kaffertbor und die 

Schmiedebrüͤcke, diejenigen aber, welche auf dem 
Parade⸗ oder Blücherplatz gelagert werden ſollen, 
durch die Oderſtraße zu nehmen. 

5) Entladene Wollewagen dürfen weder auf den 

Marktplätzen ſelbſt, noch in deren Nähe oder in 
den Zufuhrſtraßen halten, ſondern müſſen unver⸗ 
züglich ſich nach den breiteren Straßen der Vor⸗ 

ſtädte zurückbegeben. 

6) Die Herren Beſitzer der zum Markt kommenden 
Wollen werden hierdurch angelegentlich erſucht, 
ihre mit der Anfuhr beauftragten Dienſtleute mit 
obigen Anordnungen bekannt zu machen, und ſie 

zu deren genauen Beachtung anzuweiſen, weil die 
Dawiderhandelnden nicht nur mit Geld, oder Frei⸗ 
heitsſtrafen belegt, ſondern nöthigenfalls auch durch 
augenblicklich zu vollziehende Verhaftung genöthigt 


— 1386 — 
An der geſtundeten Pfandbriefs⸗Intereſſen und 
jegen Rückgabe des Depoſitionsſcheins. Dabei werden 
die verauslagten Verſicherungs⸗ und Taxationskoſten, 
ſo wie an Lagergeld pro Zentner und Monat 1 Sgr. 
erhoben. Breslau, am 18. Mai 1848. 

Schleſiſche General-Landſchafts⸗Direktion. 


N Bekanntmachung. 


Stimme als einen Ruf zur Einigkeit. Daher bitten 


wir euch, werthe Kameraden der Linie, die ihr das Le⸗ 


den noch nicht von der ernſten Seite kennt, die ihr 
aus dem beitern Treiben der Jugend unter die Fahnen 
tratet; vergeßt nicht, daß die Wehrmänner eure 
Kameraden, eure Brüder find, die Mehrſten von 
uns baben Weib und Kind, und haben das bürgerliche 
Leben auch von der ernſten Seite kennen gelernt; wir ſind 


Das heute auf dem Neumarkt Nr. 13 ausgebro⸗ durch Erfahrungen gereift, alle bürgerlichen Freiheiten, alle 


chene Feuer iſt das Vierte in dieſem Halbjahre und 
haben bei dem entſtehenden nächſten Feuer di, jenigen 


Bürger, deren Feuerzettel auf das 1., 3. und 5. Feuer 


lautet, Löſchhülfe zu leiſten. 
Breslau, den 29. Mai 1848. 
Die ſtädtiſche Sicherungs⸗Deputation. 


Handelskammer ⸗ Angelegenheit. 
Die Herren Handel- und Gewerbtreibenden, welche 


zu einer auf 
den Dten Juni Nachmittags 4 Uhr 
im Börſenſaale 
anberaumten, erforderlichen Falls den 
mittags 4 Uhr ebendaſelbſt fortzuſetzenden General⸗Ver⸗ 
ſammlung eingeladen. 


1) Proklamation der Wahlen der Mitglieder der 
Handelskammer; 

2) ſpezielles Skrutinium durch Stimmzettel über die: 
jenigen Stellen von Mitgliedern, bei denen ſich 
keine abſolute Stimmenmehrheit ergeben hat; 

3) Beſchlußnahme über den Antrag, bei den Wahlen 


heit entſcheid en zu laſſen; 
4) Beſtimmung über die Wahl der Stellvertreter. 
Die ad 2 gedachte ſpezlelle Abſtimmung kann nur 


werden. Gräff (im Auftrage). 


Auch uns find Plakate elnes demokratiſchen Vereins 


aus Breslau zugegangen. Der Inhalt derſelben er⸗ 


des 11. Infanterie⸗Regiments in der Breslauer Zei⸗ 


3 Juni Nach⸗ | 


Gegenſtände der Verhandlung 


1 * der Nr. 
weckte gleiche Gefühle, wie die, welche die Kameraden Gör 


Laſten treffen auch uns, fo wie in einigen Jahren auch euch; 
darum bedenket! daß wir den König lieben und 
ehren, daß wir den Geſetzen gehorchen und 
daß wir tapfere Soldaten ſein können auch 
wenn wir das Heiligſte des Menſchen: die 
bürgerliche Freiheit zu wahren ſuchen. 
Im Namen der Wehrmänner des Waldenburger 
Kreifeg, 
am 29. Mai 1848. 
A. Reiß. Chr. Seiler. 


Gottlieb Müller. Karl Friedr. Müller. Carl Frantz. 
Schnabr. Neumann. Exner. Karl Finke, Unterofz. 
Gottlieb Finke. Dresler. Wieland. Leupolt. 


Ehrenfried Polis, Unterofz. Erdmann Neugebauer. 

Wilhelm Schubert. Friedr. Kramer. Gottl. Bartel. 

Böhmig. Wieland J. Wim II. Lockmann. 

George Wieland. Friedr. Wieland. G. Geisler. 
B. Mährle. G. Berger. 


Ja Nr. 126 der Schleſiſchen Zeitung wünſcht Je⸗ 


mand aus Brieg, daß der Berliner Abgeordnete Stadt⸗ 


gerichtsrath Müller längere und matkirte Berichte 


der Stellvertreter relative Stimmenmehr- einſende und entſchiedeger auftrete. Dieſer fo ſehr Kurz⸗ 
ſichtige darf ja nur die Verhandlungen der Berliner 


Nationalverſammlung leſen, und er wird finden, daß 
fe dieſelbe erſt formirt, und dann ſelbſt überzeugt ſein, 


durch die perſͤnlich Erſcheinenden vorgenommen daß ihn nur feine fpießbürgerlichen Anſichten zu dieſem 
voteiligen Aufſatze geleitet haben. H. M 


Seidenberg und Umgegend, 30. Mai. Der in 
124 dieſer Zeitung“) enthaltene Artikel d. d. 
lutz den 22. d. M. veranlaßt uns, zur Steuer der 


Wahrheit, bezugs unſerer Grenzgegend hierdurch zu 


tung vom 20. Mai in der erſten Beilage bereits aus⸗ erklären: daß die ftrundſchaftlich nachbarlichen Bezi . 
1. 8 2 : J ziehun⸗ 

3 a — — ka a gen, in welchen wir bisher immer zu dem angrenzenden 
„. Abet 5 N Böhmen den haben, dis ick in kei⸗ 
ven die Worte umferes Herzens. Auch unſer Wahl: Böhmen geſtanden haben, dis dieſen Augenblick in kei 


werden müßten, ſich der Ordnung zu fügen. 
Breslau, den 31. Mai 1848. 
Königliches Polizei⸗Präſidlum. 
Bekanntmachung. 
Den Beſitzern bepfandbriefter Güter machen wir bes 
kannt, daß in dem bevorſtehenden Wollemarkt unver: 1 
kauft gebliebene Wolle zum Zweck der Stundung der e ee 
Pfanddriefsintereſſen für Johannis 1848 wiederum b Erklärung r 
pfandweiſe deponirt werden kann. Wer die Depofition | auf die Antwort der 1145 Breslauer Landwehrmianer 
beabſichtigt, wolle ſich im General⸗Landſchaftsgebäude, am 23. Mai in Nr. 123 dieſer Blätter (Seite 1342) | 
Ohlauerſtraße Nr. 45, bei dem damt beauftragten Kameraden! wir haben Eure offene männliche | 
Kanzelliſt Rachner melden, demfelben den Wolmage: | Sprache vernommen; fie ift das Echo unſerer Herzen. 
zettel übergeben und die Wolle demnächſt in das Ma⸗ Auch wir haben den Kriegereid geſchworen, auch wir 
gazin — die Reitbahn neben dem Graf Hendeifhen haben in der Linie das ernſte Waffenhandwerk erlernt. 
Palais an der Taſchenſtraße einliefern. — Hier wird Wir kennen und ehren den Jünglings⸗Muth, wir thei⸗ 
die Wolle 757 Ba De 66 155 den 3 len . denn: 5 auch älter geworden und gereift in 
Wollepreiſen gefhägt und dem Einlieferer ein Depoſi⸗ der Schule des Lebens, haben wir nicht nachgelaſſen 
Fr 50 ertheilt, auf Grund deſſen aber von der be⸗ in der Liebe zum Vateclande und im Geborſam N 
treffenden Fürſtenthumslandſchaft eine Zinſenſtundung Geſetze; un ſer Muth hat nicht abgenommen, er iſt ver: | 
bis zum Betrage von 1 N l Te Die BEN TS, e 17 ſonſt. 
der Move bewiligt. je Wolle lagert übrigens auf Auch wir werden, wie gewiß jeder der 5 Kamera- 
N des Einfieferars und wird biefem 4 0 5 den, en die * 3 — fallen 
das durch feuchtes Einbringen veranlaßte Verderben wie fie wollen, dem Tode muthig ins Auge ſehen; wir 
. geleiſtet, . Feuersgefahr indeß wird | glauben aber auch feſt und mit aller Ueberzeugung, 
Verſicherung genommen werden. — Der Verkauf der daß des Kriegers Tugenden fein muͤſſen: Tapferkeit 
Wolle bleibt dem Eigenthümer überlaſſen, Kaufluſtigen und Mäßigung. Darum wollen wir den vielfachen 
wird der Zutritt verſtattet. Die Herausgabe der Wolle Erklärungen in dieſen Blättern, wie verſchiedenartig Be 
erfolgt auf den eigenen an uns zu richtenden Antrag Geiſt auch fein mag. den fie athmen, nicht feindfelig 
des Einlieferers und auf unſere Verfügung, nach Be: entgegentreten; wir erheden vielmehr unſere kameradliche 


ſpruch ſoll immer ſein: 

„Mit Gott für König und Vaterland!“ 

Am 30. Mai 1848. i 

Simmtliche Unteroffiziere und Soldaten des Füſilier⸗ 
Bataillons 10. Infantetie⸗Regiments, und zwar ohne 
Ausnahme eines Einzelnen. 


wird bet Vermeidung ſonſtiger 
| 


nerlei Weiſe unterbrochen worden find, z. Z. auch noch 
kein Grund vorhanden iſt, Beſorgniſſen zu Störungen 
der beſtehenden guten Verhältniſſe, wie fie in dem be: 
regten Artikel fälſchlich als ſchon verwirklicht dargeſtell 
werden, irgend Raum zu geben. 


Berger. Brotze. Clauberg, Kloß. Maue. 
Mende. Schalle. 
) Entlehnt der D. Allg. Itg. Red, 


Adreſſe. 
O o o o Du Du 
Der der der — der Du Du 
Eilenden Fußes die Häuſer durchziehſt zu ſammeln die Namen, 
Pfeffergeſporntes Roß auf Lumpe von Blinden und Lahmen, 
Auf „bankerottirendes Volk“ und ſolcherlei ſchlechtes Geſindel, 
Vagabondirſt, wie wir, im eignen politiſchen Schwindel; 
Lumpe zu fah'n, der Lumpe „wühleriſch Treiben“ zu dämpfen, 
Zu ſtärken die Lenker des Staats, mit ihnen zu herrſchen, 
zu kämpfen, 5 
Von ihnen zu leben, zu fallen, o höre mein Lallen! 
Laß zu dem Braten Dir noch was rathen 
Dein hochterziges, wohlwollendes Schreiben, hauſiren⸗ 
des Treiben: 
Haſt, haſt, haſt, haſt Du Du 
Noch, noch, noch Strümpf und Schuh, 
Lauf, lauf, lauf, ſammt' auch mir 
Noch was auf Brod und Bier, n 
Etwas an Beirath auf Zwirn, Seif und Bürſten; 


Für 


Quäle Dich nicht um Rath für die Fü 
Denn, denn, denn ganz PR ** 
Dein Brief verſpätet is. 
Barfüßer Krate, 
don der neuen Schweidnitzer Strate. 


tung und das 2 Amtsblatt bekannt gemacht, und werden desfauſige Auslage mit Zinkwannen ſtehen wie die Flußbäder von früh 5 bis Abends 
en 


tel ebenfalls in 


Breslau. \ 


offeriren billigſt: 


beſorgen ſich angelegen ſein laſſen. 
* at 1848. Das königliche Bade⸗Kommiſſariat, 


Friſch gebrannten Go 
N 


Niederlagen: auf dem Oberſchleſiſchen Eiſendahnhofe, Oder⸗Vorſtadt in de 
3 einden und Maurttiusplaß Nr. 6 bei bei Herrn Ludwig Hüſer. 


Linderer. _ 


7 


goliner Kalk, fo wie 
Dünger⸗Glas⸗Gyps 


ebrüder Hüſer, Junkernſtraße Nr. 33. 


1 
N 
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Zweite Beilage zu Me 127 der Breslauer Zeitung. 


Donnerstag den 1. Juni 1848. 


Theater ⸗ Repertoire. 


ir ü 

Donnerstag 8 „Die Schule der Verlieb⸗ 

ten.“ ua in 5 Aufzügen von Karl 
nla 


Blum. I ß 6% Uhr. Anfang 
2 % Uhr.) 3 
Freitag: „Eigenſinn.“ Luſtſpiel in einem 
Akt von Roderich Benedir. — Hierauf: 
Tanz⸗Divertiſſement. — Zum Schluß: 
Br er Liebe“, oder: „Gleich 
und gleich geſellt ſich gern.“ Luft: 
ſpiel in 3 Aufzügen von Dr. Fr. Lederer. 
Das Orcheſter des Theaters war bereits, 
ehe der Beſchluß zur Wiedereröffnung der 
Bühne gefaßt wurde, Verbindlichkeiten ein⸗ 
gegangen, welche es nothwendig machen, daß 
der Anfang der Vorſtellungen an Sonn⸗ 
und Feſttagen auf 7% Uhr feſtgeſetzt 
wird. — Die Herren Regiſſeure und Inſpi⸗ 
cienten find dagegen angewieſen worden, an 
dieſen Tagen mehr wie je für kurze Dauer 
der Zwiſchenakte Sorge zu tragen, damit fo 
die durch den ſpäteren Anfang entſtehende 
Verzögerung möglichſt ausgeglichen werde. 
Entbindungs⸗Anzeige. 
(Statt beſonderer Meldung.) 
Heute wurde meine geliebte Frau Roſalie, 
geb. Falk, von zwei Mädchen glücklich ent⸗ 
bunden, Breslau, 29. Mai 1848. 
Hübner, Juſtitiarius. 
Zodes: Anzeige. j 
Nach längeren Leiden endete hierſelbſt ge: 
ſtern Abend 10 ½ uhr mein Mann, der pen⸗ 
ſtonirte Kämmerer Benjamin Jüngling, 
im S0ſten Lebensjahre an Entkräftung feine 
irdiſche Laufbahn. Um ſtille Theilnahme bit: 
tend zeigt dies ſämmtlichen Verwandten und 
Freunden an: 
Die hinterlaſſene Wittwe Louiſe 
Jüngling, geb. Riedel. 
Breslau, 31. Mai 1848. 


Todes⸗Anzeige. 
Verwandten und Freunden die traurige An⸗ 
zeige, daß unſer jüngſtes Söhnchen in Folge 
don Krämpfen uns heut durch den Tod wis 
er entriſſen wurde. 
Kreika, 28. Mai 1848. 


v. Luck und Frau. 


Todes⸗Anzeige. 
(Statt beſonderer Meldung.) 
„ Heut Morgen um 2 uhr entſchlief unfer 
jüngſtes Töchterchen. Dies, um ftille Theil: 
Nahme bittend, den geehrten Verwandten und 
reunden. 
Mirxkau, den 31. Mai 1848. 


Scholtz und Frau. 


Cirque Olympique. 

Heute Donnerstag den 1. Juni zweites 
großes römiſches Pferde⸗Wettrennen, auch 
Wettfahren, auf dem Platze der alten Küraſ⸗ 
ſier⸗Reitbahn mit ganz neuen Abwechslungen. 
Anfang präciſe 5 Uhr. Nach beendigtem 
Wettrennen ſindet in der Reitbahn eine große 
Ba Zum Beſchluß der n 
und die beiden Pierrots, komiſche Pantomime 
auf dem Theater. Anfang der Vorſtell ung 
präciſe 8 uhr. Es ladet ergebenſt ein: 

A. Guerra. 


Dankſagung. 

Allen Denen, welche mir bei dem Schrek⸗ 
kensmorgen des 20. d. M. bei dem Brande 
in der „biauen Marie“ fo freundlich und thä⸗ 
tig Beiſtand und Hülfe geleiſtet, ſage ich hier: 
mit öffentlich meinen wärmſten herzlichſten 

ank, da ich nicht jedem Betheiligten denſel⸗ 
ben perſönlich darzubringen vermag. Möge 
der Himmel fie Alle in diefen gefährlichen Zei: 
ten vor ähnlichem Unglück bewahren. 

Breslau, 30. Mai 1848. 


— G. Heilmann, Kretſchmer. 


t Madame P. M. beobachtet immer noch 
R ernſter Ermahnungen Stillſchweigen. 
enn ſie nicht bald zu Handeln anfängt, 
die freie Preſſe Fakta berichten, die ihr 


und ihrem Rufe ſehr ſchaden könnten! 


Meine Wohnung iſt jetzt Sandſtraſte 
IS, Ecke des Neumarkts. 


— E. Sachs, Stadthebamme. 
olgende nicht zu beſtellende Stadtbriefe: 
Frau Baronin v. Schwanenfeld, 
9 gras Klauſa und Hofert, 
3 Schiffer Neumann, 
3 Maurergeſelle Schlinger, 
6) Fe ven 
räul. Florentine olz 
2) Madame Sack, es 
) Frau Gutsbefiger Steher in Treſchen, 
ausler A. Scholz in Steine, 
r. R. Holzer, 
Hr. Aktuarius Fiſcher, 
Lokomotivführer Wildelau, 
räulein Bertha Juratzicki, 
zurückgefordert werden. 
Breslau, den 31. Mai 1848. 
. tadt⸗Poſt⸗ Expedition. 


a Su elegante Flügel find billig zu verkau⸗ 
en auch en Herrenſtraße Nr. 24. 


* auch zu verleih 
Tuch iſt daſelbſt eine möblitte Stube * 8 


Kung bald zu beziehen. 


Elfter Rechenſchafts⸗Bericht 
der Berliniſchen Lebens⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft. 


In der am 2äſten dieſes Monats abgehaltenen General⸗Veiſammlung der Aktionärs der Berliniſchen Lebens⸗Verſiche⸗ 
rungs⸗Geſellſchaft wurde der Rechnungs⸗Abſchluß des Jahr 1847, nachdem er ſtatutenmäßig revidirt worden, vorgelegt. Durch 
ihn wird für das Jahr 1852 eine eben ſo günſtige Dividende in Ausſicht geſtellt, wie in den vergangenen Jahren hat ver⸗ 
theilt werden können. — In dieſer Zeit des Mißmuths freut es uns um ſo mehr, obiger Erklärung die Bemerkung beifügen 
zu können, daß die Geſellſchaft ſeit ihrem Beſtehen durch außer gewöhnliche Unfälle (bei Hypotheken, Depots oder 
Wechſeln) bis auf die neueſte Zeit, nicht allein keine Einbuße (mit Ausſchluß von einigen Hundert Thalern) erlitten hat, 
ſondern ſich auch für die Zukunft dagegen für geſchützt halten darf. — Im Jahre 1847 liefen 797 Anträge mit zu verſi⸗ 
chernden 942,600 Thalern ein. — We. den die zurückgewieſenen, ausgeſchiedenen und verſtorbenen Verſicherten davon abgezo⸗ 
Ben, ſo bleibt ein reiner Zuwachs von 339 Verſicherten mit 330,000 Thalern. Tedesfälle betrafen 136 Perſonen mit 
173,400 Thalern. — Am Schluſſe des Jahres 1847 war der Beſtand der Verſicherten 

6415 Perſonen mit Sieben Millionen 593,700 Thalern. 

Der aus dem Jahre 1843 entſpringende Ueberſchuß gewährt den, aus demſelben bei der Geſellſchaft auf Lebenszeit ver: 
ſichert geweſenen Perfonen eine Dividende von 14°, Prozent des Betrages, der innerhalb jenes Zeitraums von ihnen 
bezahlten Prämien. Dieſe Dividende wird, den Statuten gemäß, auf die von jetzt ab ferner von ihnen zu zahlenden Prä⸗ 
mien in Aorechnung gebracht, reſpektive baar gezahlt. — Das Verſicherungs⸗Geſchäft hat in den erſten drei Monaten dieſes Jah⸗ 
res ſeinen gewohnten, wachſenden Fortſchritt behauptet; ſeitdem aber durch die eingetretenen politiſchen und bürgerlichen Ver⸗ 
hätnıffe eine wefntliche Störung und Hemmung erfahren. — Wir müſſen uns der Hoffnung hingeben, der noch übrige Theil 
des Jahres werde bei wiederkehrender Ruhe und Ordnung, eine erneuerte, vermehrte Belebung herbeizuführen. 

Berlin, den 27. Mai 1848. 


Direktion der Berliniſchen Lebens⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft. 


W. Broſe. 


C. G. Brüſtlein. 


M. Magnus. F. Lütcke. Direktoren. 
Lobeck. General: Agent. 


Vorſtehenden Rechenſchafts-Bericht bringe ich hierdurch zur öffentlichen Kenntniß, mit dem ergebenen Bemerken, daß Ge: 


ſchäfts⸗Programme bei mir unentgeltlich ausgegeben werden. 


Breslau, den 1. Juni 1848. 


F. Klocke, 


Haupt⸗Agent der Berliniſchen Lebens⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft. 


In Bezugnahme auf die Bekanntmachung 
des Herrn C. A. Milde, in Firma Milde 
und Comp., in der Breslauer Zeitung vom 
16. d. M. halte ich es für meine Pflicht, die 
mir auf geſetzliche Weiſe überwieſenen 
Schuldner der Herren A. Windmüller und 
Gebrüder in Hamburg zu warnen, der Auf⸗ 
forderung des Herrn C. A. Milde Folge zu 
geben, indem ſie dadurch in die betrübende 
Nothwendigkeit verſetzt werden würden, dop⸗ 
pelte Zahlung zu leiſten. 

Harburg, den 26. Mai 1848. 

Karl Elfan sen. 


Penſions⸗Offerte. 


Durch die unerwartete Einberufung eines 
Zöglings in das Kadetten⸗Corps iſt in der 
Anſtalt des Unterzeichneten die Stelle für 
einen Penſionair erledigt. Eltern, welche für 
ihre Söhne dieſelbe Vorbereitung oder die 
— Tertia eines Gymnaſiums wünſchen, wol⸗ 
en ſich gefälligſt an den unterzeichneten wen⸗ 
den, der die näheren Bedingungen bereitwillig 
mittheilen wird. 

Ohlau, den 29. Mai 1848. 

Dr. Richter. 

Ausverkauf 
von Poſamentir⸗Waaren, Garnen, 
Baumwolle und dergleichen findet wie bie: 
her Blücherplatz Nr. 10 zu herabgeſetz⸗ 
ten Preiſen, wegen baldiger Aufgabe 
des Geſchäfts, ſtatt. Auch ſind die Ma⸗ 
ſchinen und Utenſilien zum Betriebe des 
Poſamentirwaaren⸗Geſchäfts ſofort zu ver⸗ 
kaufen und das Geſchäfts⸗Lokal von Jo⸗ 
hannis ab zu vermiethen. 


Hötel des Princes 
in Berlin, 
„Nr. 35, am Opernplatz. 
e ae beehrt ſich, ſeinen neuen 
Gaſthof dem Wohlwollen eines geehrten rei⸗ 
ſenden Publikums m zu empfehlen. 
Berlin, im Mai . J. Heurſen 
in leicht halbgedeckter Wagen ſteht zum 
Mech — — Nr. 8. Näheres im 
Oelgewölbe daſelbſt. 


* 
Rumäther, 
in befter Qualität, und ſo ſtark, daß Baar 
auf 1 Orhoft hinreicht, iſt d Quart 4 Atl., 
ſowie eine zweite Sorte a 1’; Rtl. . ee 
T. W. Kramer, Büttnerſtraße Nr. 30 zu 
detommen. C. F. Capaun in Maſſelwig. 


Milchgarten. 


Mit heutigem Tage habe ich an der Proz | 


menade ohnweit des Zeltgartens und gegen: 
über des Sattlerſchen Cosmoramen⸗Kabinets 
einen Milchgarten eröffnet, 
welchen ich zur gütigen Beachtung hiermit 
ergebenſt empfehle. Böttger. 
Schweizer Sahntäle, 
in fetter und weicher Qualität, das Stück 
(circa 2 Pfund) a 10 Sgr., offerirt: 
S. & Schwartz, Ohlauerſtr. Nr. 21. 
Koͤnigsplatz A, par terre, vorn heraus iſt 


ein möͤblittes Zimmer fofort zu vermiethen. 


Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 


In Gemäßheit $ 24 des Statutes laden wir die Herren Actionäre zu der auf 
den 20. Juni d. J. Nachmittags 3 Uhr im Lokale der hieſigen Börſe 
anberaumten diesjährigen ordentlichen General⸗Verſammlung ergebenſt ein. 
Außer den § 24 des Statutes bezeichneten Angelegenheiten werden nachfolgend bezeich⸗ 
nete Gegenſtände zur Berathung und Beſchlußnahme vorgelegt werden. 

1) Antrag auf Niederſchlagung verwirkter Konventional⸗Strafen wegen verſpäteter drit⸗ 
ter und weiterer Einzahlungen der Einſchüſſe auf das im Jahre 1846 emittirte 
Actien⸗Kapital. 

2) Feſtſtellung des, Behufs Anlage des Doppelgleiſes zwiſchen Breslau und Oppeln und 
Vermehrung der Betriebsmittel reſp. zum Erſatze der aus den Betriebs-Einnahmen 
für den Bau verwendeten Summe erforderlichen Kapitals. 

3) Beſchlußnahme über die Art der Beſchaffung des zu Nr. 2 feſtgeſtellten Kapitalsbe⸗ 
trages und Vereinbarung über den erforderlichen Statuten⸗Nachtrag. 

4) Antrag der Beamten bezüglich der Sicherung ihrer Anſtellung und Gewährung eines 
Beitrages zu dem von denſelben gegründeten Penſtions⸗ und Unterſtützungs⸗Fonds. 

3) Beſchlußnahme über die, den Nothleidenden des Pleſſer und Rybniker Kreiſes zuzu⸗ 
wendende Unterſtützung. g 
Diejenigen Herren Actionäre, welche dieſer General-Verſammlung beiwohnen wollen, 

haben in Gemäßheit des § 29 des Geſellſchafts⸗Statuts ſpäteſtens am 19. Juni im Cen⸗ 
tral⸗Bureau der Geſellſchaft auf dem hieſigen Bahnhofe ihre Actien zu produciren, oder 
deren am dritten Orte erfolgte Niederlegung glaubhaft nachzuweiſen und zugleich ein unter⸗ 
ſchriebenen Verzeichniß der Nummern derſelben in zwei Exemplaren zu übergeben, von de⸗ 
— 15 ER ae 9155 es mit dem Vermerk der zuſtändigen Stimmen und 
em Siegel der Geſellſchaft verſehen worden, als Einlaßkarte zu der Ve ient. 
Breslau, den 29, Mai 1848. j a Wan 


Der Verwaltungs⸗RNath der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 


Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 


Zum Verkauf im Wege der Auktion von einigen hundert Centnern Guß⸗ und Schmie⸗ 
deeiſen⸗Abfällen bei unſeren Werkftätten, haben wir einen Termin auf unſerem Bahn⸗ 


hofe hier 
0 3 7 Re Morgens 8 Uhr 
angeſetzt, wozu wir Kaufluſtige einladen. 
Breslau, den 26. Mai 1848. Das Direktorium. 


Der konſtitutionelle Verein in Gorkau 


hält dieſe Woche ausnahmsweiſe ſeine Verſammlung Sonnabend den 3. . 
mittags 3 uhr, wogegen die für Dienſtag den 6. Juni beſtimmte 2 2 


Die Deutſche Reichstags⸗Zeitung, 


herausgegeben von Rob. Blum, J. G. Günther und Dr. W. Schaffrat 
erſcheint, Sonntags ausgenommen, täglich in meinem Verlage und? iſt im alte en: 
und Taxis'ſchen Poſtgebiete für das Vierteljahr zu 1 Fl. 30 Kr. zu beziehen. 

Frankfurt a. M., den 20. Mai 1848. Guſtav Oehler. 


Nordſeebad der Inſel Helgoland. 


Auch in dieſem Jahre wird die hieſige bekannte Seebad⸗Anſtalt am 15. Juni erö 
und ha dem 1 N geſchloſſen — * b 3 offt 
ine regelmäßige Verbindung zwiſchen Helgoland und Hamburg wird durch große, 
. und bequeme Dampfſchiffe zu mehreren Malen in der Woche ebe, 8 

ie Herren Schiffsrheder das Nähere zeitig bekannt machen werden. 

1 Beſtellungen von Logis ꝛc. führt die unterzeichnete Direktion aus, fo wie der Bade 

tt, Hr. Dr. von Aſchen, ärztliche Auskunft auf Anfragen bereitwilligſt geben wird. 

Helgoland, im April 1848. Die Direktion des Seebades. 


Im Eichen⸗Walde zu Pöpehvig, 


heute Donnerſtag große Vorſtellung mi i i 
g mit neuen Produktionen auf dem Drathſeile. Zum 
Schluß: große Feuerwerksfronte: der Veſuv. Anfang 5%, uhr, von halb 4 uw ab 


Concert. chwiegerling. 
Varinas⸗Canaſter in Blättern, 


alte wurmſtichige Waare, leicht und von angenehmem Geruch verkauft das Pfund mit 
12 Sgr., 5 Pfund 1% Kthlr.: S. G. Schwartz, Ohlauer Straße Nr. 21. 


Im Au⸗Garten in Altſcheitnig, 
Manten an 


zu Anfang des Dorfes, der Paß brücke zunächſt gelegen, heut Donnerſtag 


litär⸗Horn⸗Concert. Entree & Perſon 1 Sgr. 


4 


gen wiederholt zur öffentlichen Kenntniß zu bringen: 


J. Als Regel gilt der Grundſatz, daß 
die Verſicherungen derjenigen M 


jenigen Tage ab erlöſchen, 


„an welchem der Truppe 
(Wir verſtehen dierunter denjenigen 


ilitärperſonen, welche als ſolche ihr Leben bei der Geſellſchaft verſicher 
derfelben Ve. ſicherten, welche frit der genommmenen Verſicherung in den Militärdienſt eingetreten ſind, 


auf den Feld⸗Etat (Kriegsfuß) geſetzt wird.“ 
volle Feldzulage zu empfangen hat.) 
von dem gedachten Tage ab, und außer⸗ 


ntbeil, zu dem fie gehören, 
Zeitpunkt, von welchem ab der betreffende Truppentdeil die 
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Berliniſche Lebens⸗Verſicherun 


Verſch edene an uns gerichtete Anfragen veranlaffen uns, die für Verſicherungen von Mili 


Die Geſellſchatt erſtattet jedoch den aus dieſem Grunde ausſcheidenden Militärs die vorausbezahlte Prämie 


deu von ſämmtlichen Prämien, welche fie bis zu dieſem Tage bezahlt haben, dreißig Procent. 
Diefe Veraütigung muß unmittelbar bei der Direktion in Anſpruch genommen werden, 


Wochen von dem bezeichneten Tage ab geſchieht. 


II. Die Geſellſchaft geſtattet aber auch den auf Lebenszeit bei ihr verſicherten 
und Chirurgen die Ausdehnung der Verſicherung auf 
Beſug auf Kriegsgefahr geſtellten Bedingungen, für eine jährliche Zuſatz⸗Prämie 


aufwärts, desgleichen Milität⸗Aerzten 
Verſicherung von Militärperſonen“ in 


Kriegsgefahr unter den in den 


zwar von dem Tage adgerechnet, an welchem der Verſicherte auf den Feld⸗Etat (ſiehe oben) ge etzt iſt. 


Der Antrag auf dieſe Zuſatz⸗Verſi erung muß, bei Virluſt des Anſpruchs auf dieſelbe, 
des in den Geundſätzen für Verſicherungen gegen Kriegsgefahr vorgeſchriebenen Atteſtes und der einjährigen 


eiuger icht werden. 


Neue Lebens⸗Verſicherungen von Militärperſonen, welche 
De jenigen bei der Geſellſchaft auf Lebenszeit verſicherten Cioiliſten, 
Ausdehnung der Verſicherung auf Krieg⸗gefahr unter den nämlichen Bedingungen 
Antragsformulare zu dergleichen Zuſatz⸗Verſicherungen, fo wie gedruckte Exemplare der „ 
ten der G ſellſchaft jedem bei der letztern verſicherten Militär auf Verlangen aushändigen, auch den etwa gewünſchten 


Berliniſchen Lebens⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft. 


Berlin, den 3. April 1848. 


Direktion der 


Oeffentliches Aufgebot. 
Von dem unterzeichneten königlichen Ober⸗ 
Landesgericht werden: 
1) alle diejenigen, welche an den auf dem 
Rittergute Schönau, Neumarktſchen Krei⸗ 
ſes, Rubr. I, Nr. 2, und zwar für die 
v. Frenzel'ſchen Descendenten mit 26 Thl. 
ſchleſ., und für die v. Keil'ſchen Descenden⸗ 
ten mit 5 Thl. fchlef.,im Ganzen mit 31 Thl. 
ſchleſ., oder 24 Rthlr. 24 Sgr. Courant, 
angeblich auf Grund eines Kaufvertrages 
de 'conf. den 20. April 1693 enge.rage 
nen wiederfäuflichen jahrlichen Zins, deſſen 
Erloſchen oder Abloſung zur Zeit der Auf⸗ 
hebung des Stifts Wahlſ att, als früheren 
Gul sherrſchaſt von Schönau von dem kö⸗ 
niglichen Domainen⸗Fiskus behauptet wird, 
— ſo wie . 
alle dajenigen, welche an die auf dem 
vormals furſtlichen Stift zu unſern lieben 
Frauen auf dem Sande h erſelbſt gehöri⸗ 
gen Gute Gabitz, Breslauer Kreiſes, aub 
Rubr. II., Nr. 1, auf Grund des Schuld⸗ 
Inſtruments vom 18. Juli 1768 für den 
Kommerzien⸗ und Konferenz⸗Rath George 
Wilhelm Gümſch mittelſt Verfügung vom 
20. Juli 1768 eingetragenen und jpäter 
an den Oberförſter Ritter laut der zu⸗ 
folge Verfüsung vom 29. Juni 1771 ein: 
getragenen Ceſnon vom 27. Mai deſſelben 
Jahres geliehen n 5000 R hlr., — ſo wie 
3) alle diejenigen, welche an die auf dem zu⸗ 
letzt genannten Gute sub Rubr. III. Nr. 2, 
auf Grund des für die verwittw. Marie 
F anziska Bordolo, geb. Reynolda, aus⸗ 
geitellien Schuld⸗Inſtruments vom 1. Fe 
bruar 1756, für deren Univerſalerbin ver⸗ 
ehelichte Minola, Marie Catharina geb. 
Berdolo, zufolge Verfügung vom 25. Fe⸗ 
bruar 1771 eingetragenen 2000 Fl., oder 
1333 Rthlr. 8 Gr., - 
als Eigenthümer, Ceſſionarien oder Erben 
derſelben, oder aus irgend einem anderen 
Grunde Anſprüche haben, zu deren Anmel⸗ 
dung auf den 
4. dest. d. J., Vorm. 11 Uhr, 
vor dem Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Referendarius 
v. Lipinsky I. im Parteien = Zimmer des 
Ober ⸗Landes⸗Gerichts anſtehenden Termine 
unter der Warnung vorgeladen, daß die Aus⸗ 
bleibenden mit ihren Anſprü nen ausgeſchloſſen, 
ihnen damit ein ewiges Stillſchweigen aufer⸗ 
legt und die erwähnten Polen, hinſichtlich 
welcher auch bei 2 und 3 der konigl. Domai⸗ 
nen⸗Fiekus die längſt erfolgte Tilgung behaup⸗ 
tet, im Hypothekenbuche geloſcht werden werden. 
Breslau, den 29. April 1818. 
Königliches Ober⸗Landes⸗Gericht. 
Erſter Senat. 


Hundrich. 


— 2 —rðr — 
Deffentſiches Aufgebot. 

Die beiden Bonk Obligationen Lit. K. I. 
Nr. 187 vom 22. Januar 1847 auf den Na⸗ 
men des Gerichts⸗Amtes zu Lorzendork über 
eine bei dem konigl. Bank⸗Direkrorium zu 
8 eslau belegte Semme von 6 Mtl. Cou⸗ 
rant ned ſt Zinſen fit dem 31. Dez. 1847 lautend, 
und Lit. 6. I. Nr. 3145 vom 13. Dezember 
1847 auf den Namen des Gerichts- Amtes 
Lorzendorf und Ober. Struſe über eine bei dem 
königl. Bank⸗Direktorium zu Breslau belegte 


2) 


Summe von 350 Rtl., nachdem 150REL. dar: | 9 


auf gezahlt worden, noch über 200 Ati. Eou⸗ 
rant, nebſt Zinſen feit dem 31. Dezember 1847 
lautend, find dem Gerichts⸗Amte Lorzendorf 
und Strieſe am 6. März d. J. abhanden ge⸗ 
kommen. Es wird daher auf den Antrag def: 
feinen das öffentliche Aufgebot dieſer beiden 
Bank⸗Obligationen bierdurch veranlaßt und 
werden alle Diejenigen, welche an dieſelben 
als Eigenthümer, Geffionare oder Erben der: 
ſelben, Pfand: oder ſonſtige Briefs⸗Inhaber 


einen Anſpruch zu haben vermeinen, hierdurch 


vorgeladen, in dem auf den 
5 tember d. J., Vormittags 
* 11% U 


2 r. 5 
vor dem Oberlaadesgerichts⸗Referendarius v. 


Lipinsky II. in unſerem Parteienzimmer 
Nr. II. anberaumten Termine zu erſcheinen 
und ihre Anſprüche anzumelden. Wer ſich in 
dieſem Termine nicht meldet, wird mit ſeinen 
Anſprüchen ausgeichloſſen, es wird ihm damit 
ein immerwahrendes Stillſchweigen auferlegt, 
die erwahnten Bank- Obligationen aber für 
amortiſict erklärt. 

Breslau, 30. April 1848. 

Königliches Oberlandes⸗Gericht. 
Erſter Senat. i 
Hundrich. 
Ediktal⸗Citation. 

Nachdem üder das Virmogen des hieſigen 
Schnittwaaren⸗Händleis Robert Vetter 
der Konkurs eroffnet worden, haben wir zur 
eiquidirung de: Forderungen einen Termin auf 

den 15. . 1848, Vormittags 

Uhr, 
vor dem Herrn Land: und Stadtgerichts⸗Rath 
Moſig an biefiger Gerichtsſtelle anberaumt, 
zu weichem die unbekannten Gläudiger mit 
der Aufforderung hierdurch vorgeladen wer⸗ 
den, in dielem Termine perſöntich oder durch 
zulaſſige Bevollmächtizte zu eriheinen und 
ihre Anſpruche an die M fe anzumelden, mi: 
drigenfalls fie damit prakiudirt uud ihnen ein 
ewiges Stillſchweigen gegen die übrig n Gläu⸗ 
biger wird auferlegt werden. 
werden die hiefig n Juſtiz⸗Kommiſſarien Herr: 
mann Römer und Wilde as Mandararien 


Ediktal⸗Citation. 

ueber den Nachlaß des am 3. Oktober 
1847 zu Maczeikowitz bei Beuthen verſtorbe⸗ 
nen umimann Robert Riemer iſt der erb⸗ 
ſchaftlja e Liquidations⸗Prozeß eröffnet worden. 
Wir haben zur Anmeldung und Nachweiſung 
der Anſprüche einen Termin auf 

den 9. Auguſt e., 10 uhr Vormittags, 

in der Dominiat: Kanzlei zu Maczeikowitz an⸗ 
geſetzt, zu weichem die unbekannten Nachlaß⸗ 
gläubiger unter der Warnung vorgeladen wer⸗ 
den, daß die Aus bleibenden aller ihrer etwas 
nigen Vorrechte verluſtig erklärt, und mit ih⸗ 
ren Forderungen nur an dasjenige, was nach 
Befriedigung der ſich meldenden Gläubiger 
von der Maſſe noch übrig bleiben möchte, ver⸗ 
wieſen werden ſollen. 

Tarnowitz, den 10. Mai 1848. 

Gerichts⸗-Amt Maczeikowitz. 


Brennholz⸗Verkauf. 

Montag den 19, Juni e., Vormittag 10 
bis 12 uhr werden aus den Etatsſchlägen pro 
1848 der königlichen Oberförſterei Kupp circa 
780 Kift. kiefern Leibe, WO Klft. kiefern Alt: 
und 50 Klft. ſichten Leib: und Aſtholz zum 
Verkauf geſtellt. 

Die Hölzer befinden ſich bereits ausgerückt 
und zwar auf dem Forſtſchatzbezirk Brinitz und 
Brody, circa I}, Meile von der Oder ent: 
fernt, die Forſtſchutz⸗Beamten zu Brinitz und 
Brody ſind angewieſen, die Hölzer auf Ver⸗ 
8 hp en 

er Termin wird in dem hieſigen königl. 
Forſt⸗Kaſſen⸗Locale 8 Der 
4. Theil des Kaufpreiſes ift fofort im Ter⸗ 
mine zu deponiren. Die Lizitationsbedingun⸗ 
en werden im Termine bekannt gemacht, kön⸗ 
nen aber auch ſchon früher bei mir eingefehen 
werden. Kupp, den 29. Mai 1848, 

Der königliche Oberförſter Kaboth. 


Friſchen geräuch. Lachs 


empfing geſtern und empfiehlt: 


Carl Straka, 
Albrechtsſtr. Nr. 39, der k. Bank gegenüber. 
Wollezelte und 


Wolleſchilder 


empfehlen: Hübner u. Sohn, Ring 35. 


— 


Auswärtigen 


Auktion. 
Künftigen Freitag als den 2. Juni d. J. 
werden die zum Nachlaß des hierſelbſt ver⸗ 
|torbenen Beneficiaten Hrn. Olik gehörigen 
Gegenſtände: Leinenzeug, Betten, Möbel ꝛc., 
Vormittags 9 uhr, Domſtraße Nr. 20, öf: 
fentlich verſteigert werden. 

Breslau, den 31. Mai 1848. 
Das Teſtamentr⸗Exekutorium. 


Auktion. Am 5, d. M. Vorm. 9 und 
Nachm. 2 uhr ſoll in Nr. 11 Roßmarkt der 
Nachlaß des Kaufmann Nufrecht, beſtehend 
in Uhren, Gold: und Silberzeug, Prätioſen, 
Leib⸗, Tiſch⸗ und Bettwäſche, Betten, Ma⸗ 
tragen, Kleidungsſtücken, Porzellan, Gläſern, 
Mobein und verſchiedenen Hausgerathen von 
Kupfer, Zinn ꝛc. verſteigert werden. 


. ‚—— Kal -Kommiflsr. 
Mühlen ⸗ Verpachtung. 

Zur Verpachtung der an der Weißtritz oder 
dem Schweidnitzer Waſſer und dicht unter⸗ 
halb der Einmündung des Striegauer Waſ⸗ 
fers belegenen, mit Rötheſtampfwerk verbun⸗ 
denen dreigangigen Mühle zu Schillermühle 


iſt auf 
Mittwoch den 21. Juni d. J. Vorm. 
10 uhr 
im Schloſſe zu Groß⸗Gohlau (bei Deutſch⸗ 
Liſſa) ein Termin anberaumt. — Die Pacht⸗ 
bedingungen liegen für kautionsfähige Pacht⸗ 
luſtige hierſelbſt in der zu verpachtenden 
Mühle zur Einſicht bereit. 
Groß⸗Gohlau, den 30. Mai 1848. 
Das Wirthſchafts⸗Amt. 

Bekanntmachung. 

Im Auftrage des königlichen Ober⸗Landes⸗ 
Gerichts zu Poſen ſoll eine im Wege der Exe⸗ 
kutien abgepfändete Bibliothek, beſtehend aus 
2022 zum Theil ſehr ſchätzbaren Werken, vor 
dem Unterzeichneten auf den 23. Juni 1848 
reſp. die folgenden Tage, des Vormittags von 
8 uhr und des Nachmittags von 3 Uhr ab, 
in dem Haufe des Maurer-Meiſter Stern zu 
Poſen, an der Wiühelmöftraße Nr. 1, öffent⸗ 
lich meiſtbietend verkauft werden, wozu Kauf⸗ 
zuſtige hiermit eingeladen werden. 

Poſen, den 25. Mai 1848. 

Bittner, O.⸗L.⸗G.⸗Refetendar. 


Nach einer richterlichen Urkunde d. d. Ra 
tibor den 21. Auguft 1847 iſt mir das Oder⸗ 
kahn Nr. 218, geführt von Schiffer Franz 
Handler, ſo lange als Unterpfand verhaftet, 
bis die mir zuſtehenden Kaufgelder dafür an 
mich völlig gezahlt fein worden. — 

Dieſe Anzeige möge mir zur Wahrung mei⸗ 
nes Intereſſes, als auch zur Vorſicht für etz 
waige Käufer dienen. Ratibor, d. 29. Mai 1848. 

Julius Seliger. 


Bierhalle, 


Königsplatz: und Fels nich udemmeſtr cke, 
Donnerſtags den 1. Juni muſikaliſche Abend: 
unterhaltung von ben Geſchwiſtern Filder: 


Ein wiſſenſchaftlich und muſikaliſch gebilde⸗ 
ter junger Mann, welcher in franzöſiſcher Eon: 
verſation, polniſcher Sprache und ſämmtlichen 
Elementar- und Gymnaſial⸗ Wiſſenſchaften 
Unterricht ertheilt, ſucht baldigſt ein Engage⸗ 
ment als Hauslehrer. Näheres auf porto⸗ 
freie Anfragen unter A. x. L., poste restante, 
Breslau. 


Wolle⸗Anzeige. ö 
Die Wollen von . 
Namslauer Kreiſes, lagern vom 3. Juni an: 


Urſulinerſtraße Nr. 5, 6, par terre, 


4 Wilke 


8»Geſellſchaft. 


tärperfonen von unferer Geſellſchaſt getroffenen Beſtimmun⸗ 


t haben, fo wie derjenigen als Civiliſten bei 
mit Ablauf von vier Wochen von dem⸗ 


und das Recht auf dieſelbe erliſcht, wenn dies nicht binnen vier 


preußiſchen Militärs, vom Unteroffizier und Wachtmeiſter einſchließlich 


von ihr veröffentlichten „Grundſätzen tür 


von drei Procent des verſicherten Kapitals, und 


ebenfalls binnen der obengedachten vier Wochen, unter Beifügung 
Zuſatz⸗Prämie und zwar unmittelbar bei der Direktion 


bereits auf dem Feld⸗Etat ſtehen, werden nicht angenommen. 

welche in einen bereits auf dem Feld⸗Etat ft henden Truppentheil eintreten, wird die 
binnen vier Wochen vom Tage ihres Eintritts ab geſtattet. 

Grundſätze für Vrfiherungen gegen Kriegsgefahr“ werden die Agen⸗ 
ſonſtigen Beinand leiſten. 


Für die ſo liebevolle Theilnahme, welche 
uns bei der ſchrecklichen Feuersgefahr am 29, 
d. M. früh 3% Uhr von fo vielen guten 
Freunden und Bekannten bewieſen worden iſt, 
ſo wie auch den ſehr geehrten Mitgliedern 
des Rettungsvereins, welche ſich wiederum 
außerordentlich thätig und theilnehmend be⸗ 
nommen haben, ſagen wir unſern aufrichtigen 
herzlichen Dank, mit dem Wunſche, daß der 
Höchſte fie Alle vor ähnlichem Schreck und 
Unglück behü len möge. 

Breslau, 31. Mai 1848. 

Ernſt Büttner, Goldarbeiter. 
Karl Werner, Deſtillateur. 


Schweizerhaus. 
Beute Donnerstag: Quintett⸗Konzert. 


villa nova 
in Alt⸗Scheitnig. 
Heute, Donnerstag den 1. Juni: 


Militär: und Inſtrumental⸗ 


Konzert. 


Entree d Perſon 1 Sgr. 


Im Schießwerder⸗Garten 


Heute, Donnerstag den 1. Juni: 


Konzert 
von dem Muſikchor der 6. Artillerie⸗Brigade. 
Entree à Perſon 1 Sgr. 
A. Schwartzer. 


w” Weiß⸗Garten. 
eute Donnerſtag den 1. Juni Großes 


Nachmittag: und Abend = Konzert 
der Breslauer Muſikgeſellſchaft. 

nebſt Feuerwerk. 

reitag den 2. Juni Großes 

oppel⸗Konzert. 


Liebich's Garten, 


heute, den 1. Juni, 


großes Concert. 


Von dem vollſtändigen Orcheſter des Breslauer 
eee 


Fürſtensgarten. 


Donnerſtag den 1. Juni 1848: 


großes Militär ⸗Hornkonzert 
Früh und Nachmittags, ö 
wozu Unterzeichneter hiermit ein hochgeehrtes 
ublikum ergebenſt einladet, auch wird der⸗ 
elbe ſtets bemüht ſein, allen Wünſchen der 
geehrten Gäſte zu entſprechen. 

Gleichzeitig erlaube ich mir hiermit zu be⸗ 
merken, daß ich alle kalten und warmen Spei⸗ 
ſen dem Koch Herrn G. Brück auf eigene 
Rechnung übergeben habe, welcher gewiß ber 
müht fein wird, alles aufs Schmackhafteſte 
und Billigſte herzuſtellen. Auch iſt derſelbe 
gern bereit, alle Beſtellungen von Dejeuners, 
Diners und Soupers aufs Beſte zu beſorgen⸗ 

A. Ziegler. 
Ein Hauslehrer 8 
katholisch, ger f allen Zweigen des Wiſ⸗ 
ſens, incl. Muſik und Zeichnen, Unterricht er 
theilt, ſucht baldiges Placement, per Adreſſe; 
Kaufmann Hrn. C. F. Andre, Breslau, 
Kloſterſtraße Nr. 1 und 2. 


} riſche Waldwollen⸗Brühe 
ift in beliebigen Quantitäten zu haben: Bütt “ 


nerſtraße Nr. 31. 0 
Ein tüchtiger Wirt sichreiber 

mit guter Handfrift ae ne im 

Kommilfions: Bureau des E. Berge 

ſchofsſtraße Nr. 7. 
Eine gut eingerichtete Conditorei iſt d 

zu Selena . — 38 Südfrucht⸗ 

Handlung Albrechtsſtraße Nr. 58. 


Morgen 


a 


I 


— 
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Bekanntmachung. 


| In der in Gemäßheit des $ 58 der allerhöchſten Verordnung vom 8. Juni 1835 (Gefegfammlung Nr. 1619) ſtattgehabten achten 
Verlooſung ſchleſiſcher Pfandbriefe Litt. B. find folgende vier Prozent Zinſen tragende Apoints über einen Geſammtbetrag von 29,250 Rtlr. 


vorſchriftsmäßig gezogen worden, und zwar: 


Nr. 89 auf Ratibor. 

189 = Garolath. 

260 = Scwieben. 

791 = Siemianowig, Radzionkau, 

Laſſowitz und Sowitz. 

: 795 % desgl. 

„ 874 =: desgl. 

„40173 = Dambrau und Sokollnick. 

a 500 Nthlr. 

Nr. 1041 auf Kottwitz. 

1179 Ratibor. 

1261 = Saabor. 

= 1475 = Garolath. 

1591 = Albendorf. 

= 1951 = Kofchentin und Tworog. 

2039 = Koffen. 

: 2130 Niewodnigk. 

= 2159 Czeppelwitz. 

2614 Siemianowitz, Radzionkau, 

Laſſowitz und Sowitz. 

43232 Groß ⸗Lagiewnick. 
43300 Lederhoſe. 

43334 : Dambrau und Sokollnick. 
43349 desgl. 

a 200 Nthlr. 

Nr. 3016 auf Nieder⸗Schwirklan. 
3099 Deutſch⸗Crawarn u. Kauthen. 
= 3190 = Bojadel und Kern. 
= 3227 Ratibor. 

- 3290 - desgl. 
3373 = Waldvorwerk. 
3376 —Ober⸗Alt⸗Wohlau. 
3391 - Saabor. 
:s 3425 desgl. 
3653 „ Roſchowitz und Jaborowitz. 
3725 Groß⸗pPetrowitz. 
„3923 = Paſchkerwitz. 
4103 - Albendorf. 
4415 Kuttlau. 
: 4495 - Malmig. 
- 4663 = Kofchentin und Tworog. 
- 4934 “Loſſen. A 
- 15051 = Siemianowig, Radzionkau, 
Laſſowitz und Sowitz. 
: 15136 = desgl. 
15142. desgl. 
- 15161 ⸗ deögl. 
: 15260 - deögl. 
2 15282 = desgl. 
49234 uUlbersdorf. 
49248 ⸗ desgl. 
49293 Koſelwitz. 
5 49323 er Maſſel. 
49498 = Giesdorf. 
49546 Dambrau und Sokollnick. 
: 49550 = desgl. 
49651 Klein⸗Ellguth. 


a 1000 Nthlr. 


Nr. 
3629 


49659 
49822 


5590 


5746 
6052 
6100 
6374 
6391 
6540 
6664 
6985 
7003 
7024 
7089 
7159 
1297 
7302 
7342 
7492 
7497 
7848 
7909 
7931 
8025 
8043 
8108 
822⁵ 
8256 
8338 
8375 
8408 
8416 
8476 
8491 
8577 
8704 
8750 
8771 
8773 
8777 
8817 
8869 
8874 
: 8921 
10407 


* * * * * * * * 


* * mu * w N * 


* * 


* 


* * * * * n * 


* * * 


” 


w unn U U M 


10445 
10467 
10469 
10478 
17075 
17094 
17217 
17226 
17245 
17277 
17501 


* * * * W * * * 


* * 


- 


a 


Nr. 49652 auf Klein⸗Ellguth. 


desgl. 
Raudnitz und Raſchdorf. 


100 Nthlr. 


auf Dombrowka. 


2 


* * * * * * * „ * 


* w * * * * * 


» un un. u n u u nun 


* 


* * * 


Haltauf. 
Nieder⸗Marklowitz. 


Ratibor. 
desg l. 
Saabor. 
desgl. 
Roſchowitz und Jaborowitz. 
Groß⸗Petrowitz. 


Glinitz, Zborowsky, Bogdalla. 


desgl. 
Albendorf. 
deögl. 
desgl. 
desgl. 
desgl. 
Deutſch⸗Keſſel. 
Ober⸗ und Nieder⸗Kunern. 
desgl. 
Malmig. 
deögl. 
deögl. 
Groß⸗Deutſchen. 
Gorkau. 
Koſchentin und Tworog. 
Radoſchau. 
Baerſchdorf. 
Matzdorf. 
desgl. 
desgl. 
desgl. 
Baumgarten. 
desgl. 
Pniow. 
Loſſen. 
desgl. 
desgl. 
desgl. 
desgl. 
Niewodnigk. 
desgl. 
Czeppelwitz. 
Comprachtzitz. 
Siemianowitz, Radzionkau, 
Laſſowitz und Sowitz. 
desgl. 
desgl. 
desgl. 
desgl. 
desgl. 
desgl. 
desgl. 
desgl. 
desgl. 
desgl. 
desgl. 


17553 
17592 
17653 
17656 
61022 
61275 
61471 
61472 
61500 


* * 


61595 
61678 
61811 
61954 
62136 


Nr. 10504 
10645 
10783 
10872 
11203 
11336 
11337 
11396 
11465 


* * * * * * * 


11794 


11805 
79040 


Nr. 20808 
20826 
20884 
20998 
21062 
21096 
21186 


Nn oe 


21206 
21243 
21265 
21315 
21378 
21562 


R 


* 


21809 
21911 
21977 
21982 
22283 
22403 
22594 
22640 
22669 
22793 
23626 


nu 


” * * * 


82058 
82160 


* * * 


= 


Nr. 17506 auf Siem ianowitz, Radzionkau, 


Laſſowitz und Sowitz. 
desgl. 
desgl. 
desgl. 
desgl. 
Krziſchkowitz. 
Rauſſe. 
Buchwald. 
desgl. 
Brune. 
Gaſchowitz. 
Giesdorf. 
Dambrau und Sokollnick. 
Polniſch⸗Leipe. 
Raudnitz und Raſchdorf. 


a 50 Nthlr. 
. Branitz. 


— 
2 
2 


Ober- und Nieder⸗Lubie. 
Rettkau. i 
Deutſch⸗Crawarn u. Kauthen. 
Bojadel und Kern. 
Ratibor. 

desgl. 
Waldvorwerk. 
Deutſch⸗Keſſel. 
Comprachtzitz. 

desgl. 

Schönfeld. 


a 25 Nthlr. 
auf Dombrowka. 


2 


= 
2 


desgl. 
Kottwitz. 
Haltauf. 
Rettkau. 
desgl. 
Ober ⸗, Mittel⸗ und Nieder⸗ 
Flämiſchdorf. 
Deutſch⸗Crawarn u. Kauthen. 
desgl. 
desgl. 
desgl. 
Tſchistey u. Klein⸗Beltſch. 
Ober⸗, Mittel: und Nieder- 
Brune. 
Skalung. 
Bojadel und Kern. 
desgl. 
desgl. 
Waldvorwerk, 
Albendorf. 
Malmitz. 
Dober und Pauſe. 
Koſchentin und Tworog. 
Loſſen. 5 
Siemianowitz, Radzionkau, 
Laſſowitz und Sowitz. 
Schönfeld. 
Jacobs dorf. 


Dieſe Pfandbriefe werden daher hierdurch ihren Inhabern mit dem Bemerken gekündigt: daß die Rückzahlung des Nennwerthes derſelben 
vom 1. Juli 1848 ab 


gegen Auslieferung der Pfandbriefe 
ſ entweder in Breslau bei dem Handlungshauſe Ruffer und Comp. oder in Berlin bei der königlichen Haupt⸗Seehandlungs⸗Kaſſe erfolgen 
wird, und daß mit dieſem Tage nach § 59 der allegirten Verordnung die weitere Verzinſung der gezogenen Pfandbriefe B. aufhört. — Die 
Inhaber derſelben haben daher bei der Präſentation Behufs der Empfangnahme des Kapitals die Coupons Ser. III. Nr. 6 bis 10 über die 
Zinſen vom 1. Juli 1848 bis Ende Dezember 1850 mit abzuliefern, widrigenfalls deren Beträge bei der Auszahlung des Kapitals davon 


in Abzug gebracht werden müſſen. 
3 den 30. Dezember 1847. 


vunigllgte Kredit⸗Inſtitut fur Schleſien. 


Etabliſſement⸗Anzeige. 


1390 — 


Männliche und weibliche Dienſthoten, 
darunter perfecte Köchinnen, aus großen 


Da meine Gießerei vollendet iſt, fo bin ich im Stande alle da hinein ſchlagende Häufern, empfiehlt den hohen Herrſchaften 
Guß waaren in Süber, Metall und Zink; ſowohl in Standbildern bis zu einer Höhe zur Miethung: das conceſſionirte Kommiſ⸗ 


von 15 bis 18 Fuß, Denkmäler, Verzierungen zu Bauten und fo weiter mehr zu gießen 

und zu ciſelierenz auch werden Modelle nach Zeichnungen geſertigt. Ich verſpreche nur 

Gediegenes und Schönſtes mit größter Billigkeit zu liefern. ö 
Um geneigteſte Aufträge bittet von hohen Herrſchaften ſowohl hier als auswärts: 
Der Ciſeleur, Bildgießer und akademiſche Künſtler 

Th. Vollgold, Kloſterſtraße Nr. 3 in Breslau. 


Geſchäfts⸗Veränderung. 

Die Parzellan⸗Malerei und die Kriſtall⸗Waaren⸗Niederlage 
der Fabrik Joſephinen⸗Hütte von F. Pupke, Ring Nr. 45 eine 
Treppe hoch, übernimmt mit dem heutigen Tage Herr G. Laube, welche er in 
ganz derſelben Weiſe wie bisher, unter der Firma: 


G. Laube, vormals F. Pupke 


fortführen wird. — Indem ich ſomit von meinen langjährigen werthen Geſchäftsfreunden 
ſcheide, danke ich für das mir ſo vielfach bezeugte Vertrauen, und bitte, daſſelbe nunmehr 
auf meinen Herrn Nachfolger übertragen zu wollen. Breslau, den 1. Juni 1848. 


F. Pupke. 


Auf Vorſtehendes Bezug nehmend, bitte ich das meinem Herrn Vorgänger F. Pupke 
geſchenkte große Vertrauen auch auf mich zu übertragen, welches zu erhalten immer mein 
Beſtreben ſein wird. 

Das erneute und vervollſtändiate Lager von bemalten und vergoldeten Por: 
zellanen, as Dejeuners, Vaſen, Taſſen, Cabarets, Kuchenkörbe, Schreibzeuge ꝛc. — 
Ferner die neurſten Erzeugniſſe der rühmlichſt bekannten Kriſtall⸗Waaren⸗Fabrik 
Joſephinen-Hütte, empfehle ich beſonders zu Ausſtattungen, Hochzeits- und Gelegen⸗ 
he tsgeſcenken zu feſtgeſtellten, billigen Fav rikpreiſen. — Wiederverkäu⸗ 
fer erhalten angemeſſenen Rabatt. 

G. Laube, vormals F. Pupke, 


Ning, Naſchmarktſeite Nr. 45, 1 Treppe hoch. 


Etwas Gutes. 


Abgelagerte 


La Empresa-Cigarren, 
Bremer Fabrikat, pro Tausend 10 Rihlr., 1 Dutzend 3°, Sgr. 


ſind kräftig, haben feinen Geruch, brennen ſehr ſparſam und ſchön egal. Daher kann ich 
ſolche jedem reſp. Raucher mit allem Recht und wahrer Ueberzeugung, der fie noch nicht 


kennt, zum Verſuch empfehlen. C 2 G Mache, 


Oderſtraße Nr. 30. 


Schweizer Cyocoladen-Mehl 


offerirt die Patent⸗-Dampf⸗Kaffee⸗Fabrik Ohlauerſtraße Nr. 50, das Pfund zu 7 Sgr., an 
Wiederverkäufer bedeutend billiger. Auch alle Sorten Getreide-Kaffee, welcher ſich für 
Bruſtleidende und Kinder gut eignet, iſt immer vorräthig. 


JJ. 
1 „ 

2 Nouveautes für Damen. 8 

5. Eine große Auswahl von Mantillen, Mantelets, Viſites und Pa- 

Aletots in Seide, Sammet und andern jene Stoffen, empfiehlt zu auffallend 8 

A billigen Preiſen das Lager im blauen Hirſch Ohlauerſtraße, 1 Stiege. 

enen 


Schafſcheeren, 


deren Güte vielfeitig anerkannt, offeriren zu billigen Preiſen: 
Lerſch u. Richter in Breslau, Ohlauerſtraße in der Kornecke. 
Am 1. Juni werde ich in dem bis jetzt von Herrn Eduard Oswald inne gehabten 
Wein⸗Lokale ö \ 
Schweidnitzer⸗ und Karlsſtraßen⸗Ecke Nr. 1, 


ein ächt Baierſch⸗Bier⸗, Engliſh⸗Ale⸗ und 
0 Porter⸗Geſchäfk x 2 


eröffnen. — Indem ich hiermit diefes Etabliſſement einem geehrten Publikum beſtens em⸗ 
15 erlaube ich mir, die Verſicherung zu geben, daß ich durch die beſte Qualität der 
Biere, guter Küche und prompter Bedienung den Anforderungen zu genügen ſtets bemüht 


ſein werde. — Breslau, den 30. Mai 1848. 
Joſeph Karuth. 


Wohnung auf dem Lande. 

Auf einem Rittergute in ſehr anmuthiger 
Gegend des ſchleſiſchen Vorgebirges iſt für 
eine angeſehene Familie eine, ihren Verhält⸗ 
niſſen angemeſſene Wohnung nebſt Garten, 
Stallung und ſonſtigem Zubehör, alsbald zu 
vermiethen und das Nähere bei Herrn E. 
Selbſtherr, Herrenſtraße Nr. 20 in Bres⸗ 
lau, zu erfragen. 


Wohnung zu vermiethen. 


NEN EN ES EX EN EX ES DRS EN DIT DIN DIN DI END 


Emme freunde Wohnung von 2 Sk 
Stuben und 2 Kabinetten, verbunden Js 
mit Benutzung des anſtoßenden Gar⸗ 


ArMZ 


IN 
RN NY NN N NR 


AN 


N 


enen 


ſions⸗ und Geſinde⸗Vermiethungs⸗Bureau von 
E. Berger, Biſchofsſtraße Nr. 7, 1. Etage. 

Militär: und Jagdzündbütchen, Patronen, 
Kugeln in verſchiedenen Nummern, ſo wie 
diverſe Sorten Pulver empfiehlt en gros und 
en détail billigſt: 

Adolph Langner, 

am Eiſenkram, in der vorm. Cronaſchen Bude. 


Zum Wollelagern 


iſt Herrenſtraße Nr. 31 in der Nähe des 
Marktes eine feuerfeſte Remiſe billig zu ver⸗ 
miethen. Näheres Ring Nr. 14 im Comptoir. 


Wolleplätze, 


ſicher und gut gelegen, ſind noch einige zu 


vergeben: 
Ning Nr. 14, 
gegenüber der königl. Hauptwache, 2. Haus 
von Philippis Weinhandlung. 
Eine möblirte Stube 
nebſt Alkove iſt zu Johannis zu vermiethen 
Schweidnitzer Straße Nr. 36. 2 
Papier⸗Abfälle, alte Pappſtücken 
und Makulatur zum Einſtampfen 
kauft die Pappenfabrik, Odervorſtadt, Salz⸗ 
gaſſe Nr. 7. 
„Eine Violine, 
welche 42 Rthlr. gekoſtet, iſt für 8 Rthlr. zu 
verkaufen: Hummerei Nr. 10 bei der Wirthin. 


Flügel 
— — ſowohl neue als gebrauchte 
ſtehen in großer Auswahl vor⸗ 
räthig und verkauft unter Garantie 1 
Die Pianoforte⸗Fabrik 
M. Schnabel, 


Neumarkt Nr. 27. 
Alte abgelagerte wurmſtichtige 


Varinas⸗Blätter 


ausgeſuchter Qualität, das Pfund 12 Sgr., 
5 Pfd. 1% Athlr. 


Rollen⸗Varinas 


alt und abgelagert, das Pfd. 15 bis 20 Sgr., 
Paket⸗ und loſe Rauchtabake aus den berühm⸗ 
teſten Fabriken, Schnupftabake in allen Sor⸗ 
ten, ſo wie: 0 
alte abgelagerte Cigarren 
zu den billigſten Preiſen, empfiehlt 
.F. W. Jacob, 

Ohlauerſtr. 70, im ſchwarzen Adler. 


Aechte Galläpfeldinte 
a Flaſche 5 Sgr. iſt bei Herrn T. W. Kra⸗ 
mer, Büttnerſtraße Nr. 30 zu bekommen. 
C. F. Capaun in Maſſelwitz. 

Am; Schweidnitzer Stadtgraben Nr. 13 (im 
Roſenberg) 2 Stiegen hoch rechts, iſt an einen 
ſoliden Herrn ein ſchönes Zimmer zu vermie⸗ 
then, ſo auch für die Dauer des Wollemarkts 
1, nöthigenfalls 2 Zimmer, mit eben ſo viel 
Betten. 

Zu Michaelis d. J. iſt Herrenſtraße Nr. 24 
der dritte Stock zu vermiethen; desgleichen 
im Hofe zu Johannis d. J. eine kleine 
Wohnung von 2 Stuben, Küche und Boden⸗ 
kammer für vierzig Thaler. Näheres im 
Comptoir. 

Zu vermiethen ſind Roſenthaler Straße 
Nr. 8 und am Wäldchen Nr. 2, ſo wie Bütt⸗ 
nerſtraße Nr. 1, mehrere Wohnungen zu 2 
bis 6 Stuben, nebſt Garten, Stallungen, 
Remiſen und Beigelaß, ſo wie eine Bäckerei 
und bald oder Johannis zu beziehen. 


Das Nähere iſt Roſenthaler Straße Nr. 8 


in der Zten Etage zu erfragen. 


Neuegaſſe Nr. 11 dicht am Tempelgarten 
find Wohnnngen zu vermieth en. 


Ein Predigtamts⸗Candidat, welcher auch 
Klavier unterricht zu geben im Stande iſt, 
wird als Hauslehrer geſucht. Darauf Re 
flektirende wollen ſich baldigſt wenden an den 
Candidaten Scholz in Breslau, Neumarkt 7. 


) Verloren 
wurde ein Dolch, emaillirte zweiſchneidige 
Klinge mit ſchwarzem Edenholz⸗ Griff, nebſt 
einer ledernen mit Neuſilber beſchlagenen 
Scheide. Der Finder erhält bei Abgabe deſ⸗ 
ſelben, Eliſabetſtraße Nr. 8 par terre, deſſen 
doppelten Werth von 2 Kthlr. zur Belohnung 

Ein geehrtes Publikum erlaube ich mir 
aufmerkſam zu machen, daß 30 Stück roth⸗ 
buchene Bohlen, circa 18 bis 20 Fuß lang, 
16 bis 24 Zoll breit und 3 bis 3% Zoll 
ſtark, wie auch einige weißbuchene Bohlen 
(meiſt in Oppeln befindlich) zu ſoliden Prei⸗ 
ſen bei mir zu haben ſind. 

Falkenburg, 30. Mai 1848. 
C. W. Haaſe, Mühlen⸗Baumeiſter. 
Während des Wollmarkts 
iſt ein ſicher gelegenes Gewölbe am Blücher⸗ 
platz Nr. 12 zu vermiethen. Näheres bei 
Herrn S. Würkheim daſelbſt. 


Zu vermiethen und 1. Juli zu beziehen 
ſind alte Taſchenſtraße Nr. 19 im erſten Stock 
zwei möblirte Stuben, die eine mit Ausſicht 
nach der Promenade; Näheres dafeibft. 
Wahrend des Wollmarkts 
iſt ein möblirtes Zimmer für einen einzelnen 
Herrn Ring (Naſchmarktſeite) Nr. 51, erſte 
Etage, zu vermiethen. 

Schuhbrücke Nr. 40 ift eine möblirte 
Stube mit Kabinet ſofort zu beziehen, auch 
über den Wollmarkt. 

Während des Wollmarkts iſt eine Remiſe 
zu vermiethen Karleftraße Nr. 35. 


Zum Wollelager ſind zwei große lichte Lo⸗ 
kale Reuſcheſtraße Nr. 2 zu vermiethen. 
Tauenzienplatz Nr. 7 iſt zu Johannis die 
zweite und dritte Etage zu vermiethen; das 
Nähere beim Haushälter. 


— — 


— 


Ein lichtes möblirtes Zimmer iſt incluſive 


Bett für 2 Rthl. monatlich bald zu beziehen 
Sandſtraße Nr. 1 beim Haushälter. 


2 Billig zu verkaufen 
iſt veränderungshalber ein moderner, halb⸗ 
und ganzgedeckter Wagen; Näheres Scheit⸗ 
nicherſtraße Nr. 8, erſte Etage. 

Während des Wollmarkts iſt eine Stube 
am Ringe vorn heraus billig zu vermiethen; 
Näheres in der Conditorei Ring Nr. 40. 


Veränderungshalber ſteht in Brieg Nr. 45 
in der Gerber⸗Straße ein großes fehlerfreies 
dauerhaftes achtjähriges Reitpferd zu ver⸗ 
kaufen, welches ſich vorzüglich zum Militär⸗ 
Gebrauch eignet, da es vollſtändig dienſtthä⸗ 
tig iſt. Auch ſteht daſelbſt ein breitſpuriger 
Wagen zu verkaufen. 


Eine nach Angabe des geh. Raths Dr. 
Ruſt in Berlin gefertigte Streckbett⸗Ma⸗ 
ſchinerie, nebſt Gradehalter, Hangemaſchine 
u. ſ. w., ſo wie eine ſehr gut gehaltene große 
Stubendecke von in Oel getränkter gemu⸗ 
ſterter Leinwand iſt Tauenzienplatz Nr. 4 
par terre billig zu verkaufen. 


Siegel und Stempel 


zu Privat-, Dominial⸗, Gerichts-, Wirth⸗ 
ſchafts⸗, Polizei⸗ und Kirchen⸗Siegeln werden 
ſauber and billig gefertigt: Oderſtr. Nr. 37 
bei Lach und Schulz, Graveur's. 


Breslauer Getreide⸗Prei 
am 31. Mai 1848. Peeiſe 


Sorte: beſte mittle geringſte 
Weizen, weißer 55 Sg. 52 Sg. 48 Sg. 
Weizen, gelber 50 „ 47 5 
Roggen 80 , 3% „ „ 
Gerſte —ͤ— 32 „ 30 7 23 77 
Hafer 03400 34 nr 


Altbüßer⸗Straße Nr. 60 find drei Woh⸗ 
3 Johannis, jedoch nur an; ftille 
Bewohner, billig zu vermiethen: 

1) . Stock; 3 Stuben, 1 Küche. 

n. Stock: 3 Stuben, 1 Küche. 

J) IE Stock: 2 Stuben, 1 Küche. 

Das Nähere im weißen Adler. 
Ning Nr. 29, 
in der goldnen Aide, iſt im erſten Stock 
eine große Stube als Handlungs⸗Lokal, im 
zweiten Stock eine Wohnung don 2 Piecen, 
Alkove nebſt Zubehör, auf Seite der Ohlauer 
Stiaße ein Gewölbe, und im Hofe ? Keller 
von Johannis ab, zu vermiethen. 


Wolleplätze 
ſind Ring Nr. 9 zu vermiethen. 
eine helle freundliche Wohnung von 4 Piecen 
in erſter Etage, für 100 Kthl. jährlich, zu 
vermiehen; Näheres daſelbſt im Hofe par 
terre links beim Haushälter. 


In dem Haufe Karlsſtraße Nr. 33 der 2te 
Stock, beſtehend aus 6 Stuhen nebſt Zube⸗ 
hör, vom 1. Oktober d. J. ab. Miethluſtige 
haben ſich im Bietungs⸗Termine den 14. Juni 
d. I, Vormittags von 10 bis 12 uhr, im 
hieſigen Rent⸗Amte (Ritterplatz Nr. 6) ein 
zufinden und ihr Gebot abzugeben. 

Breslau, den 27. Mai 1848. 

. Königl. Rent⸗Amt. 


Ring Nr. 9 ist ein grosses Verkaufs- 


Gewölbe zu Michaelis d. J. zu vermiethen. Y 


Näheres bei Herrn Reichenbach, Al- 
brechtastrasse Nr. 39, zu erfragen. 

Ein elegant möblirtes großes Zimmer 
iſt zum Wollmarkt (auch auf länger) zu ver⸗ 
miethen Tauenzienſtraße Nr. 83, Tauenzien⸗ 
Platz⸗Ecke, bei Schultze. 

In der neuen Schweidnitzer Straße Nr. 


3 4. iſt in der zweiten Etage eine ſehr ſchoͤne f. 


Wohnung von Mitte Juni an billig zu ver⸗ 
miethenz auch find daſelbſt gut gehaltene 
Möbel zu verkaufen. 


Gld., Prior. 4% 72 Gld. Niederſchl.⸗Märk. 3% 59 ½ Gld. Oſt⸗RNhein. (Köln⸗Minden 
225. 64% un Krakau⸗Oberſchl. 4% 28 ½ bez. u. Gld. 
HIER. 3 ez. 


Setz Präm Sch. 1 50 Rtl. 78 ¼ Gld. Poſ. Pfandbr. 4% 83% Gld., 


ci . 


Den heutigen Zeitungen, welche durch die Poſt verſendet werden, ift ein Extrablatt des „Roſenberg⸗Creutzburger Telearaphen“ beigefügt. 
— — — — — . 7 — — — ——h—¾¼— —— ——— ER 
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